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Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- und ansländifche Zeitnnge« m Griginalpreisen ohne fei«« Aufschlag. 26. Jahrgang.

jy 30. V*sint>e*s, DsnneVStng, den 5. 1903.

Politische Tagesschau.Der Fall Löhning
im Abgeordnetenhause.

Im Abgeordnetenhause brachte gestern bei Be¬
ratung des Etats der indirekten Steuern der F i-
nanzminister von Rheinbaben aus
eigener Initiative den Fall Löhning zur Sprache.
Die „gründliche Abrechnung“ mit Herrn von Rhein¬
baben, die namentlich von seiten des Zentrums aus
diesem Anlaß angekündigt war, ist nicht erfolgt, der
Zentrumsredner Kirsch, der zur Sache das Wort
nahm, hat vielmehr eine zahme Tonart angeschla¬
gen, die sich sehr wesentlich von dem scharfen Vor--
gehen seines Kollegen Roeren im Reichstage ab¬
hob. Ob dieses Einlenken des Zentrums etwa dar¬
auf zurückzuführen ist, daß zu derselben Zeit, als
der Fall Löhning gestern im Abgeordnetenhaus
zur Erörterung stand, der Reichskanzler im Reichs¬
tage dem Zentrum ein kleines Geschenk offerierte
in Gestalt der Ankündigung, daß der § 2 des Je-
fuitengesetzes, die sogenannte Expatriierungsklausel,
fallen solle, wollen wir nicht entscheiden. Jedenfalls
ist der angekündigte Sturm gegen den Finanzmini¬
ster ausgeblieben. Hält man sich lediglich an die
gestrigen Erklärungen des Herr:: von Rheinbaben,
so lassen sie in der Hauptsache nicht viel zu wünschen
übrig. Denn der Finanzminister hat mit voller
Entschiedenheit erklärt, daß der Grund für die
Pensionierung des Provinzialsteuerdirektors Löh¬
ning nicht in seiner Verlobung mit einer
Feldwebeltochter, sondern in seiner Halt-
ung zur Polenpolitik gelegen hat. Daß
der Finanzminister in Posen keinen Provinzial¬
steuerdirektor dulden will, der die Polenpolitik der
preußischen Staatsregierung in auffälligster Form
bekärnpft, ist nicht nur im Hinblick auf den Beamten¬
erlaß von 1898 völlig korrekt, sondern an und für
sich selbstverständlich. Wenn der Finanzminister
feiner Erklärung noch hinzufügte, daß für die
Zwangspensionierung Löhnings noch gewisse „Per¬
sönliche und lokale“ Momente mitbestimmend wa¬

ren, über die er höchstens vertraulich, nicht aber
öffentlich reden könne, so hätten wir unsererseits es
lieber gesehen, wenn der Minister offen und rück¬
haltslos Farbe bekannt und alles gesagt hätte, was
zur völligen Ausklärung des Falles zu sagen war.
Denn bleiben einzelne Teile des Falles im Dunkel,
so wird immer wieder die Behauptung wiederkeh¬
ren und auch Glauben finden, daß die Feldwebels¬
tochter oder genauer: engherziger Kastengeist bei die¬
ser Affäre dennoch eine Rolle gespielt hat.

Bedauerlich ist ferner, daß der Minister ge¬
wissen positiven Angaben Löhnings, u. a. seiner An¬
gabe, der Kommissar des Ministers, Geheimrat
Enke, hatte ihm (Löhning) im Aufträge des Mini¬
sters mitgeteilt, er, der Minister, sei ü b e r seine
Verlobungerzürnt, nicht ebenso positiv und
energisch entgegengetreten ist. Auch die Angabe
Löhnings, der Minister habe ihm durch den Ober¬
präsidenten eröffnen lassen, er nehme die Entschul¬
digungen Löhnings wegen seiner Verlobungsaffäre
nicht an und bestehe auf seiner Pensionierung, hät¬
ten eine positive und scharse Zurückweisung durch
den Minister erfahren müssen; statt dessen hat sich
der Minister auf die allgemeine Angabe beschränkt,
er hätte Löhning mitgeteilt, daß er, Löhning, sein
Vertrauen nicht mehr besitze.

Was sodann die Erklärung des Ministers an-

langt, das Wort des Oberpräsidenten „Ihre Halt¬
ung in der Polenpolitik wird Ihnen den Hals nicht
brechen“ sei gefallen, weil der Oberpräsident von
dem Verhalten Löhnings in der Polenpolitik keine
Kenntnis hatte, fo muß diese Angabe zum mindesten
Befremden erregen, da man sich nicht gut vorstellen
kann, der erste politische Beamte der Provinz habe
keine Kenntnis davon gehabt, daß der am Sitze des
Oberpräsidiums wohnhafte Chef eines Verwalt¬
ungszweiges der offiziellen Politik entgegen ar¬
beitete.

Wie man sieht, bleiben, obwohl die formelle
Erklärung des Ministers zur Sache in ihrem
Grundton befriedigen kann, noch eine Reihe von
Momenten übrig, die nicht hinreichend aufgeklärt
sind und die deshalb die Wirkung der ministeriellen
Erklärung nach außen hin wahrscheinlich stark ab¬
schwächen werden. Ob im übrigen das taktische Ver¬
halten des Ministers in der ganzen Frage zweck¬
mäßig war, muß auch bezweifelt werden. Bei
allem Verständnis für den Beamtenstandpunkt, das
formell nicht einwandsfreie Vorgehen Löhnings
(im Punkte seines Exposes) in der Presse unbeant¬
wortet zu lassen, muß man doch betonen, daß ein
baldiges amtliches Dementi der Löhningschen An¬
gaben und eine Klarstellung der Gründe für seine
Zwangspensionierung politisch überaus nützlich ge¬
wesen wäre. Dienstliche Rücksichten, die der Mi¬
nister als Grund für seine Zurückhaltung geltend
macht, müssen zurücktreten, wenn sie mit dem nicht
vereinbar sind, was sich als politische Notwendigkeit
erweist.

** Bromberg, 4. Februar.
Der Kaiser sprach am Dienstag Vormittag

beim Reichskanzler vor.
Die Kronprinzessin von Sachsen und G i r o n

sind gestern Nachmittag von Mentone nach Genf
ah q ex ei st. Die Abreise erfolgte vermutlich,
weil man von der Kronprinzessin Ausweis-
Papiere verlangt haben wird, die sie nicht bei¬
zubringen vermochte, da sie bekanntlich durch dieVer-
fügungen des Königs von Sachsen und des Kaisers
von Österreich namenlos geworden ist. Über
diese Seite der Angelegenheit macht der „Fränk.
Kour.“ folgende Angaben: „Bevor die Veröffent¬
lichung der Entschließungen, wonach die Krön-.
Prinzessin von Sachsen aller Rechte und Titel ver¬
lustig erklärt wurde, erfolgte, wurde diese durch das
deutsche Konsulat von der Entschließung verstän¬
digt. Die Entscheidung des Königs Georg von
Sachsen nahm die Kronprinzessin ruhig hin, nicht
die Verlautbarung des Kaisers Franz Josef, wonach
auf gründ der allerhöchsten Verfügung ihr unter¬
sagt fei, sich nun der Titel einer kaiserlichen Prin¬
zessin und Erzherzogin usw. zu bedienen und das
ihr angestammte erzherzogliche Wappen weiter zu
führen. Gegen diese Verfügung erhob die Kron¬
prinzessin energisch Widerspruch,
mit der Motivierung, daß die Suspension und An¬
wendung der im § 1577 des Bürgerlichen Straf¬
gesetzbuches für das deutsche Reich normierten Kon¬
sequenz dahin führt, daß die Prinzessin ihren ur¬

sprünglichen Familiennamen annehmen könne.
Dieser Protest hat seinen Grund. Man verlangte
jetzt natürlich in Mentone von der Prinzessin einen
Heimatsschein resp. Ausweispapiere über ihre Per¬
son. Diese besitzt die nun namenlose ehemalige
Kronprinzessin nicht, denn wohl auf höhere Weisung
hat sich die österreichische Behörde geweigert, diese
auszustellen, da Geburts-> und Ehe-Matrikel dein
Archiv des kaiserlichen Hauses einverleibt sind. Dort
weigerte man sich ebenfalls, der ehemaligen Kron¬
prinzessin jeden Ausweis über ihre Heimat und
Geburt auszustellen, um derselben den Übertritt
zum evangelischen Glauben und eine Verehelichung
mit Giron zu erschweren. Die Kronprinzessin hat
sich nun an ihren Vater mit der Frage gewandt, ob
sie wirklich seine eheliche Tochter sei? Und wenn dies
der Fall wäre, mit welchem Recht man ihr den Na¬
men desjenigen zu tragen verbieten könne, dessen
leibliche Tochter sie sei, und als dessen eheliches Kind
sie in den Kirchenbüchern und Geburtsregistern ein¬
getragen ist. Es komme ihr dies so vor, als wenn

jemand zu einer Kahnpartie auf dem Meere einlade
und in der Mitte des Ozeans zu den Eingeladenen
plötzlich sage: „Nun wollen Sie gefälligst ausstei¬
gen.“ „Ich verzichte auf Rang und TitA und habe
nur die Absicht, das Recht der ehelichen Tochter des
Großherzogs von Toscana zu verteidigen. Wenn
ich es bin, so dürfen mir die Papiere darüber nach
dem Gesetz von meiner Heimat nicht verweigert wer¬
den. Man hat in dem ganzen Verfahren immer
betont, streng nach dem Gesetz handeln zu wollen.
Man soll dies beweisen, denn ein Gesetz, das die
Frau aus ihrem Heimats- und Geburtslande ein¬
fach aus Ehescheidungsgründen ausweist, sie hei¬
matslos macht, gibt es nicht. Ich werde mein Recht
nicht als Frau des Kronprinzen von Sachsen, son¬
dern als die durch Ausschließung zur Bürgerin er¬

hobene eheliche Tochter meines Vaters suchen und
erzwingen.“ Der Fall ist in der Hausordnung des
österreichischen Hofes nicht vorgesehen. Im Bürger¬
lichen Gesetzbuch für das deutsche Reich ist als nor¬

mierte Konsequenz der Ehetrennung vorgesehen,
daß die Frau, welche wie hier durch eigenes Ver¬
schulden von Tisch und Bett getrennt wird, ihren
Familiennamen annehmen kann oder, wie es hier
der Fall ist, auf Verlangen des Mannes annehmen
muß. Da aber durch Entschließung des Kaisers
von Österreich die ehemalige Kronprinzessin keinen
Familiennamen mehr besitzt, so wurde ihr anheim¬
gegeben, da sie nicht namenlos bleiben kann, sich
einen Namen zu wählen und denselben zu führen,
was jedoch Frau Luise von Toscana absolut ver¬

weigert, da sie als nunmehrige Bürgerliche ein Recht
auf Erfüllung der Gesetze und Vorschriften habe.
Man war über diesen auf das Gesetz gegründeten
Widerspruch der energischen Frau nicht gefaßt und
wird nun die Lücke im Hausgesetz durch einen Aus¬
gleich auszufüllen versuchen.“ — Zu der Namens¬
frage der Kronprinzessin erhält übrigens die „Magd.
Ztg.“ von geschätzter Seite eine Zuschrift, in der
ausgeführt wird, daß der Kaiser von Österreich
„kraft der ihm als Haupt des Erzhauses zustehenden
Machtvollkommenheit“ der Kronprinzessin von
Sachsen alle ihr als Erzherzogin von Österreich zu¬
stehenden Rechte entziehen, ihr auch die Führung
des Namens einer Erzherzogin untersagen, ihr aber
den ihr nach der Geburt zukommenden Namen
„Luise, Tochter des vormaligen Großherzogs . . .

von Toscana“, so wie er in dem großherzoglichen

Geburtsregister verzeichnet ist, nicht nehmen kann;
dazu sei auch der eigene Vater nicht berechtigt, und
wenn die Töchter des früher großherzoglichen Hau¬
ses Prinzessinnen genannt worden sind, so behalte
auch die bisherige Kronprinzessin von Sachsen den
ihr der Geburt nach zustehenden Namen: „Luise,
Prinzessin von Toscana.“

Venezuela. Wie aus den gestrigen letzten
Meldungen hervorging, machte Bowen den verbün¬
deten Mächten den Vorschlag, daß sie einen Monat
lang eine vorzugsweise Behandlung bei der Ver¬
teilung der Zollerträge erhalten sollen. Damit
sind die Mächte anscheinend nicht einverstanden.
Es werden nun von anderer Seite, von welcher ist
nicht ersichtlich, Mitteilungen dahin gemacht, daß die
Verbündeten vielleicht veranlaßt werden könnten,
ihre Forderungen auf vorzugsweise Behandlung
auf eine Frist von 6 Monaten oder vielleicht von

einem Jahre herabzusetzen. Nach Privatmitteil¬
ungen aus Newyork wies Bowen den Vorschlag
Englands, daß den Verbündeten 20, den anderen
Gläubigern 10 Prozent von den Zolleinnahmen
Venezuelas gewährt werden sollten, schroff zurück.
Er bemerkte, dieser Vorschlag bedeute die 10jährige
Fortdauer des Bündnisses zwischen Deutschland,
England und Italien; eine solche Absicht Englands
sei ihm unverständlich. Staatssekretär Hay soll
diese Haltung Bowens unterstützen, da er die
Allianz der drei Mächte ungern fortbestehen sieht.
Bowen wünscht angeblich, daß die Frage der vor¬

zugsweisen Behandlung der Verbündeten dem
Haager Schiedsgericht unterbreitet werde. — Ca¬
racas ist nach Privatmittellungen, die in Paris
eingetroffen sind, durch die I n s ü r g e n t e n, wel¬
che nach erfolgreichen Gefechten gegen die Regier¬
ungstruppen vom Süden heranrücken, ernstlich
bedroht. Castro ließ den seit 1901“ in Mara¬
caibo gefangenen General Samuel Acosta in Frei¬
heit setzen und beabsichtigt, ihm ein Kommando an¬

zuvertrauen. — Die neuesten Depeschen lauten:
Paris, 4. Februar. Nach einer Meldung der

„Agence Havas“ aus Caracas wurden die Truppen
der Aufständischen von neuem geschlagen und gegen
200 Mann, darunter 50 Offiziere gefangen ge¬
nommen.

Caracas, 4. Februar. (Reutermeldung.) Die
Niederlage des aufständischen Generals Ducharme
hat bei Camatagua stattgefunden. Die Regierungs¬
truppen waren von General Macantara befehligt.
Durch diesen Sieg gilt die von Matos eingeleitete
revolutionäre Bewegung für völlig unterdrückt.

Präsident Krüger dämmert, wie der „Rhein.-
Westf. St(i.“ aus Amsterdam gemeldet wird, in
Mentone nt trüber Stumpfheit feiner Auflösung
entgegen. Ein starkes Nachlassen der geistigen
Kräfte war schon früher bemerkbar: „Jetzt ist aber
eine allgemeine Niedergeschlagenheit hinzugekom¬
men. Die Depression ist derartig, daß Krüger so¬
gar seine Bibellesung eingestellt hat.“

Deutschland.
Berlin, 3. Februar. Der Regierungspräsident

Holtz zu Oppeln wird, der „Schlef. Ztg.“ zufolge,
demnächst auf Anregung des Kaisers eine Studien¬
reise nach Amerika unternehmen.

— In Richtigstellung einer durch die Presse
laufenden Notiz, wonach Herr B r e i t h a u p t das
Generalsekretariat der nationalliberalen
Gesamtpartei übernommen hat, bemerkt die „N. L.
C.“, daß genannter Herr in dieses Amt erst mit
1. Juli d. I. eintritt.

Berlin, 3. Februar. Nach den in Athen aus
Berlin eingetroffenen Meldungen beabsichtigt der
deutsche.Kronprinz während seines bevor¬
stehenden Aufenthalts in Griechenland
die wichtigeren Stätten der altgriechischen Kunst zu
besichtigen, besonders auch Olympia zu besuchen.
Die Athener Universität hat deshalb beschlossen, dein
prinzlichen Besucher eine Abordnung von Archäo¬
logen zur Verfügung zu stellen, welche ihn bei dem
Besuche von Olympia, Mykene, Delphi und anderen
Orten begleiten würden. Sehr gerne würde man

es, der „Germania“ zufolge, in Athen auch sehen,
wenn der Krottprinz einen Abstecher nach
Kreta machen wollte. In diesem Falle würde die
Regierung ihm anbieten, die Reise dorthin an Bord
eines griechischen Kriegsschiffes zu machen. — Die
„Post“ bezeichnet die von anderer Seite verbreitete
Mittellung, der Kronprinz werde nach Hannover
übersiedeln und im dortigen königlichen Residenz¬
schloß ständigen Aufenthalt nehmen, als unbe-
gründet.

X Berlin, 3. Februar. Diäten gibt es
nicht, aber § 2 des Jesuitengesetzes wird
aufgehoben. Das ist der Inhalt der heutigen
Kanzlerrede im Reichstage. Mit der
einen Hand gibt die Regierung, nämlich dem Zen¬
trum, mit der anderen versagt sie, und zwar zum

Teil auch dem Zentrum, mehr aber noch der linken
Seite des Hauses. Beide Eröffnungen hatten nichts
Verwunderliches. Die ausschlaggebende Partei
mußte doch endlich den Lohn für geleistete Dienste
bekommen. Jetzt hat sie ihn. Zwar das Aus-
nahmegesetz gegen den Jesuitenorden bleibt bestehen,
aber das Zentrum hat sich stets mehr an die Sache
als an die Form gehalten, und da es in der
Jesuitenfrage jetzt im wesentlichen feinen Willen
durchgesetzt hat, so ist es am Ende zufrieden damit,
einen Rest von Kulturkampffchmerzen zu behalten,
der sich agitatorisch zweckmäßig verwenden lassen
wird. Was die Diätenfrage betrifft, fo weiß ntaim,
daß der Reichskanzler Persönlich mit der Forderung
der Reichstagsmehrheit sympatisiert. Er sagte das
heute auch ganz offen. Freilich hätte es nichts ge¬
nützt, es zu bestreiten, denn die Zeugnisse dafür,
daß er diese Frage unbefangen sachlich beurteilt,
wären unschwer beizubringen. Aber Graf Biilow
kann nicht, wie er möchte. Und auch das erklärte
er

>
ganz offen.
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Es sind Rücksichten auf die ab-
weichenden Meinungen von Bundesfürsten zu
nehmen. Indessen vielleicht war es nicht fo san¬
guinisch, wie es aussah, wenn der Abg. Bassermann
aus der Erklärung des Reichskanzlers heraushören
wollte, daß die Einführung von Diäten nur eine
Frage der Zeit fei. Jedenfalls könnte die Regierung
keine Reform gewähren, die fo auf allgemeine Zu¬
stimmung zu rechnen hätte, wie diese. 9htr die
Konservativen sind abgeneigt. Wenn man den
Fürsten Herbert Bismarck reden hörte, so hatte man
den Eindruck, daß er ein mißverstandenes Erbe
feines Vaters mit mehr Eifer als Einsicht zu wahren
bestrebt ist. Für alle anderen Beurteiler (und hier
ist der Reichskanzler nicht auszunehmen) ist die
Diätenfrage längst nicht mehr eine Frage der Po¬
litischen Grundsätze, sondern nur noch eine der
praktischen Zweckmäßigkeit. Es gibt kein anderes
Mittel, aus dem Elend der dauernden Beschluß¬
unfähigkeit herauszukommen.

Berlin, 3. Februar. Der deutsche Land¬
wirtschaftsrat trat heute zur 31. Plenarver¬
sammlung zusammen und lehnte eine Refobution
v. Oldenburg (Jannuschau) ab, wonach die Zu¬
stimmung des ständigen Ausschusses zum Antrag
v. Kardorff gemißbilligt wird, und nahm dagegen
mit 40 gegen 15 Stimmen bei 12 Stimment¬
haltungen einen Antrag des Freiherrn v. Ow an,
nach dem das Vorgehen des Ausschusses gebilligt
und über den Antrag v. Oldenburg zur Tages¬
ordnung übergegangen wird.

Dresden, 3. Februar. Nach dem heute früh
8 Uhr ausgegebenen Krankheitsöericht bat Prinz
Friedrich Christian die verflossene Nacht etwas
unruhiger verbracht. Eine Abnahme des Fiebers
ist nicht eingetreten. Das Bewußtsein ist unge¬
trübt, das Allgemeinbefinden befriedigend, die
Nahrungsaufnahme sehr gering.

Stuttgart, 3. Februar. Die Kammer der Ab-
geordneten nahm die Volcksschulnovelle nach Ab¬
lehnung der sozialdemokratischen und demokratischen
Anträge nach dem Regierungsentwurf an, welcher
an der geistlichen Ortsschulaufsicht
festhält.

Urtttnfreiif).
Paris, 3. Februar. Der Kriegsminister ver-

fügte die sofortige Zurückversetzung von 60 Schü¬
lern der Polytechnischen Schrlle zu ihren Regi¬
mentern, weil sie die Anfertigung einer schriftlichen
Arbeit verweigerten, die, wie sie behaupteten, nicht
im Lehrprogramm vorgesehen sei. — Der Kriegs¬
minister hat den General Tournier zum Komman¬
deur der 36. Infanteriedivision ernannt und ihn
alsdann durch eine weitere Verfügung zur Dis¬
position gestellt. Der Kriegsminister - wollte auf
diese Weise Tournier als Divisionsgeneral, nicht als
kommandierenden General eines Korps zur Dis¬
position stellen. — Wie verlautet, liegt der Amts-
enthebung des Generals Tournier folgender Vor¬
gang zu Grunde: Anläßlich der Doppelwahl des
Ministerpräsidenten Combes zum Senator hatte der
Geschäftsführer des Offizierkasinos in Clermont-
Ferrand eine Glückwunfchdepesche an Combes zur
Unterschrift aufgelegt, worüber sich ein Leutnant
durch eine Eintragung ins Beschwerdebuch beklagte.
Der dem Kasino vorstehende Kapitän war mit dieser
öffentlichen Äußerung nicht einverstanden und
schrieb dazu, der Leutnant hätte die Sache mit ihm
Persönlich besprechen sollen. Auf eine vom Korps¬
stabschef eingeleitete Untersuchung wurde über den
Kapitän ein Tadel verhängt, der Kriegsminister
entschied jedoch, daß der Tadel gegen den Leutnant
hätte ausgesprochen werden müssen. Aus diese Mit¬
teilung gab der Korpskommandeur General Tour¬
nier seine Entlassung.

Mnbianh.
Petersburg, 3. Februar. Finanzminister

Witte ist vom Kaiser beauftragt worden, die Zollver.
hältnisse im fernen Osten zu regeln .



Belgien.
Brüssel, 3. Februar. Heute begann vor dem

Schwurgericht die Verhandlung gegen Van-
dermeulen, welcher beschuldigt ist, am 30. Septem¬
ber v. I. einen Dynamitanschlag gegen das Haus
des klerikalen Deputierten Carton de Wiart un

Vororte St. Gilles gemacht zu haben. Zu Beginn
der Sitzung ging dem Vorsitzenden eine schristliche
Erklärung Vandermeulens zu, in welcher dieser ge¬
steht, den Anschlag verübt zu haben und einen Mit¬
schuldigen namens Cammaerts zu besitzen. Wäh¬
rend des Verhörs wurde der als Zeuge vorgeladene
Cammaerts, den Vandermeulen als Mitschuldigen
bezeichnet hakte, verhaftet. Die Aussagen der
Personen, welche ihm den Alibibeweis ermöglichten-
wurden zum Zweck der Verfolgung wegen Ableg¬
ung falschen Zeugnisses zu Protokoll genommen.

Bulgarien.
Sofia, 3. Februar. Die „Agence TMgraphigue

Bulgare“ meldet: Das Gerücht von einer Erkaltung
der Beziehungen zwischen dem Fürsten und der
russischen Regierung ist absolut falsch. Ebenso un¬

begründet ist auch die Meldung, daß die Stellung
des Kabinets erschüttert sei. Dasselbe genießt nach
wie vor das volle Vertrauen des Fürsten sowie der
Mehrheit der Sobranje.

Türkei.
Konstantinopel, 2. Februar. Der italienische

Botschafter hat der Pforte eine Note überreicht, in
welckier die türkische Regierung aufgefordert wird,
die Mannschaft einer unter italienischer Flagge se¬
gelnden, kürzlich von Seeräubern gekaperten Zem-
buk von Massauah zu ermitteln und die Seeräuber
zur Verantwortung zu ziehen. Die Note droht
mit energischen Maßnahmen der italienischen Re¬
gierung, wenn die Pforte dem Seeräuberunwesen
nicht bald ein Ende mache, und bringt dann noch
einige andere Reklamaüonen Italiens zur Sprache
und verlangt deren Erledigung.

Konstantinopel, 3. Februar. Die Pforte teilte
den hiesigen Botschaften einen Bericht des türkischen
Handelsagenten in Rustschuk mit, welcher meldet,
daß sieben bulgarische Banden, 6730 Mann stark,
organisiert worden seien und welcher die Namen
der Führer der Banden und die Distrikte nennt, in
denen sie operieren sollen. Die Hauptoperation soll
vom Vilajet Saloniki ausgehen.

Montenegro.
Cetinje, 3. Februar. Die Zollpolizei in

Njegusch hat einen Mann namens Mehmed Hamdi
verhaftet, der sich im Besitze von 200 in türkischer
Sprache abgefaßten Briefen, von mehreren Photo¬
graphien des albanesischen Prätendenten Aladro
Castriota und einigen Fahnen befand, die einen
schwarzen Adler auf rotem Grunde zeigen.

Spanien.
Barcelona, 3. Februar. Der Ausstand in Rerls

breitet sich weiter aus. Die hauptsächlichsten Füh¬
rer der Arbeiter wurden verhaftet.

Großbritannien.
London, 3. Februar. Die Erkrankung

des Königs erweist sich als ein leichter Anfall von
Influenza, der völlig zufriedenstellend verläuft. Der
Besuch des Königs beim Herzog von Devonshire rn
Chatsworth ist aufgegeben worden.

Amerika.
Santiago, 2. Februar. Heute früh 5 Uhr ist

hier der deutsche Gesandte Erbgraf zu Castell-
Rüdenhausen nach kurzem Kranksein an Lungenent¬
zündung verstorben.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 4. Februar,

a Stadttheater. Benefiz Anton Pratl.
„Erund seineSchwester“. Die erfolgreiche
Buchbindersche Posse, welche allenthalben so glücklich
debütiert hat, ist nun gestern auch bei uns eingekehrt
und auch hier mit einem vollen, wohlverdienten Er¬
folge, der sowohl der hübschen Idee und ihrer ori¬
ginellen Durchführung, wie der Darstellung zu ver¬
danken ist. Seit langer Zeit haben wir keine Posse
mehr gehabt, die so geschickt gemacht, so unterhaltend
und mit solchem Glück in der Steigerung aufgebaut
wäre, wie „Er und seine Schwester“, keine, die zu¬
gleich auf das sonst übliche Ausstattungsbrimborium
mit all seinem Drum und Dran gründlicher ver¬
zichtet hätte und doch ihres Erfolges sicherer ge¬
wesen wäre, als diese. Eine Fülle amüsanter
Situationen und etn& Unmasse von Witzen und Ka¬
lauern ersetzt jenes äußerliche Drum und Dran voll¬
auf, und auch die sonst üblichen Kouplets vermißt
man kaum, zumal wenn die reizende Duoszene mit
Refrain so gut und wirkungsvoll gespielt wird, wie
gestern Abend. Die eigentliche Handlung ist Neben¬
sache. aber das schadet bei der Posse bekanntlich nicht.
„Er“ ist ein Briefträger, „K. K. Beamter“, ein
braver Kerl voll Humor und Gemüt, der das Herz
auf dem rechten Fleck hat und es gut meint mit
„seiner Schwester“, einem frischen innerlich gesunden
Mädel, die eine starke Gabe fürs Theater und
das Glück hat, diese bei der Aufführung eines neuen
Stückes, wo sie im entscheiderrden Moment in der
Hauptrolle einzuspringen hat, zu betätigen. Sie
rettet den Abend, der eigenlliche Retter aber von
Abend und Erfolg ist „er“, der Bruder, der im drit¬
ten Akt, dem Clou des Stückes, 'sehr aktiv im
Parkett einspringt, mit den Bewohnern einer Loge
in originellsten Diskurs gerät und schließlich sogar
den Dirigentenstab ergreift, um das Orchester zu
leiten und ein Kouplet der Schwester zu retten. Das
Stück wurde unter jubelndem Beifall und einer so
fröhlichen Stimmung des Publikums gespielt wie
man sie hier selten erlebt hat. Das lag am Stück,
das lag aber vor allem an der glücklichen Besetzung
der beiden Hauptrollen des Stückes durch Frl.
Wüst und Herrn Prall, welche beide ganz ausge¬
zeichnet waren. Herrn Prall schien die Rolle wie
auf den Leib geschrieben, und er spielte sie mit all
seinem unverwüstlichen Humor, seiner frischen
Energie und seinem drolligen Temperament, Qjme
jede Übertreibung und doch wirkungsvoll im höch¬
sten Grade. Frl. Wüst war ihm dabei die allerbeste
Partnerin, die man sich denken konnte, die mit ihrer
frischen, resoluten Art die Rolle förmlich hob und
ihr eine gesunde, lebensvolle Basis gab. In den
Nebenrollen traten besonders noch Herr Mesmer,
Herr Blum und die Damen Arco und Gratz her¬
vor. Für den erkrankten Herrn Weinig, der schon
vorgestern nur mit stärkster Anstrengung seinenPart
durchführen konnte, trat mit Erfolg HerrBaumeister

ein*, dessen eigentlicher Part in Herrn Direktor Stein
einen ausgezeichneten Vertreter gefunden hatte. Daß
die Stimmung animiert war, ist schon gesagt wor¬

den; derVollständigkeit halber sei noch erwähnt, daß
die üblichen Ehrungen eines Benefizabends am

Schluß des zweiten Aktes sich in reicher Fülle über
den verdienten Benefizianten ergossen.

f Der Landwehr-Sängerbund begeht am 21.
Februar d. I. sein Stiftungsfest.

nn Der Bäckerinnungs-Sängerbund „Ger¬
mania“ hielt am Montag in seinem Vereinslokale
bei Franke in der Fischerstraße seine diesjährige
Generalversammlung ab, an die sich eine Nachfeier
des Geburtstages des Kaisers schloß. Obermeister
Lenkeit hielt eine patriottsche Ansprache und brachte
ein Hoch auf den Kaiser aus.

_
Nach Erledigung

mehrerer interner Angelegenheiten wurde zur
Wahl des Vorstandes geschritten. Es wurden wie¬
dergewählt:^ zum Vorsitzenden der Obermeister der
Innung, Bäckermeister Lenkeit, zum Stellvertreter
Bäckermeister Köslin, ferner die Herren Roeske zum
Kassierer und Hartmann zum Dirigenten. Anstelle
des ausgeschiedenen Bäckermeisters Riedel wurde
Herr Ditschkowski in den Vorstand gewählt. Es
wurde beschlossen, das Sttftungsfest am 6. Mai bei
Patzer zu begehen, ferner im Mai einen Frühaus¬
flug ^nach Oplawitz und einen Sommerausflug nach
der 5. Schleuse zu veranstalten. Nach Erledigung
des geschäftlichen Teils folgte ein gemeinschaftliches
Essen, worauf die Anwesenden noch einige Stunden
in gemütlichster Sttmmung zusammen blieben.

k Gewerbegericht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts, die unter dvm Vorsitze des
Stadtrats Wolfs stattfand, kamen 6 Streitsachen
zur Verhandlung, die sämtlich durch Vergleich ihre
Erledigung fanden.

f Ein Bockbierfest mit Konzert und sonstigen
Überraschungen findet morgen Abend im Rathaus-
keller (Küßner) statt.

1 Westpreußische Hasen. Die Schonzeit für
Hasen hat im Regierungsbezirk Bromberg mit dem
19. Januar d. I. begonnen, erlegte Hasen konnten
daher nur noch bis zum 31. Januar feilgehalten
werden. Als also noch auf dem heuttgen Wochen¬
markte Hasen zum Verkauf feilgehalten wurden,
nahm man an, daß die Polizei die Frist zum Ver¬
kauf verlängert hätte. Auf eine diesbezügliche
r^rage wurde uns aber die Antwort: die feilgehalte¬
nen Hasen seien westpreußische.

f rMmilienabende. In der Penzschen Konditorei
(Danzrgerstraße) finden allwöchenllich am Dienstag
Abend Famllienabende statt, die sich recht gut ein¬
geführt haben. Auch am gestrigen Tage war das
Lokal zahlreich besucht und man unterhielt sich recht
angenehm.

f Vertretung. Der Distriktskommissariutz
Schnee rn Usch wird während einer militärischen
Übung vom 17. d. Mts. ab von dem Distriktsan-
warter Greulich in Posen vertreten werden

* Ein Geschenk von 50 000 Mark hat vom
Karser auch das 5. Armeekorps erhalten. Die Zinsen
Wllen^ namentlich für ältere Offiziere Verwendung

f Zusammengelegte Genminden. Der Guts-
bezrrk und die Gemeinde Myslönkowo sind zu einer
Landgemeinde unter dem Namen Mifelwitz Zu¬
sammengelegt worden.

* Fahrplan der Bromberger Kreisbahnen.
Wrr machen auf den im Inseratenteile veröffent-
lichten, vom 15. Februar ab gütigen neuen Fahr-
plan der Bromberger Kreisbahnen aufmerksam.

Perjonalrcn. Der Regierungsassessor Rote
in Gumbmnen ist zum Regierungsrat ernannt. Dem
Seminardirektor Joseph Grüner zu Schneidemühlist der Charakter als Schulrat verliehen worden.

s Jnowrazlaw, 3. Februar. (Städtisches.)
M ber heutigen Stadtverordnetensitzung wurden
Me Etats weiter beraten. Der Etat der städtischen
Kasernenverwaltung sieht für das nächste Jahr aus
den vom Fiskus geleisteten Mieten eine Einnahme
von 70 641,66 Mk. vor. An Zinsen und Schulden-
^gung sind 60 000 Mk., für Unterhaltung 4500
Mark zm leisten. Es bleibt ein Überschuß von
4990 Mk. Der Schlachthofkassenetat wurde in
Ausgabe und Einnahme auf 41100 Mk. festgesetztDre Schlachtgebühren etatisierte die Versammlung
mit 36 900 Mk., andere Gebühren mit 1430 Mk.,
^Mieten aus den Kühlhallen mit 1800 Mk. An
KWern 10 513 Mk., für Unterhaltung der
Maschinen 6800 Mk., für die der Gebäude 900 Mk
auszubringen. Schuldentilgung und Amortisation
erfordern eine Ausgabe von 21 466,38 Mk. Der
Solbadkassenetat sieht für Betriebsunkosten 6960
Mark und für Schuldenttlgung 8334- Mk vor
Außerdem sind an Gehältern 4300 Mk. und für
Musik 1000 M. erforderlich. Die Einnahmen fürdie Bäder wurden mit 10 000 Mk. veranschlagtDie Kämmereikasse hat einen Zuschuß von 8789 Mk
§u leisten. Einnahme und Ausgabe dieses Etats
balanzieren mit 21 800 Mk.

Gerichtssaal.
W. Brombcrg, 4. Februar. Kriegs-

Zericht. In der gestrigen Sitzung hatte sich der
Musketier ^aekel von der 11. Kompagnie des

.-^nfanterie-Regts. wegen Ungehorsams,* u § b e r 1 e £ u n 9 in verschiedenen
F?iieu überhaupt wegen Verfehlungen gegen die
Disziplin m 7 Fällen zu verantworten. Am 17.
Dezember v. ^s. waren Mannschaften, zu denen
auch der Angeklagte gehörte, zum Mittagessen ge¬
führt worden. Ihr Führer war der Gefreite
Wismewski, der hierzu an Stelle des Sergeanten
kommandiert war. Während des Rückmarsches war
der Angeklagte, der sich im letzten Zuge befand,etwas zurückgeblieben. Der Gefreite befahl ihm,
aufzumarschieren. Das tat der Angeklagte nicht,
trotzdem Wisniewski diesen Befehl Mehrmals
wiederholte; er bemerkte vielmehr, der Gefreite
hätte ihm gar nichts zu befehlen. Nachmittags
auf der Mannschaftsstube fing er an, in Gegenwart
zweier Kameraden über das militärische Leben zu
sprechen und äußerte hierbei: Es gefalle ihm beim
Militär nicht, es sei besser im Zuchthause wie hier;
wenn alle so dächten wie er, dann könnte es anders
werden. Die Dummen würden aber ja nie alle.
Am besten wäre es, man brache in einen Uhrenladen
ein, da wäre man die Geschichte los, usw. Am
Abend desselben Tages um 6 Uhr hatten die Mann¬
schaften Gewehrexerzieren auf dem oberen Korridor.
Zu diesen gehörte auch der Angeklagte. Als sich
die Stubengenossen zum Exerzieren bereit machten,
blieb der Angeklagte auf seinem Bette liegen unbx

bemerkte auf die Aufforderung eines Kameraden,

sich zurecht zu machen und mitzukommen, daß er

liegen bleiben und arrettert werden wolle. Es er¬

schien nun ein Unteroffizier und forderte den An¬
geklagten auf, aufzustehen und mitzukommen; auf
die Frage, warum er nicht schon angetreten sei,
antwortete er, „er habe keine Zeit gehabt“. Der
Angeklagte erhob sich aber doch, zog sich langsam an

und kam auf den Korridor, ging aber nicht die
Treppe herauf, sondern'an dem Gewehrstande vor¬
über, die Treppe hinunter. Der Unteroffizier fragte
ihn, wohin er gehe, und als er antwortete, er müsse
austreten, kam noch ein zweiter Unteroffizier hinzu,
der den Angeklagten darauf aufmerksam' machte,
daß er dies nur könne, wenn sein Vorgesetzter im
Dienste — der erste Unteroffizier — ihm die Er¬
laubnis hierzu gebe. Der Angeklagte, der auf die
Aufforderung des Unteroffiziers, yäher zu kommen
und stramm zu stehen, nicht achtete, ging trotzdem
nach unten. Der erstere Ünteroffizier folgte ihm,
und als der Angeklagte wieder auf den Hof trat,
arretierte er ihn und brachte ihn nach der Schreib¬
stube. Dort benahm sich der Angeklagte seinen
Vorgesetzten gegenüber — inzwischen waren auch
sein Kompagniechef und der Feldwebel der Kom¬
pagnie erschienen — ganz unbotmäßig, er stand
nicht stramm vor ihnen, nahm auf Befehl des
Hauptmanns nur langsam die Hacken zusammen
und antwortete auf dessen Frage, ob er denn wisse,
was er tue, „er wisse das wohl, er habe sich alles
genau überlegt, ihm fei alles egal“. Der Ange¬
klagte, der übrigens vor dem Eintritt zum Militär
schon mehrfach vorbestraft ist und wegen Straßen¬
raubes bereits eine zweijährige Gefängnisstrafe
verbüßt hat, gibt die ihm zur Last gelegten mili¬
tärischen Disziplinverfehlungen! zu. Bestreitet aber,
bei dem Rückmärsche vom Essen hinter dem Zuge
zurückgeblieben zu sein und dadurch dem Gefreiten
Wisniewski Veranlassung zu einer Rüge gegeben
zu haben. Die Angaben des Wisniewski wurden
von seinem Nebenmanne auf jenem Marsche be¬
stätigt. Einige der Zeugen bekundeten, daß der
Angeklagte bisher immer seine Schuldigkeit getan
hätte. Er sei aber immer sehr in sich gekehrt ge¬
wesen. Einer der Zeugen bemerkte sogar mit einer
Geste nach dem Kopfe hin, er habe manchmal ge¬
glaubt, der Angeklagte sei da nicht ganz richtig.
Nach geschlossener Beweisaufnahme beantragte der
Vertreter der Anklagebehärde für alle sieben mili¬
tärischen Vergehen eine Gesamtstrafe von 8 Mo¬
naten Gefängnis, auf welche Strafe auch erkannt
wurde.

Kunst und Wissenschaft.
Von dem neuen „Großen Deutschen Kolonial-

atlas“, der von der Kolonialabteilung des Aus-
wärttgen Amts herausgegeben und von Max Moisel
und Paul Sprigade bearbeitet wird, ist nach einer
Pause von 14 Monaten wieder eine, die 2. Lie¬
ferung erschienen (Verlag von D. Reimer in Berlin,
Preis 3 Mark). Sie enthält eine zweiblättrige Dar¬
stellung Deutsch-Neuguineas und des Bismarck¬
archipels in 1 : 2 000 000 und Darstellungen der
Marinanen und Marschallinseln in 1 : 3 000 000.
Die drei Blätter sind außerordentlich schön und
klar und entsprechen selbstverständlich allen wissen¬
schaftlichen wie prakttschen Anforderungen und dem
heutigen Stande unserer Kenntnis. Dieser Stand
unserer Kenntnis ist allerdings nicht besonders im¬
ponierend; für ihre Erweiterung ist nicht viel getan
worden. Zwar arbeitet das im Bismarckarchipel
stationierte Vemessungsschiff fleißig, und gerade die
Gouverneure und Bezirkshauptleute in den Süd-
seekolonieen tun ihr Möglichstes, aber ihr Mittel
sind nur beschränkt. Einige Kartons stellen in
größeren Maßstäben wirtschafttich oder verwalt-
ungspolittsch wichtigere Gebiete dar, so die Ostro-
labebai, Friedrich Wilhelmshafen, Finschhafen,
Berlinhafen, die Gazellehalbinsel. Tinian. Saipan
usw. Nicht geringe Schwierigkeiten muß den Be¬
arbeitern die Namengebung verursacht haben. Nur
für wenige Inseln liegen einheimische Namen vor,
dafür sind die von europäischen Seefahrern den
Inseln verliehenen Namen um so zahlreicher. Für
manche Inseln liegen bis zu 5 Namen vor. Den
Vorzug haben stets die einheimischen Namen er¬
halten, wo sich solche haben ermitteln lassen. Wie
erwähnt lagen zwischen dem Erscheinen der 1. und
der 2. Lieferung 14 Monate. In Zukunft soll es
damit schneller gehen und die nächste Lieferung
(Ostafrika) noch in diesem Frühjahr erscheinen. —

Die Herausgabe dieses Attas ist ein ebenso verdienst¬
liches wie kostspieliges Unternehmen: man kann des¬
halb nur wünschen, daß koloniale Kreise, z. B. die
Abteilungen der Kolonialgesellschaft das nationale
Kartenwerk durch Subskription unterstützen.

Kapitän Sverdrups Reisewerk über seine
denkwürdige Unternehmung, die Jahre hindurch die
Welt in Spannung erhielt, beginnt soeben, kaum 4
Monate nach seiner Heimkehr, zu erscheinen. Die
deutsche Ausgabe erscheint im V.erlage von F. A.
Brockhaus» man weiß sie also in den besten Händen.
Sie führt den Titel „Neues Land, drei Jahre
in arktischen Gebieten“, wird zwei starke Bände
mit über 200 Abbildungen und mehreren Karten
umfassen und in 36 Lieferungen zu>je 50 Pf. er¬

scheinen; der erste Band wird im Juni vorliegen.
Der Titel „Neues Land“ charakterisiert so recht die
unvergleichliche Bedeutung der Sverdrupschen Po¬
larexpedition; bereicherte sie doch dieKarte der Nord¬
polarzone um riesige Landmassen und in einem
Teile derselben., wo es anscheinend nichts mehr zu
entdecken gab. Zu Recht bestehen die folgenden Sätze
des Prospekts: „Sverdrup hat Erfolge erzielt,
denen gegenüber die Eroberung des Nordpols an
Wert weit nachsteht. Man mutz sehr weit in der Ge¬
schichte der Polarforschung zurückgehen, ehe man
auf eine Tat stößt, die der des norwegischen Kapi¬
täns ebenbürtig zu erachten wäre. Vielleicht hat er
damit wiederum eine Wendung im Gange der Po¬
larforschung, eine neue Wandlung in ihren Zielen
eingeleitet.“ In derTat: alle die „Nordpolstürmer“,
die heute soviel von sich reden machen — ihr Ziel
und ihre Erfolge sind armselig im Vergleich zur
Leistung des Norwegers; ein Glück für die Polar¬
forschung. daß ihn ein anscheinend ungünstiges Ge¬
schick gerade in die Teile der.Arktis verschlug, in de¬
nen er festsaß. Die erste Lieferung enthält Mitteil¬
ungen über die Vorgeschichte der Expedition und
über die Fahrt zum Smithsund. Sverdrup erzählt
in dev knappen, einfachen, doch häufig humorvollen
Form, die wir aus seinem Beitrag für das Nansen-
sche Reisewerke kennen. Ein seltener Mann und
ein seltenes Buch. Wir werden noch öfter aus das
letztere zurückkommen.

0. E. über die Ergebnisse der Ausgrabungen
auf dem Forum in Rom berichtet ein englischer
Korrespondent: Die von Professor Airoli auf dem
Forum Romanum ausgeführten Ausgrabungen
haben überzeugend bewiesen, daß es auf dem Bo-

'

den von Rom Ansiedlungen lange bevor Romulus >

die Stadt gegründet haben soll, gab, daß die Etrus- \
ker sich zu früher Zeit auf dem Aventin niederließen,
von wo sie hinabstiegen und manche Schlachten mit
den Sabinern ausgefochten, die unten am Fuße des
Hügels wohnten. Damals war an der Stelle, wo
das Forum liegt, ein sumpfiger See. Diese Kriege
wurden Generationen vor Romulus geführt; man
hat bei den Ausgrabungen sehr viele Schädel ge¬
funden. Zur Erinnerung an den zwischen den bei¬
den Völkern geschlossenen Frieden wurde die Via
Sacra gebaut, die zur Verbindung der von Römern
und Sabinern bewohnten Stadtteile diente. Diese
Via Sacra ist jetzt, so wie sie vor 2000 Jahren be¬
stand, bloßgelegt worden. Infolge der Ausgrab¬
ungen ist sie gegenwärtig von den Wassern des
Trber bedeckt, wenn der Fluß steigt, genau wie es
m jener fernen Vergangenheit der Fall war. Inden Ruinen des Tempels der Venus Cloacina sind
Spuren des Feuers gefunden, das ihn mehrere
male zerstörte. In der Basilica Aemilia, einem
anderen Gebäude auf dem Forum, hat man weitere
Spuren des Feuers entdeckt. Man von der Hitze
Emolzenes Eisen und Geld zu Tage gefördert.Mit Sicherheit ist festgestellt worden, daß auf dem
Forum, gegenüber der Rostta, ein künstlicher See
war. Der See hält auch heute, wo er freigelegt ist
etwas Wasser In den Arkaden der Rostra wurden
dre Vorderteile der erbeuteten Schiffe aufgestellt,
von denen Augustus zum Volk zu sprechen pflegte.

Bunte Chronik.
6. L. Die Mode und die —Kirche.Dre „smarten“ Amerikanerinnen finden doch immer

noch etwas Neues. Zu ihren verwegensten Ideen
rn bizarren Moden gesellt sich jetzt eine neue: sie
kaperen dre Roben der Geistlichkeit, um damit ganz
wunderbare Wirkungen zu erzielen. Es ist wirk-
lrch erstaunlich, wieviel Kleidungsstücke, die bisher
ausschließlich mit dem Zeremoniell der Kirche ver¬
bunden waren, jetzt von eleganten Frauen drüben
getragen werden. Viele Gewänder der Geistlichkeit
der katholischen und Episkopalkirche werden ganz
und gar kopiert, andere geben nur eine Inspira¬
tion. Die einfache gerade Stola, die eine so wichtige
Rolle bei der Geistlichkeit spielt, wird in Pelz,
Spitze, Tuch, Seide und Stickerei hergestellt und er¬
höht den Reiz der weiblichen Kleidung. Die flache
Stola aus Pelz hat die flockige Boa ganz verdrängt.
Sie ist nicht so warm, aber sie hat diesen Winter
alles aus dem Feld geschlagen. In der Form ko¬
pieren viele die geistliche Stola ganz und gar; sie
zeigen dabei aber sehr wirksame Pelzkombinationen.
Eine Pelzstola aus Eichhörnchen mit Hermelin ist
eine der elegantesten Pelzneuheiten des Winters.
Manchmal ist sie so breit, daß sie die Schultern be¬
deckt, und zum Taillenschluß hin wird sie schmäler
und hängt in zwei Stolenenden herab. Die Stola
ist aber auch bei den neuen Frühlingskleidern einge¬
führt. Ein solches aus dunkelblauem Mohair hat
einen Besatz aus schwarzweißer Seidenborte auf
dem Rock über den Hüften. Vorn faßt die Borte
zwei getrennte, stolaförmige Stücke ein, die in einem
weißen Tuchappliquo mit zwei Emailknöpfen endi¬
gen. Dieselbe Stolaidee ist bei der Blusentaille wie¬
derholt, die mit einem Kragen gearbeitet ist, mit
Borte besetzte Epaulettes und vorn zwei stolaartige
Klappen hat. Ein anderes neues Frühjahrsmodell
zeigt ein kurzes in der Taille endigendes Jackett,
das vorn viel länger ist und Stolaenden hat. Die
Form des Kreuzes sieht man deutlich bei den Thea¬
termänteln, die vorn und hinten mit einem weißen
Streifen besetzt sind, während zwei schmalere Strei¬
fen sich über die Schultern ziehen. Auch das geist¬
liche Meßgewand wird bei Theatermänteln kopiert,
die jetzt vielfach nicht mit hochstehenden Kragen, son¬
dern ganz ohne Kragen gearbeitet werden. Sie
sind rund geschnitten, am Halse etwas niedrig und
enden einfach mit einem Stickereistreifen. Der Ur¬
sprung des neuen Ärmels kann auch auf die Kirche
zurückgeführt werden. Der Ärmel von einem Bi¬
schofsgewand erscheint mit kleinen Änderungen an
den weiblichen Kleidern. Die Hauptsache ist seine
Weite an den Ellbogen. Zwischen Ellbogen und
Handgelenk müssen die Ärmel nach der neuen Mode
sehr weit sein, und mehr als die Hälfte der neuen

Hemdblusen werden mit Bischofsärmeln gearbeitet,
ebenso die Straßenkleider und Umhänge. Der
„Priesterhut“ hat einen Kopf, der die Form des
Baretts kopiert, wie die Geistlichkeit es in der
Kirche und im Hause trägt. Natürlich aber wird
ein anderes Material zum Priesterhut, der für
Frühling und Sommer bestimmt ist, gewählt,
nämlich Chiffon und Spitze. Der neue Frühlings¬
hut hat eine Krempe aus weichen Chiffonfalten und
der durchsichtige Kopf ist aus irischer Spitze. Oben
sitzt statt des mit Seide bedeckten Knopfes eine kleine
seidene Troddel. Um den Kopf legt sich eine Wind¬
ung aus weißem Seidenband, das hinten in einer
Schnalle vereinigt ist und mit zwei Troddeln endigt.
Zwei Sttaußfedern auf der linken Seite unter der
Krempe tragen viel dazu bei, daß der Hut so gut
geht. Sehr beliebt bei den amerikanischen Damen
ist auch der Klerikerkragen vorn mit seinen beiden
kleinen Stolaenden. Dieser wird zu den Hemdblu¬
sen in Leinen und zu den besten Kleidern in Seide
mit reicher Stickerei getragen. Dieser Kragen wird
in allen möglichen Mustern getragen, z. B. aus
grünem Leinen mit Seidenstickerei in Walderd¬
beeren, und zwar in den natürlichen Farben. Kra¬
gen aus weißem. Leinen mit erhabener weißer
Stickerei sind auch sehr elegant. Geistliche Stickerei
wird auf vielen der neuesten Kleider gebraucht. Das
weiße Chorhemd der Geistlichkeit findet sich in dem
neuen weißen Hauskleid, das sich nur durch seine
Länge davon unterscheidet, im Schnitt der Ärmel
und oben aber eine genaue Kopie ist. Dieses Haus¬
kleid wird am Halse geschlossen, und hängt lose und
weit von einem hübsch gefältelten, runden Sattel
herab.

Briefkasten.
f L. E. 100. Nach dem Bürgerlichen Gesetz¬

buch gibt es eine Ausschließung der Gütergemein¬
schaft nicht mehr. Sie können daher ruhig heiraten.
Was ihre zukünftige Frau in die Ehe hineinbringt,

'

gehört ihr. Von diesem Vermögen hat sie nichts
! für Sie zu bezahlen. Verlieren Sie also den von

i Ihnen angedeuteten Prozeß, so sind nur Sie zur
| Zahlung des Klagegegenstandes und der Kosten

usw. aus Ihrem Einkommen verpflichtet.



Ans Stadt und Land.
Bromberg, 4. Februar.

* Im heutigen Unterhaltungsblatt bringen
öir eine Erzählung „Ein verhängnisvoller Irr¬
tum“ zum Abdruck, deren Verfasser, Herr Franz
Werner, ein Bromberger ist. Herr W. hat sich auf
dem Gebiet der Novelle schon öfter mit Erfolg ver¬

sucht.
* Die Akademie in Posen wird, dem „Pos.

Tagebl.“ zufolge, im Herbst eröffnet. Indes werden
die zu berufenden Dozenten, Professor Wuttke-Dres-
den für Nationalökonomie, Dr. Kühnemann-Mar-
burg für Litteraturgeschichte und Privatdozent Dr.
Küntzel-Bonn, schon im März Vortragskurse in Po¬
sen abhalten.

* Stadttheater. Die Direktion bittet uns da¬
von Kenntniß zu nehmen, daß infolge einer Un¬
päßlichkeit des Herrn Weinig eine kleine Umbesetz¬
ung der Rollen in dem neuen Lustspiel „Der blinde
Passagier“, dessen Erstausführung morgen Don¬
nerstag stattfindet, vorgenomen werden mußte; die
Rolle des Herrn Weinig wird Herr Baumeister
spielen, den Part des Letzteren bringt Direktor
Stern zur Darstellung. — Am Freitag wird „Der
blinde Passagier“ wiederholt. — Das Engagement
des Frl. Jsä Monnard-Dubois ist nunmehr per¬
fekt geworden, nachdem die Leistungen der Künstle¬
rin während ihres Probe-Gastspieles vollste Würdi¬
gung fanden. Direktor Stein hat jedoch, um die
Qualitäten des Frl. MonNard auch im klassischen
Fach kennen zü lernen, sie veranlaßt, am kommen¬
den Sonnabend in der Aufführung von „Don Car¬
los“ die Rolle der „Eboli“ zu spielen.

* Zu der Äautzschen Millionenerbschast erfährt
der „Dziennik Kujawski“, daß gegen das Urteil der
zweiten Instanz, das gegen Ende v. I. vom Ober¬
landesgericht in Posen gefällt worden ist und be¬
kanntlich das ganze Erbe den beiden Switalskis
in Labischin zuerkannte, der Fiskus Revision bean¬
tragt hat und die ganze Sache nochmals vor der

letzten und höchsten Instanz zur Entscheidung ge¬
langen wird.

* Die Volksküche Bahnhosstraße 33 verabfolgte
int verflossenen Jahre 37 282 Portionen Essen.
Davon entfallen aus die Mittagszeit 14 820 große
Portionen zu 10 Pf. und 15 048 kleine zu 5 Pf.,
aus Kaffee und Abendbrot 7414. Am heiligen Abend
und am Geburtstage des Kaisers erhielten die
Jente Freiesten. Smt dem April d. I. wird die
Volksküche nach den Parterreräumen des Hauses
Bahnhosstraße 57a verlegt und der Betrieb noch er-

ifeitert. Bei der Wahl dieser großen, Hellen Räunie
ist besonders daraus Wert gelegt, daß sie den Leuten,
solchen, welche kein Heim haben, oder solchen, welche
demselben ferne sind, noch mehr wie jetzt Aufent¬
halt in den Feierstunden bieten, ohne Essenszwang.
Die Bücher und Zeitungen werden vermehrt und die
Anstalt wird sich fortan „Bromberger
Volksheimund Leseraum“ nennen. Fer¬
ner sollen in der Küche junge Mädchen aus dem
Volke unentgeltlich von der Vorsteherin in den haus-
wirtschaftlichen Arbeiten unterwiesen werden; An¬

meldungen hierzu sind schon eingegangen und fin¬
den nach der Folge Berücksichtigung. Allen Gönnern
und Freunden der Volksküche dankt das Komitee
herzlich für die Zuwendungen und Hülseleistungen
im vergangenen Jahre und bittet, der Sache ein
reges Interesse zu erhalten, damit sie immer mehr
gekräftigt und vervollkomnmet werden kann.

* Verein Frauenhülse für Jägerhos und Opla¬
witz. Zur Weckung und Organisation der christ¬
lichen Liebestätigkeit in Jägerhos und Oplawitz hat
sich am 1. Februar ein Verein Frauenhülse des

evangelisch-kirchlichen Hülssvereins für Jägerhos
und Oplawitz gebildet. In den Vorstand wurden
gewählt Frau Pfarrer Kriele. Herr Pfarrer Kriele
aus Schleusenau, Herr Pastor Ulmitz, Frau Ge¬

meindevorsteher Hecker, Frau Kaufmann Lamprecht,
Frau Besitzer Schreiber, Frau Gärtnereibesitzer
Scheuntzer aus Jägerhos und Frau Besitzer Agnes
Pamegrau aus Oplawitz. Der Verein will als
erstes Werk die Begründung einer Kleinkinderschule
und einer Gemeindepslegestation in Jägerhos in
Angriff nehmen.

Marienwerder, 3. Februar. (Unfall oder
S e l b st m o r d> ?) Heute morgen gegen 5 Uhr
wurde bon dem Streckenwärter Kuhn bei der Be¬
gehung der Strecke von Maril'Nwerder bis Tiefenau
der Tischlerlehrling Emil Getzlass aus Marienau:
tot im Gleise liegend aufgefunden. Derselbe ist
jedenfalls von dem letzten gestern Abend die Strecke
passierenden Zuge überfahren und getötet worden.
Ob ein Unfall oder Selbstmord vorliegt, ist noch
unbekannt. („Danz. Ztg.“)

Danzig, 3. Februar. (Se l b st m o r d.) Der
etwa 40-jährige Kaufmann Bernhard Thiele in

Guteherberge, ein recht gutsituierter Mann, erschoß
sich infolge unbegründeter Besorgnis, in Vermö¬
gensverfall zu geraten.

Eydtkuhnen, 3. Februar. (Raubmord.)
In Wirballen wurde in vergangener Nacht der
Kleinbesitzer Kawaß auf dem Felde ermordet aufge¬
funden. Zwei des Mordes verdächtige Arbeiter
sind bereits verhaftet. Es liegt Raubmord vor.

■ '• (Ges.)

Bunte Chronik.
— Ein fürchterliches Brandun -

glück, dem jedenfalls mehrere Menschenleben zum
Opfer fallen, erfolgte Dienstag Nachmittag in
Berlin, Michaelkirchstraße 23a. Das Feuer kam
gegen 4 Uhr im ersten Stockwerk des Quergebäudes
in der Celluloidfabrik von Schwarz aus. Im Nu
schlugen die Flammen durch die großen Fenster bis
zur Dachhöhe, sodaß, als der erste Feuerruf erscholl,
das Feuer schon seinen Weg durch den Fahrstuhl-
schacht nach dem obersten Stockwerk genommen hatte.

Den Arbeitern in den verschiedenen Fabrikräumen
war der Ausgang über die Treppe sofort abge¬
schnitten. Die Arbeiter der Wurmschen Likörfabrik
kletterten sämtlich durch die Bodenluke auf das
Dach und brachten sich über die Nachbarhäuser in
Sicherheit. Am schlimmsten erging es dem Ar¬
beiterpersonal der im dritten Stockwerk befindlichen
Celluloidfabrik von Priester und Co. Bei dem
Versuche, sich zu retten, wurden sie von denFlammen
immer wieder zurückgetrieben. Vier Personen
flüchteten in ein abseits belegenes Zimmer und
wurden später von der Feuerwehr teils in ohn¬
mächtigem Zustande heruntergeholt. Dagegen
stürzten drei Personen aus ihrer Flucht nieder. Ein
Laufbursche der Firma Priester u. Co. war bereits
tot, als er von der Feuerwehr aufgefunden wurde,
während die Arbeiterinnen Klara Bethmann und
Gertrud Hosrichter zwar noch lebten, aber so schwere
Brandwunden davongetragen hatten, daß sie
schleunigst von der Feuerwehr nach dem Kranken¬
hause Bethanien geschafft werden mußten, wo sie
krank darniederliegen. Als der erste Löschzug am

Brandplatze erschien, bildete das vierstöckige Fabrik¬
haus ein einziges Flammenmeer. Zur Rettung
der gefährdeten Arbeiter wurden zwei Sprungtücher
ansgehreitet. Außer den vorhin angeführten Per¬
sonen wurden dann noch etwa ein Dutzend über die
Treppen herabgeholt, sie habpn aber, soweit bisher
festgestellt ist, keine oder nur geringe Verletzungen
davongetragen. Die Tätigkeit der Feuerwehr war

sehr anstrengend. Es dauerte fast zwei Stunden,
bis das Feuer erstickt wurde und mit den Aus¬
räumungsarbeiten begonnen werden konnte. Das
Fabrikgebäude ist in allen Stockwerken total aus¬
gebrannt.

— Der zerstreute Professor. Vor
vielen Jahren lebte in Würzburg ein Mathematik-
professor, der, so erzählen die „Münch. N. N.“, ein
äußerst beliebter Lehrer war und bisweilen durch
seine Zerstreutheit allgemeine Heiterkeit erregte.
Freund eines guten Tropfens Gerstensaft, wandelte
unser Herr Professor eines schönen Sommernach¬
mittags, in der einen Hand das Parapluie, in der
anderen gewohnheitsmäßig ein Buch, über den
Arm einen Überrock, zur Stadt hinaus aus den
„Letzten Hieb“ zu dem guten Stoff der alten
Stegherrschen Brauerei. Ünserem Herrn Professor
gefiel es heute besonders gut; denn es ging schon
gegen 10 Uhr, eine Stunde über die Gewohnheit,
als er so langsam den Berg herunter durch' die
Stadt plan- und gedankenlos der häuslichen Be¬
quemlichkeit zuschlenderte. Glücklich angekommen
in der Renerergasse, griff er nach seinem Haus¬
schlüssel, der aber gerade heute hartnäckig seinen
Dienst Versagte. Der Herr Professor betrachtete
Tür für Tür, Hans für Haus, aber keins hielt er
für das seine. Er kehrte um und traf an der Ecke
der Straße eine schmucke Küchenfee, die noch so spät
an dem öffentlichen Brunnen eine Butte Wasser
holte. „Ach, Sie schönes Kind“, redete sie der Hei¬
matlose an, „können Sie mir denn nicht sagen, wo
der Herr Professor Dr. Metz wohnt?“ „Ha, ha, ha“,
kicherte das schöne Lieschen, seine Nachbarsköchrn,
„Sre sind ja selber der Herr Professor Dr. Mev.“
— „Du einfältiges Ding! Daß ich der Herr Pro¬
fessor Dr. Metz bin, weiß ich, aber wo er wohnt,
werß ich nicht!“ Die Butte war unterdessen voll ge¬
worden, und Lieschen führte den Herrn Professor
an me richtige Türe.

— D e r a rmeHerrTisf. „Gibts etwas
Neues m der Zeitung?“ fragte Frau Tisf ihren
Mann, welcher die Abendzeitung mit Beschlag belegt
hatte. — „Nein“, antwortete Herr Tisf. — „Aber
es scheint mir doch, daß Du ziemlich lange dazu
brauchst, um nichts zu lesen. Ich denke, Du reichst
nur einmal die Zeitung, vielleicht kann ich etwas
darm finden“. — „Nun, hier ist etwas, was Dich
vielleicht interessiert. Ein Mann weigerte sich, die
Begräbniskosten für seine Frau zu bezahlen und ließ
sich wegen des Geldes verklagen. Der Gerichtshof
entschied, daß ein Mann für das Begräbnis seiner
Frau bezahlen muß. Was denkst Du darüber?“
— „Ich denke, der Mensch sollte sich schämen“, er¬
klärte Frau Tisf mit Nachdruck. — „Das meine ich
auch“, pflichtete Herr Tisf bei. „Zu denken, daß ein
Mann das Begräbnis seiner Frau nicht bezahlen
will! Ich meine, er sollte entzückt sein —“ •

„Johann
Heinrich Tisf, was sagst Du da?“ fragte die Frau.
— „So meinte ich es natürlich nicht. Ich meinte,
er sollte es als seine heiligste Pflicht betrachten, für
das angemessene Begräbnis feiner Frau zu sorgen
und mit Freuden dasselbe bezahlen.“ — „Mann,
denkst Du wirklich, daß er — daß Du zum Beispiel
mit Freuden mein Begräbnis bezahlen würdest?“
— „Das wollte ich damit nicht sagen, meine Liebe.
Du verstehst nicht, was ich eigentlich meinte.“ —

„Ich verstehe Dich vollkommen. Du sagst mir, Du
wünschtest, ich wäre tot, damit Du mit Freuden
mein Begräbnis bezahlen könntest, daß Du entzückt
sein würdest, hierzu die Gelegenheit zu haben — ja,
entzückt, war Dein eigener Ausdruck, Du abscheu¬
licher Mann.“ — „Aber höre“, protestierte Herr
Tisf, „Du könntest das, was ich sagte, nicht in die¬
ser Weise auslegen, wenn Du nicht stets so bereit
wärest, mit mir zu zanken.“ — „Versuche doch nicht.
Dich zu verteidigen. Was Du sagtest, genügt, um
eine Frau zum Selbstmord zu treiben. O warum,
warum glaubte ich, einen Elenden wie Dich lieben
zu können!“ — Bei diesen Worten brach Frau Tisf
in Tränen aus. Herr Tisf setzte seinen Hut auf und
ging davon. So geht es, wenn die Zeiümg „etwas
Neues“ bringt.

— Der Obersekretär im Je nseits.
Man schreibt der „Franks. Ztg.“: In der am 15.
Januar abgehaltenen Sitzung derStadtverordneten
in Dresden gelangte ein Schreiben des Rats zur
Verlesung, in dem — wenn wir richtig interpre¬
tieren — die Stadtverordneten ersucht wurden, SU
genehmigen, daß neben anderen Beamten dem Se¬

kretär des Stadtverordnetenkollegtums £ der Titel
Obersekretär verliehen werde. Nach dem offiziellen,
dem Dresdner Anzeiger beigegebenen Protokoll
heißt es in dem Schreiben wörtlich: „Von dieser
Titelverleihung wird auch der in Staffel 4 Gruppe
B des Besoldungsplanes stehende Sekretär bei der
jenseitigen Kanzlei X. mitbetrofsen. (Folgt Bitte
um Genehmigung.) Nach dem Wortlaut dieses
Schreibens unterhält der. Dresdner Stadtrat recht
weitgehende Beziehungen mit dem Jenseits.

0. L. Moderne San da len. Die eng¬
lische Revue „The Queen“ berichtet, daß sich in
England gegenwärtig dieMode zu verbreiten scheint,
in den Salons Smrdalen anstatt der Schuhe zu
tragen. Eine der Damen der Aristokratie hat sich
bereits ein entzückendes Paar solcher modernen
Sandalen machen lassen. Die eleganten Schuh¬
macher suchen diese neue Mode in Ausnahme zu
bringen.

Letzte Drahtnachrichten.
München, 4. Februar. Der Delegiertentag des

Bundes der deuffchen Kunstgewerbevereine nahm
eine Resolution an, worin es heißt: Zur würdigen
Beteiligung des deutschen Kunstgewerbes in St.
Louis sei es erforderlich, die Teilnahme durch Sub-
venfion möglichst zu erleichtern. Zur Mitarbeit
mit dem Reichskommissar Lehwald sei eine Arbeits¬
kommission zu bilden.

Hamburg, 4. Februar. (Voss. Ztg.) Der
Dampfer „Henia“ auf der Fahrt Wales-Boston
ist unweit Aberdeen gesunken. Der Kapitän und
24 Mann der Besatzung wurden gerettet, der Heizer
und der dritte Maschinist ertranken.

Dortmund, 4. Februar. („Verl. Tgbl.“) Gestern
Abend wurden aus den Privatsekretär des kürzlich
verhafteten Bankdirektors Wulfs zwei Schüsse ab¬
gefeuert. Der Privatsekretär blieb unverletzt.

Essen a. Ruhr, 4. Februar. („Berl. Tgbl.“)
In Wamborn im Kreise Ruhrort wurde abermals
eine Falschmünzerwerkstatt entdeckt. Die Falsch¬
münzer, frühere-Bergarbeiter und ein Schlosser,
wurden verhaftet.

Amsterdam, 4. Februar. Etwa 4000 verschie¬
denen Kategorien angehörende städtische Arbeiter
beschlossen gestern Abend in einer Versammlung
dem Bürgermeister ihre Forderungen zu Überreichen
und im Falle der Ablehnung derselben in einer Ver¬
sammlung am Montag Abend, über den Eintritt in
den Generalstreik zu beschließen.

Bukarest, 4. Januar. Der Finanzminister
unterbreitete der Kammer einen Gesetzentwurf,
durch den das Privilegium der rumänischen Boden-
kreditanstalt bis 1933 verlängert wird. In der
Angelegenheit der Veruntreuungen bei den Ziehun¬
gen der Rentenfitel verfügte das Gericht die Ver¬
haftung des ehemaligen Direktors im Finanzmi¬
nisterium' Macaresko, der aber Selbstmord verübte,
indem er sich vor einen Eisenbahnzug warf und ge¬
tötet wurde.

London, 4. Januar. Eine Verordnung des
Ackerbauministers hebt das Verbot der Viehein¬
fuhr aus Argentinien und Uruguay aus.

Nach Schluß der Redaktion.
Dresden, 4. Februar. Das heute früh aus¬

gegebene Bullettn über das Befinden des Prinzen
Friedrich Christian lautet: Der gestrige Tag verlief
ziemlich ruhig, obgleich das Fieber keine wesentliche
Veränderung zeigte. In vergangener Nacht bat der
Prinz mehrere Stunden geschlafen. Eine Ver¬
schlimmerung ist nach keiner Richtung eingetreten.

Krel, 4. Februar. Kontreadmiral Schmidt,
Vorsitzender der nautischen Abteilung des Reichs¬
marineamts, ist zum zweiten Admiral des ersten
Geschwaders, und Kontreadmiral v. Borkenbagen,
bisher zweiter Admiral des ersten Geschwaders, zum
Befehlshaber der Ausklärungsschisse ernannt
worden.

,
Petersburg, 4. Februar. Zum Stabschef des

Militärgebiets in Sibirien rst Generalmajor
Horschelmann ernannt worden.

London, 4. Februar. Dem amtlichen Krank¬
heitsbericht zufolge macht die Besserung im Be¬
finden des Königs weitere Forffchritte.

Anmeldungen beim Standesamte zu Schleusenau
Geburten: Arbeiter August Blümke, Schleusen¬

dorf 1 T. Ziegelbrenner Wilhelm Knuth, Jägerhof 1 S.
Arbeiter August Affeldt, Schleusendorf 1 T. Arbeiter
Michael Kledzik, Schleusenau 1 T. Arbeiter Valentin Jas-
kulski, Schleusenau 1 T. Fleischermeister Carl Johr,
Jägerhof 1 S. Eisenbahnbremser Ferdinand Laurin,
Schleusenau 1 T. Arbeiter Franz Stüwe, Schleusenau
1 S. Rangiermeister Gustav Niedlig, Schleusenau 1 T.

Sterbefälle: Juliana Himmel, Schleusenau 12 I.
Josef Krawczak, Jägerhos 3 Mon. Johann Simon,
Schleusenau, 72 I. Erich Schulz, Schleusenau 7 Mon.

Fremdenbericht. (Hotel Adler.)
Die Rittergutsbesitzer: Scholz u. Frau, Koppolowo —

Richler u. Frau, Biskupitz — Livonius. Griwno. — Leut¬
nant Holtz, Jezewo. — Wachtmeister Lenks u. Frau
(5. Husaren-Regiment), Stolp. — Fabrikant Bönner, Leipzig.
— Gebrüder Glaser, Breslau. — Kreisarzt Dr. Deppe u.
Frau, Schubin. - Frau Pieper, Leipzig. - Medizinalrat
Professor Dr. Mtkulrez, Breslau. — Frau Gutsbesitzer
Wustenberg, Vandsburg. — Die Kaufleute: Last, .ftoem-
berg. Höchstem, Hans Fischer, Goldstaub, Vorst, Seibt,
Hanke, Srratzky, Schaar, Röhnen, Berlin — Hintze, Stettin
— Potthoff, Kreuznach — Sittenseld, Lägner, Weiß,
Breslau — Gerich, Charlottenburg — Werner, Ratibor —

Strubelt, Knüppel, Dresden — Westhelle, Iserlohn —

Loewenftein, Liegnitz - Oelricht, Bialutten — Eder,
Bxaunschweig — Flouch, Bordeaux — Gleischhauer, Ham¬
burg — Vindisch, Erfurt — Hirschcl, Gnesen — Hoffmann,
Mannheim — Siegel Oschatz.

Bromberg, 4. Februar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 146—153 M. — Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.,
Brauwaare 125—132 M. — Erbsen: Futterwaare 125 bis
132 M., Kochwaare 145—155 M. — Hafer 118—132 M.

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beobachtungsstation: Kornmarktstratze.

Tageskalender für Donnerstag, 5. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 33 Minuten. Sonnenuntergang
4 Uhr 31 Minuten. Tageslänge 8 Stunden 58 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 16° 11*. Mond in dem
ersten Viertel. Mondaufgang nach '/zll Uhr vormittags.
Untergang nach %1 Uhr nachts.

Heberft dntftttbeüe.

Zeit der Beobachtung.
Monat! Tags Stunde

«uitöruc aui
vGrad rebuc.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n.

Celsius

Feucht
tigleit
rei.O[o

Wind¬
rich¬
tung

Be-
wöl-
kung.

2 3 mittags 1 Uhr! «55, 4 2,7 I 69 NW 3
2 3 abends 9 Uhr 760,2 1,6 63 NW 3
2 4 früh 9 Uhr I 763,4 2,s 70 W 3

Skala für die Bewölkung: 0 — heiter, 1 ----- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temperaturmaximum gestern 2,5 Grad Reanmur
— 3,1 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,1 Grad Reanmur --- 0,1 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Vorwiegend naßkaltes, trübes, zu Niederschlä¬
gen geneigtes Wetter.

Wasicrstände.
§ Pegel Lasser st ände Ge¬

stie— Ge¬

k zu Tag | to Tag m gen fallen
m

Weichsel.
1 Warschau ... 1. 2. 4,10 2. 2. 4,37 0,27 —

2 Zakroszym . . . 2. 2. —
> 3. 2. — — —

3 Thorn . . . . 2. 2. 1,14 3. 2. 1,30 0,16 —

4 Brahemünde'-) . . 3. 2. 3,37 4. 2. 3,58 0,21 —

B r a h e.

5,34
1,80

0,045 Bromberg d''Pegel 3.|2. 5,38
1,80 4.(2.

—

G 0 p l 0 s e e.
6 Krnschwitz . . . 1.12. 2,22 ! 2.2. 2,22 — —

Netze.
7 Pakoschschl^/-P-g-l 3.

3.
2.
2.

3.90
1,60 1 2.

2.
3,94
1,59

0,04
0,01

8 Bartschin.... 3. 2. 1,30 4. 2. 1,28 — 0,02
9 12. Grom. Schleuse 3. 2. 0,84 4. 2. 0,76 — 0,08

10 Weißenhöhe . . 3. 2. 0,58 4. 2. 0,54 — 0,04
11 Usch 25. 1. 1,19 26. 1. 1,24 .—. —

12 Czarnikan . . . 25. 1. 1,24 26. 1. 1,96 — —

13 Ftlehne .... 23. 1. 1,88 24. 1. — — —

(Nachdruck
verboten.)

Berlin, 4.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa
3%Reichs-Anl.
372% do.
37s% do. cottti.

3% Pr. (Sons.
372o/o do.
372% do. conti.

40/0 Pos. Pfdbrf
W/o do.
3%% do. C.
Westpr. Pfdbrf.
372% alte I

b
Westpr. “Pfdbrf.
373% alte II

„ neue II
3% alte I

II
„ neue II

Börsenvevesche«.
iFebruar, angekommen 3 Uhr 20 Min.
3. 4. Kurs vom 3. 4.

I 1372% Brombg. i
Stadtanleihe 99,90, 99,80

216,30 216,25) 4% Bromberger
92.25

103.00
103.00

93.10
103.00
103.00
103,30
100.00

99,90

100.10
100,00

100,00 !
100,00

90.25
90.25
90.25

93,10
102.90
102.90

93.00
102,80
102,80
103,30

99.90
99,80

100.00
99.90

90.90
90.90
90,25
90.00
90.00

Stadtanleihe
4%Pomrn.Hyp.

Psandbrs.
Jnowr.Salzbg.!l16,00
Disk.-Commdt. 1198,40

103,75! 103,00

116,00
197,10

Berl.Haudl-Gesi162.60162,75
Deutsche Bank 1216,60
Oefterr. Credit 1221.40
Lombarden i 15,90
Laurahütte 218,00
Harpeuer 474,70
Ostpr.Südbahu 80,75
Italiener 4% 104.60
Privat-DiSk. 1%
Spiritus 70erl

50er loco i —

Umsatz:
Tendenz: schwächer

216.25
221,00

1600
217,75
173,50

80,80
104.25
,17s

Berlin, 4. Februar, (Prodnktemnarkt), angek. 3 Uhr 20 M.
3.

Weizen Mai 1161,25
„ Juli 1163,25
„ Septbr. j 164,75

Roggen Mai ; 140,25
„ Juli ;141,75

Hafer Mai
„ Juli

Septbr. 142,75
™ ? ]137,25

4.
162.25
164.50
160.50
140,75
142.25

,
137*—

!138,75 138,75

Mais Mai
Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

8.
114,-

48,60
48,-

4.
114,-
112,50.

48,50
48,90

Danzig, 4. Februar angekommen 1 Uhr 45 Min.“
Wetzen:. Tendenz: fest 3. - !1 4.

bunter und hellfarbig 146—53 1 151
hellb unter 143-53 153
hochbunten und weißer 154—56 : 155-57

Roggen: Tendenz: matt
loco 714 Gr. inlmrdischer 123—25 122—25
loco 714 Gr. transit. 1 - —

•

Magdeburg, 4. Februar, angekommen 1 Uhr 15 Min
3. 4.

Kornzucker von 92% Rend. i — —

Kornzucker 88% Rend. j 8,90—9,10 8,90—9,10
Kornzucker 75% Reno. 7,00-8,15 7,00—7,20

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade 29,85 29,85
Gemahlene Raffinade m. Faß 29,60 29,60
Gemahlene Melis I mit Faß | 29,lo 29,10

Berlin, 4. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 375 Rinder, Kälber 1710,

Schafe: 696, Schweine 9964. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 ü^Schlachtgew. i.M.ff. IPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen.. ... 55—58
Färsen u. Kühe: 1. a) vllfl. ausgem. F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn), b. 7 Jahre alt —

2. alt. gern. Kühe 1:. wenig, gut entw. fititg. . .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe 54—55
4. gering genährte Färsen und Kühe 48—53

Kälber: 1. fftc. Mastk. (Vollmilchm.) u. b. Sangk. 80—82
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 66—72
3. geringe Saugkälber 50—56
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 53—55

Schafe: 1. Maftlämmer und }üuH . Masthammel 69—73
2. ältere Mastbammel 63—65
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 54—61
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: s) vollfleischige der seinen Raffen und
^ 2 ( deren Kreuzungen im Alter bis jtu.
HZ \ P/4 Jahren 220—280 Pfund schwer 57
o o / b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

) c) fleischige 54—56
M) gering entwickelte 51—53

ftS'e) Sauen 53—54
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 100 Stück unver¬

kauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei den
Schafen fand cfhn die Hälfte des Auftriebes Msatz. Der
Schweinemarkt war ruhig und wird voraussichtlich nicht
ganz geräumt.

Bekanntmachung.
In das Handelsregister Ab.

teilung A Nr. .357 ist heute bei
der Firma (5

Fritz Grünthal
tlt Bromberg eingetragen, daß das
Handelsgeschäft auf die M twe
Amalie (Jriiutlial geb. Hoeltzki
tu Broiitmrg übergegangen ist,
welche dasselbe unter unveränderter
Firma fortführt.

Brontberg, d. 29. Januar 1903.
Königliches Amtsgericht.
Gut erh. a. Fenster s. z.

vert. Berliuerftr. 89,1.

Generalvertretung
unserer bestens bewährten u. bereits eingeführten hygienischen

Staubvertilgungsmittel (151

„B B O sr I Ii«
vergeben:

Br. GittelBon «Sr Co., Ä. m. b. H. Berlin 8.0. 33.

Gesunde Amme I Gin Aufwartemädchen sos.
sucht Schmidt, Viktoriastraßt 7a. | verlangt. Schleusenstr. 3, mit. l.

Zur Abänderung v. Waffen¬
röcken werden (78

Schneider
gesucht. Meldung beim Regiments-
Schneidermeister.

Jnftr.-Regmt. Nr. 1Ä9.

BHF Vertreter “WU
für eilte epochemachende Neuheit,
welche sich sptelend leicht verkaufen
läßt, gesucht. Der Artikel hat in
ganz Deutschland den größten
Anklang gefunden. Offerten mit.
H. 6 11 15 an Haasenstein &
Vogler A.-Gr., Frankfurt a. M.

ItrMnfmnntn.
2t8(6tifltM8iiftrinnttt

aus der Kurz- und Weißwaren¬
branche bei gutem Gehalt und
dauernder Stellung per sof. gesucht.

II. Seliönl'eld,
Theaterplatz. (360

Mädchen von 14 Jahr, für
Nachmittag zu einem Kinde ge¬
sucht. Mitlelstraße 44, I l

Saubere ehrl. Ailfimterik
t s. melden WilheUnstr. 56,1 l.

Ein Fräulein
m. gut. Handschr. w. f. Kontorarb.,

ein jung. Mädchen
zu Näharbeit,

ein fleißiger, ordentlicher und

nüchtern. Arbeiter
zu dauernder Fabrikarbeit, u.

junge Mädchen
zum P'ätten

werden angenommen in der
Färberei u. Chem. Wasch,Anstalt
von W. Kopp, Wollmarkt 9.

LE Aufwärterin -M

gejTWollermann, Albertstr. 7,1.

2 Wsmlei«
per sofort gesucht.

B. ücbönfeld.
B r 0 mbe v g, Theaterplalr 4.

1 Annne
gesucht (73

Pfefferkorn,
58 ab i! U 0 f stra ft e 7

Ein Aufwartemädchen wird
»• fofc .»«laust. PMWrMS..



ZmaaMMgermg.
Zm Wege der Zwangsvoll¬

streckung soll daS in Choyna
belegene, mt Grunhbuche von

Choyna, Band I, Blatt 17,
zur Zeit der Eintragung des
VerstelgerungSvermerkS aufdenNa-
men der unverehelichten W a nd a

PlowinSka, jetzt Mühlen¬
besitzerfrau WandaMezydlo
geb. PlowinSka zu Mrotschen
eingetragene (8

Windmühlengrundstück
Artikel Nr. 16 der Grundsteuer¬
mutterrolle und Nr. 17 der Ge-
bäudeftenerrolle, bestehend aus
einer Bockwindmühle, Wohnhaus,
Sckeune und 2 Ställen nebst Hof¬
raum, Garten, Acker und Wiese,
in der Größe von 2 ha 88 ar, mit
8,56 Talern Reinertrag und
144 Mark Nutzungswert

am 27 . April 1903,
vormittags 10 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht
— an der Gerichtsstelle — Zimmer
Nr. 8 versteigert werden.

Exin, den 29. Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

Holzverkauf
tu dttLbttMemLAlitz.

Am Dienstag, den 10. Fe¬
bruar 1903 sollen von vorm.
9 Uhr ab im Hötel A. Krüger,
Schulitz, folgende Hölzer öffent-
lrch meistbietend-verkauft werden:

A. Nutzholz.
Schutzbezirk Krossen: Jagen 82

= 267 Kief. V. Klasse Totalst,
70 Kiefern IIL—V. Kl.;

Schutzbezirk K a b o t t: Jagen 72
= 448 Kiefern V. Kl., 89 Bohl-
stämme, 50 Stangen I.-IL Kl.;

Schutzbezirk Se ebruch: Jagen
116 - 1100 Kief. III.-V. Kl ,

170 Bohlstämme, 535 Stangen
I.-III. Kl.

B. Brennholz.
Schutzbezirk Krossen, Totalität

— 270 rm Kiefern - Kloben,
60 Knüppel; (56

Schutzbezirk Kabott, Jagen 72,
79, 46 u. Totalität -- 300 rm

Kief.-Kloben, 74 Knüppel, 260
ReisigII. Kl.;

Schutzbezirk G r ü n s e e, Totalit.
— 87 rm Kiefern - Kloben,
8 Knüppel.

Schutzbezirk S e e b r u ch , Jagen
116, Totalität — 128 rrn Kief.-
Klob.,40Knüvpel,35 Reisig I.-II.;

Schutzbezirk Kleinwalde:
Totalität = 150 rm Kief.-Klob.
Der Brennholzverkauf beginnt

ungefähr um 1 Uhr.

Freitag, b. 6. Februar 1903
Vorm. 11 Uhr

werde ick in Schulitz das zur
Samuel Hirsch’fdjen Konkurs¬
masse gehörige (73

Jttoveitfage*,
bestehend aus Haus- u. Küchen¬
geräten, Glas- u. Fayence-
Waren, taxiert auf M. 845.18,
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung verkaufen.

Besichtigung des Lagers von
10 Uhr ab.

Bietungskaution M. 100.
Zuschlag bleibt vorbehalten.

Albert Jahnke,
Konkursverwalter .

Bekanntmachung.
Donnerstag, d. 5. d. Mts.,

vorm, von 10 Uhr ab, werde ich
Neue Pfarrstr. 5 a. e. Nach'affe.:

Schränke, Tische, Stühle, Sofas,
Spiegel, 2 Bettstellen mit Ma¬
tratzen, 1 Schreibtisch, 1 Eis¬
schrank, Regale, 2 wertvolle
Oelgemälde, Bilder, 2 Bogen,
lampen, elektrische Wandarme,
Küchengerät; versch. Herren- u.

Knabenbekleidungsstücke u. a. m.

meistbietend verst ngern.
Garbe, Gerichtsvollzieher a. D.

Die Versteigerung Viktoria-
straffe 8 fällt am Donnerstag
aus, wird jedoch am Freitag,
den 6. d. Mts., vorm. 10 Uhr,
wieder aufgenommen. (411
Garbe, Gerichtsvollzieher a. D.

(Original

| Jede, selbst die schwierigsten
Fahrrad- und Näh-

maschinen-Reparaturen
wd.sachyem.,schnell ll.bill.allsgef
O.Lehming,®ornmstr!tft 2.

Brennabor-Fahrradhdlg.
u. eigene best eingerichtete

Reparaturwerkstatt.
W>>WWW>>>WW>>

Die Verwaltung
eines herrschaft.Mietshanscs
ist zu vergeben. Bewerber mögen
ihre Angebote und Bedingungen
einsenden unter B. K. No. 611
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

VUd-n.L-rst-u
nur noch kurze Zeit billig im
Konkurswaren - Ausverkauf.

19. Friedrichstraffe 19.

Beispiellos!
ist d. vorz. Wirkung v. Radebeuler:

Carbol-Teerschwefel-Seife
v. Kergmann 4- Co.. Radeben! - Dresden
allein echte Schutzm.: Steckenpferd
geg.alleArt.Hantunreinigkeiten
u. Hautausschläge, wie Mitesser,
Gesichtspickel, Pusteln,Finnen,Daut-

röte, Blütchen, Cebevßede 2 c.

ä St. 50Pf. bei H. J. Gamm, Carl
Schmidt, Arth. Grey, Drogerie.

Mäuse-

Ratten-Tod „Ackerion“. Gross¬

artig I Nur echtPack. 60 u.lCOPf.
z. h. in Apotheken uJDrogerien.

Vorzügliche

schwarze Herren-u.
Damen-Cheviots,

zur Konfirmation geeignet,

Glorias u. Moires
zu Unterröcken,

sowie große Auswahl in

Blusenseide “PU
empfiehlt zu Fabrikpreisen

Bertha Hartwig,
Danzigerftr. 147a.

Tuch- und Neste - Geschäft,
gegenüber dem Elysium.

billig bei
8. Blumenthal, Friedrichst.io/H.

Ausgabe b.Tabetengeschästb.
Mein Lager in Tapeten muß

wegen Vermietung des Ladens
bis zum 1. März 1903 geräumt
sein, verkaufe daher Tapeten,
Borden, Friese, Sockel re. zu
jedem annehmbaren Preise aus.

Otto Trennert,

»Sh. Handelsschule Ja«°r.
1) Mehrjähriger Kursus : Ausbildung für den kaufmännischen

Beruf und Erlangung des Einj.-Freiw.-Zeugn. 2) Fachwissen¬
schaftlicher Kursus für junge Kauf!. (Handels.Akademie). Schul¬
anfang 17. April. — Prosp. d. Direktor G, Müller. (138

Semmi Schreiber, Neue Pfarrstr. 6
Leder- u. Treibriemen-Lager

empfiehlt (140
liedersett, Wichse, Schuhcreams, Kidcreame etc.

Briefpapier.
100 Bogen mitWafserzeichen

und
100 Couverts dazu passend

mit Innenansicht v. Bromberg
nur 1 Mk.

C. Innga, mmi 75.

JL
Kanarieu-Hähne

und -Weibchen
gibt noch ab (3165

Schöpper,
Töpferstraße 2, II.

Kvantttt^^
lief.fuhrenw.fr.Brbg d Ztr.äl,50A

einzelne Ztr. ä 1,60 JL
A.Bungeroth,@atebef.,6r.|art£lftr.

$u Futterzwecken
hat billig abzugeben (144

Zuckerfabrik Mn.

Damentnch,
Ia-Qnalität, in neuesten Farben
zu eleganten Promenadenkleidern,
Billardtuch u.moderneAuzug-
stoffe für Herren und Knaben
versende billigst, jedes Maß.

Proben frei! (184
Max Niemer, Sommerfeld N.-L.

Rheumatismus-
it. Gicht-Kranken !heile ich
aus Dankbarkeit unentgeltlich
mit, was meiner lieben Mutter
nach jahrelangen gräßlichen
Schmerzen sofort Linderung
und nach kurzer Zeit vollstän¬
dige Heilung brachte. (112
Marie Grnnancr,Köchin,
MnKen,Burterrm!ckerstr.ii/, v .

Stückkalk
Gelöschten Kalk
Putzgyps
Stuckgyps
Rohrgewebe

m Carbolineum
’s Kieserntheer
K Dachpix

Dachpappen
& Chamottesteine

sowie alle anderen Ban- und Dach
de ckungs-Materialien

empfiehlt

Anglist Appelt,
Albertstr. 4 und Holzhofstr. 5/6.

S. Stndzinski, Kromberg
Fviedniehstnasze 65

Möbel, Spiegel «.Polßermaren
macht auf die im Schaufenster ansgestellte, gesetzlich geschützte

Truhe
aufmerksam. (70

Dieselbe kann durch Verstellen der an ihr befindlichen Teile gleich¬
zeitig als Kinderbett, größeres Bett, Chaiselongue

und Sofa benutzt werden.

(D. R. P. 185,184)

I
Kchiihoslrtzr 18

intet gnnßigen Bebingnngen zu nttfnnfen.
Näheres Msabethsirahe Nr. 53. (65

betreffend

Arbeitsmarkt
Wohnungen,

kleine Käufe, Verkäufe u. Auktionen
finden die

wirksamste Verbreitung
durch den

Bromherger
Strassen -Anzeiger

welcher
werktäglich an alle Anschlagssäulen pp.

angeheftet wird.

In den „Bromherger Strassen-Anzeiger“ werden
unentgeltlich alle Anzeigen obiger Art

aufgenommen, welche in der „Ostdeutschen
Presse 66 stehen.

Beste Gelegenheit
Besetzung für offene Stellen

aller Art.

Anzeigen- Annahme:

Bromberg, Wilhelmstr. 20.

Lanolin-
Seife mit dem Pieilring.

Eine Fettseife ersten Ranges.
Rein, mild, neutral. IiMOlUglM

Frei» 25 Pfg. UMMMg.
Auch bei Lanolin-Toilette-Cream- .

Lanolin achte man auf die Marke MAö
Pfeilring. ~tli

wird garantirt durch die

Steinkohlen Jlse-Brikets
Schmiedekohlen §g Kiefern-Klobe« und

Holzkohlen
^ Kiefern-Kleinholz

Antracit Z Torfstreu
Coks Torfmull

ÖlttßsStflUftL-'ßili Schornstein - Aufsätze, Patent Dnnst-y !?lu6f rnSsLiE11 und Stauchsauger „Aeolus“, Patent
mehrfach mit Gold- u. Zilliermedaillrn DttchlÜftev, (ßkilhrititipramttrt. unübertroffen zum Kitten »mntipfcn
zerbrochener Gegenstände, bei: empfiehlt

romderg: Carl Wenzel Detail, rawaplt-
^riedrichstr.64; Dr. Aurel Kratz, rm

Viktoriadrg.JemveUmrg:R Schultz. Albertstr. 4 und HolzHofftu. 5/6.

Milchkur an stalt
Hohenzollern

Ä“ Bromberg-BleicMelde TÄn

verbunden mit der

hygienischen Milchtrinkhalle
in Bromberg, Elisabethmarkt 1

Telephon Nr. 641

PF*
(Vorzugsmilch) (50

nach strengsten ärztlichen Vorschriften,
Eigene Stallungen in Bleichfelde. — Trockenfütterung.

Tuberkulin-Impfung. — Beständige thierärztliche Kontrolle.
Preise:

Vorzugsmilch (Kindermilch) . . V, Liter 0,85 frei Wohnung
plombirte Flaschen (roth Etiquette)

Desgleichen 1/2 Liter 0,20 do.
Vollmilch in Flaschen (gelb Etiq.) x/i Liter 0,20 do.

Desgleichen ....... V2 Liter 0,10 do.
In unseren Kannen von 2 Liter 18 Pfg. p. Liter frei Haus.
In der Trinkhalle (über die Strasse) 16 Pfg. p. Liter.

Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, dass
die Vollmilch ebenfalls von eigenen Kühen von unserer

Bleichfelder Stallung stammt.

Pachtmilch führen wir nicht.

II LadenI
zu vermieten

I Friedrichstraffe 54.

Näheres (61 I
W J- Janowski, Z igarrenhdl. gj
ßtlt Qltllflt kür Kolonialwaren

MIUCU und Vorkosthandlg.
billig zu vermieten. K. Bartz,
Schwedenhöhe, Weidenft. 25.

In meinem Haufe

Korilmarkt Nr. 3, Tr.
ist die Wohnung des Herrn
Dr. Klemich, bestehend aus 5 evt.
6 Zimmern, Badez., Mädchenk., m.
Gas u. eiehr. Licht, wegen Weg¬
zuges p 1. April 1903, evt. auch
früher preisw. z. Denn. Näh. bei
Adolph Marcus. Kornmarkt 3 I.

•Man erzielt unbedingt j
den

besten Kaflee
durch Verwendung von]
Andre Hotcr’s

. Sakbiirger Ealiee-Wftrze I
in Würfelform

in Carton ä 42 Würfel 50 Pfg.,
„ do. ä 20 „ 25 „

Zu haben in allen besseren Colonialwaaren-Gesohäften. I
_______

Die beste Würze aller Suppen
ltiih Speisen ist und bleibt

MAGGI
Originalfläschchen zu 35 Pfg. werd.
für 25 Pf., die zu 65 Pfg. für 45
Pfg. und die zu M. 1.10 für 70
Pfg. mit Maggi-Würze nachgefüllt.
Angell genllichst empfoblen von

Carl Grosse Nachf.,
Inh Paul Hintze, Drogen,

Brücken slraße 5.

UWNtrffees
in allen Preislagen,

speziell empf. Java-Mischung
ä Pfund 100 und 120 Pfg.

Deutsche Ringlipfel,
die wobl im Preise teurer wie
Amerikanische, dagegen viel aus¬
giebiger n. aromat. im Geschmack.

Johannisbrerweiu
von Aerzten besonders empfohlen,

ä Flasche 70 Pfg. u. 10J Pfg.
SdtbfllfH je nach Jahrgang,

ä Pfd. 120 Pfg. it. 100 Pfg.
Delikate saure Gurke».
W* Thee ™

Theesrus «J K
sowie (262

sammt!. Cotonialwaareu
t it bester Ware.

ködert Pohl,

I Das größte und I
1 billigste Krot 1
m in bekannter Güte liefert II

Jumpf-Bückerei
1 4|5 Siiitriie 415 1
H frei Haus, durch ihre Ver- W
H kaufswagen, Läd. u. sonstige K
M durch Plakate gekennzeichne- W

ten Verkaufsstellen.

Gemüse-Konferveu,
Früchte-Konserven,

Dörrgemüse,
Backobst

tu vorzüglichen Qualitäten
empfiehlt (130

Carl Freitag, Bärsnstraße 7.

am
Besser Küchenlxfract

Verleiht allen Speisen
würziges Aroma n. kräf¬

tigenFleischgeschmack.
Enorm billig.

Pfannkuchen, Dtzd. 40 Pf.,
Räderkuchen, Dtzd. 30 Pf,
sowie Dessert-, Thee- und
Kaffeekuchen, täglich frisch,
Waffeln, Stück 5 Pf. bei

A. Kobielski, Kond., Bhnhfstr.54.
Offeriere

>>>che Bchuei
per Ctr. 13 Mk.

Alexander Nosseck
Rakel (Netze).

Fernsprecher 21. (145

Jeden Dienstag u. Freitag
frisch gebrannte Kaffee^s,

p. Pfd 80 Pf. bis .1,60 Mk.,
Spez. Perl-Mischnng ks 95 %,
Brabant. Sardellen - - 90 -

empf. Hermann Brischke,
2832) Luisen- und Metzstr.-Ecke.

Apfelsinen!
Offeriere (145

alle Sorte» Apselgneu,
Zitroneu «ad Zwiebeln

in jeder Preislage.

E. Jewelowski, Ja,,zig.

<> Kauf sad Verkauf

LuchelLchänk- od.Marktrude, ver-
^ schließ»'.,iow.Turnger u.Barren
z. kaufen. Off.u.L.F.20üa.d.G d.Z.

Mein altes, großes
Geslhästsgruadstälk,
Destill., Kolonialwar., Restaur.,
Gart. u. Kegelb., auch z. and. Gefch.
paff., will ich glch verk. oder verp.
Tausche auch geg. Landwirtschaft
od. Zinshaus hier in Br rg. Meld.
n. G. H. 3 an die Geschst. d. Ztg.

Kavsgkllvbstück
Brnnnenstraffe 5,4 Wohnungen
mit Entree, Klosetts mit Wasser¬
spülung zu jed r Wohnung be¬
sonders, Gaseinrichtung pv-, ist
preiswerih zu verkaufen. Näheres
bei Hess, Bahnhofstraße 17.

Beabsicktige mein Grundstück
Prinzenthal, Teichstr. 29, um-

ständehalb. bill. zu verk. Näh. das.

Mehrere Neftanrants
billig zu verlaufen. Näh. (3216

Kasernenstr. 9, Gartenh.. p. l.

LZaßrradgckgenIjelis kaufl
M 1 eleg. Brennabor-Rad B
§§ nebst all. Zubeh. ist besond. m
M Umst. halb, fabelhaft billig z. W
D verkauf. Kann anck abgezahlt W
W werden. Näh.d.O.Lehrniug, W
W Kornmorktstr S,K,^rad!,dl. W

2 Taschensofas in. Plüscheinf.,
n u, sow. 1 L pind, Bertikow,
1 Tisch, 1 Spiegel mit Konsole
stehen sehr billig zum Verkauf.

Viktoriastr. 12, Hof rechts.

Mess. 11 . Gab. bil. Croh>r>Ksrnmarktst.8-
Einen LLoerting'schen

zweipferdig, verkauft billig (51
Julius Nast, Maschinenfabrik,

Thornerstraße 56.

4 leist. Mit 1. tit
3 j.iillilt (»ilflrrimiltlil
sind wegen Wirtschaftsäuderung
zu verkaufen in (146

Altsummill p. Poln. Eekzin, Wstpr.

»Woinnngs-Anzelgen

8riti>Mr.82»st btt üaDtn
mit kleiner Wohnung von gleich
zu vermieten. Jtäheres Wilh lm-
straße 12, 1 Tr. links. (292
Friedrichstr. I6p l. 4.z. Perm,

liahptt augr. 4 St.,Küche.Speisek.,
Lüvkü a.z.Stehbierhallegeeign.

Friedrichstr. 21 sind Wohnun¬
gen zu vermieten. Näh. daselbst.

Wtltzitn»latz 5
ist die II. Gtage, bestehend aus
6 Zimmern. Mädchenst., Burschen¬
gelaß n. Pferdest. vom 1. April zu
vermieten. Außerdem auch Pferde¬
stall für 3 Pferde u. Wagenremise
per sofort od. svät. zu vermieten.

Uisabttßmrkt 1
1 Wohnung, 4 Zimmer und Zu¬
behör, auf Wunsch auch Wagen¬
remise und Pferdestall. (67

Steuer Markt 1, 6Äw.
Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstnbe und Zubehör, per
sofort zu vermieten. Näheres
durch Robert Dietz, parterre.

Wohnung, 3 Zimmer,
„eleg.“ mittelgr. Räume, elektr.
Bel. Küche mit Gaskocher rc. vom
1. 4. 03 I. Etage zu vermieten.
Näheres 0 Lehming, Fahrrad-
handlung, Kornmarktftraffe 2.

Viktariastraßt 7a
ist eine Wohnung v. 5 Zimm. i.
d. II. Et. in. all. Koms. d. Neuzeit v.
1.4 03. zu Venn. Näh. das. III l.

Versetzungshalber v. 1. April 03
Herrschaft!. Wohnnng v. 3 gr.
hell.Z., Küch-, Entr. u. all. Zubeh.,
sow. Gartenben., mit a. 0 . Pferdest.
u.Burschenft. Mittelftr.46,1, z.v.

litte Wohltang,
3 Zimmer u. Zubeh., Hochpart.,
n. Garteneinlr., v. 1. April z. v.
Pari Fett, Danzigerftr. 137.

Herrsch. Wol!!l>titg,z/^Aprii
2964 Boieftraffe 10.

Fortzugshalber ist eine (65

Kohnaiig sott 4 Zismera
mit allem Zubehör, der Neuzeit
entspreckend, zu vermieten.

C. Heller, Mittelste. 44.

Herrschaftliche Wohamtg.
6 Zimmer, reickl. Zub., Bnrscken-
stube u. Pferdestall ist v. 1 April
zu vermieten. Posenerstr. 5.

Per April Wohnung, 4 Z.,
Kab., g. Nebeng., Gartenb., hochp.,
Bodenkammer für Sachen zu
verm. Mentzel, Elisabeths1r 48a.p.

Mittel str. 55,1 Wohn. v. 4 Z.
n. all. Zubh. v. 1 Apr., a. Pferdest.

Sonit|eeitRr. 11,1. Etage.
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseiur. u. Garten zu vermiet.

Wegzitsshalber:.^?LL
3 Stub., Küche 2 c. v. 1 April er. zu
vermiet. Jakob str. 2. v.Wolski.

Iaazigeeßraße 39,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnnng
r. St.. 6 Zimmen Bad zimmer,
Garten 2“c. sofort zu vermieten.

SlotncrM W°h»«ng
v. 3 Zimmern u. Znbeh. zu verm.

IWolittuag, 3 Zim.u.Zab.
mit Gartenanteil p. 1.4. z. verm.
R. Schlief, Schleinitzstr. 1a.

EEütrTdlÄiE
Backon, Badez u. Zub. v 1.4.03
z. v. Näher. Elisabethsir. 43a, Pt. l.

Balkonwohnung, 5 Zim. 2C.,
1 Tr., f. 650 Mk. z. verm. Näh.

Glisabethstr. 29, Kontor.
Kl. Wohn., 1 Stube, v. sogl.

Töpferstr. 11 zu verm. (3178

liaeMkinwchiuttg'sowie
IKellerlabeaaeWWobauttg
zu vermieten. (146

Schulitz. Ernst Krüger.

irogc helle Lageeraame,
g-cignei zu Werkstätten, ofort zu
verm. Kuhn, Bahnhofstr. 5.

Igut wobl. Zimmer
zu vermieten. Prinzenstr. 28,1 ,

ßut löilitteS Zimmer
zu vermieten. Fröhnerstr. 4,1 l.

lin tttäftl. Zimmer
zu verm. Bahnhofstr. 1, II r.

D. untere möbl. Balkon¬
zimmer m. sep. Flureing z. verm.
Löweftr. 3,vis-ä-vis d.Hauptpost.

Zwei eleg. ttibl. Zimmer,
Pähe der Post u. Regierung, so¬
fort zu vermieten. Daselbst ein
ganz neues mtb ein gebrauchtes

Jamenfahnab zu »erkauf.
Wo? sagt die Geschäftsst. d. Ztg.

Hierzu zwei Beilagen.
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KK> Deutscher Reichstag.

249. Sitzung vom 3. Februar 1 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesratstische Graf Bülow, Graf Posa-

dowsky u. a.
v ..

Vizepräsident Graf Stolberg eröffnet die

Sitzung und'teilt mit, daß der Kaiser dem Reichs¬
tage eine Gegenüberstellung der deutschen und der

englischen Flotte zum Geschenk gemacht habe. Weiter
teilt der Präsident mit: Am 1. d. Mts. ist der
Staatsmimster v. Delbrück entschlafen. (Die Mit-

glieder des Hauses erheben sich von ihren Plätzen.)
Er war einer der Mitbegründer des Deutschen
Reiches, und mit ihm ist der letzte der großen
Männer aus jener großen Epoche von uns ge¬

schieden. Meine Herren! Sie haben sich zum Ge¬
dächtnis des Verstorbenen von Ihren Plätzen er¬

hoben. Ich stelle das hiermit fest.
Sodann tritt das Haus in die Tagesordnung,

die zweite Beratung des Etats des „Reichs¬
tags“, ein.

t „

Abg. Dr. Pachnicke (freis. Vg.) regt an, daß
eine besondere Ausgabe der Geschäftsordnung mit

sämtlichen neuen Änderungen veranstaltet würde.
Redner führt weiter darüber Beschwerde, daß viel¬

fach Unterbeamte der Eisenbahn nicht wüßten, wie

sie sich den Freikarten der Abgeordneten gegenüber
verhalten sollten.

Abg. Singer (Soz.) stimmt dem Vorredner
bezüglich der Neuausgabe der Geschäftsordnung zu.
Dank der glorreichen Majorität des Hauses herrsche
jetzt ein solcher Wirrwarr, daß kein Mensch mehr
bescheid wüßte. Wünschenswert wäre es ferner, daß
die Hilfsbeamten des Reichstages, die Diener usw.,
die nur für die Dauer der Session angestellt seien,
aufgebessert würden. Redner tadelt, daß die Ver¬

fügung des Präsidenten vom 7. Dezember zur

Aufrechterhaltung der Ordnung im Hause eine Be¬

stimmung enthält, die den Reichstag vollkommen
von jedem Verkehr abschließe, da nur der einen

Abgeordneten sprechen dürfe, der eine Legitimation
des Abgeordneten selbst vorzeige.

Abg. Dr. Bachem (Zentr.) erwidert, daß mit

Rücksicht auf die damaligen Verhältnisse eine Ver¬
schärfung der bestehenden Vorschriften durchaus
notwendig gewesen wäre. Auch die Zentrums-
fraktion würde einer Aufbesserung der Reichstags-
Hilfsbeamten zustimmen.

Abg. Licbermann v. Sonnenberg meint, die
Bestimmung, daß der Präsident entscheide, ob ein
Abgeordneter zur Geschäftsordnung sprechen darf
oder nicht, müsse fallen.

Abg. Müller-Sagan beschwert sich über die Un-

gleichmäßiAeiten in der Verteilung der Zulagen an

die Saaldiener des Reichstages. Der Verkehr der

Abgeordneten mit der Außenwelt dürfe nicht be¬
schränkt werden.

Abg. Spahn hält die Anstellung von Hilfs¬
beamten für nicht angängig; auch die Anstellung
von weiteren Reichstagsstenographen sei nicht
möglich.

Der Etat „Reichstag“ wird angenommen.
Beim Etat des Reichskanzlers liegt ein Antrag

Barth - Müller-Sagan betr. Neueinteilung der
Reichstagswahlkreise vor.

Aba. Spahn wünscht Maßnahmen zur besseren
Wahrung des Wahlgeheimnisses, erklärt die Ge¬
währung von Diäten für absolut notwendig und
wünscht Auskunft über die Stellung des Bundes¬
rats zum Jesuitenantrag.

Reichskanzler Graf b. Bülow führt aus, er

verschließe sich nicht den. Zweckmäßigkeitsgründen
zur Gewährung von Diäten, müsse aber auch die
Interessen und die Anschauungen der Regierungen
berücksichtigen. Gewährung von Diäten bedinge
eine Änderung der Artikel der Reichsversassung.
Die Verbündeten Fürsten verzichteten bei dem Ab¬
schluß des Bundes auf sehr wertvolle Rechte, die
Neigung für die Gewährung von Diäten ist daher
bei diesen keine große. Bezüglich des Antrags
Hompesch erklärt der Reichskanzler, daß die Zu¬
lassung von Niederlassungen der Ordensgesellschaft
„Jesu“ die Zustimmung der Regierung nicht finden
würde, jedoch machten es die konfessionellen Ver-
halrmsie innerhalb des Deutschen Reiches nicht
länger nötig, einzelne deutsche Staatsangehörige,
weil sie dem Orden „Jesu“ angehören, unter die
Bestimmungen eines Ausnahmegesetzes zu stellen,
ebensowenig die Ausländer.

Abg. Spahn dankt dem Reichskanzler für seine
Ausführungen.

Fürst Bismarck stimmt der Haltung der Re¬
gierungen in der Diätenfrage zu.

Abg. b. Vollmar hält die Abschlagszahlung
betr. das Jesuitengesetz für ungenügend.

Abg. Barth begründet seiner: Antrag: die
gegenwärtige Einteilung der Reichstagswahlkreise
sei infolge der Zunahme der Bevölkerung absurd.
Redner geht alsdann auf die bevorstehenden Han¬
delsvertragsverhandlungen ein.

Abg. Richter führt aus, die Regierungen hätten
von ihrem Standpunkt viel mehr Interesse, Diäten
einzuführen; am meisten die süddeutschen. Man
sollte doch dem soviele Jahrzehnte hindurch ge*
äußerten Wunsche nachkommen.

,
Abg. Hasse bedauert die Nachgiebigkeit der

Regierung bezüglich des Jesuitengesetzes.
Hierauf wird die Weiterberatung auf morgen

vertagt.

(Nachdruck
verboten.) Preußischer Landtag.

Abgeordnetenhaus.
12. Sitzung vom 3. Februar. 11 Uhr.

Am Ministertische: Frhr. v. Rheinbaben, von
Podbielski u. a.

e
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die

zweite Beratung des Etats der indirekten Steuern.
Bei den Einnahmen bemerkt
Minister Frhr.b. Nheinbaben: Die Beratung

des Etats der indirekten Steuern gibt mir die er¬

wünschte Gelegenheit, den Sachverhalt im Falle
Löhning Hier vor diesem Hause darzulegen. Der
Fall ist kürzlich im Reichstage zur Sprache gebracht.

ich habe mich mit voller Absicht an den Verhandlun¬
gen nicht beteiligt, weil diese Angelegenheit in keiner
Weise zur Zuständigkeit des Reichstags gehört und
weil es nach meiner Meinung zu einer Beeinträch¬
tigung der Rechte dieses hohenHauses führen würde,
wenn die Regierung sich dazu herbeilassen wollte,
Dinge im Reichstage zu erörtern, für die der
Reichstag nicht zuständig ist. (Sehr richtig! rechts.)
Um so mehr halte ich es für meine Pflicht, mich
hier darüber zu äußern.

Es ist auch in der ernsten Presse bemängelt
worden, daß ich mich im vorigen Jahre nicht zu
einer Klarstellung des Sachverhalts in der Presse
herbeiließ. Wäre ich meinem persönlichen Wunsche
gefolgt, so wäre mir nichts lieber gewesen, als
diesen Schritt zu tun, denn Sie können sich denken^
daß es nicht gerade zu den Annehmlichkeiten gehört,
eine solche Preßdebatte zu erfahren, wie sie im vori¬
gen Jahre über mich ergangen ist, zumal wenn sie
in die Zeit des Urlaubs nach einer sehr anstrengen¬
den Arbeitsperiode fällt. Allein, alle persönlichen
Rücksichten müsset: zurücktreten hinter den dienst¬
lichen, und die dienstlichen Rücksichten machten es
mir zu Pflicht, mich nicht auf eine Preßäußerung
mit einem ausgeschiedenen Beamten einzulassen.
(Sehr wahr! rechts.) Was ist dem in Rede stehen¬
den Beamten meinerseits unter dem 9. April vori¬
gen Jahres eröffnet worden? Es heißt, nachdem ich
ihm sein politisches Verhalten vorgehalten habe,
ich vermag mir von Ihrer amtlichen Tätigkeit als
Provinzialsteuerdirektor in Zukunst keine ersprieß¬
liche Wirkung zu versprechen, und kann Ihnen daher
nur noch einmal ernstlich in Erwägung stellen,
Ihre Versetzung in den Ruhestand nachzusuchen.
Glaubte der Beamte, daß ich ihm Unrecht tat, hatte
er das Gefühl, daß seine Dienstführung einwands¬
frei war, so konnte er es einfach ablehnen, die Pen-
ÄÄ^rmg nachzusuchen. Er war gegen irgend eine
Willkür meinerseits vollkommen geschützt, denn als
nichtpolitischer Beamter konnte nur auf dem Dis¬
ziplinarwege gegen ihn vorgegangen werden. Es
war lediglich ein Entgegenkommen, daß nicht an¬
stelle der Pensionierung der Weg des Disziplinar¬
verfahrens gegen ihn eingeleitet wurde. Wenn
man sich dafür entschied, so würde auch hier der
Satz Geltung haben: II ya des juges ä Berlin,
und der Beamte wäre sicher gewesen, daß die richter¬
liche Behörde ganz unabhängig entschieden hätte.
Diesen Weg ist er nicht gegangen, sondern er hat
sofort

f
freiwillig seine Pensionierung nachgesucht

und die Vorgänge, die zu seiner Pensionierung
führten, hat er in der Beleuchtung, in der er sie
ansah, in einem Exposee niedergelegt. Er sagte
selbst, er behalte sich vor, dies Exposee seinen nähe¬
ren Bekannten und Verwandten mitzuteilen und in
einem Berliner Blatt heißt es auch, daß das Exposee
nur leinen näheren Bekannten zugestellt sei.

~

Tat¬
sächlich aber hat er es auch Personen zugestellt, die
weder zu seinen Verwandten, noch zu seinen Be¬
kannten gerechnet werden können. Vor allem stelle
ich

<
fest, daß das Exposee an eine große Anzahl

meiner eigenen Untergebenen gesandt ist. (Hört!
Hort! rechts.) In diesem Exposee kommt u. a. der
Satz vor: „Ich halte es unter niemer Würde, nach
der Eröffnung des Finanzministers ferner noch ein
Untergebener dieses Ministers zu sein.“ (Hört! hört!
rechts.) Das Exposee ist, wie gesagt, an zahlreiche
meiner Untergebenen in und außerhalb der Provinz
Posen geschickt, eigenhändig adressiert von dem Pro-
vmzialsteuerdirektor, ja sogar an Herren meines
eigenen Ministeriums. Nach diesem Verhalten
mutzte ich es ablehnen, mich in eine Preßerörterunqmit diesem Herrn einzulassen. (Sehr richtig!
rechts.) Denn was dem Provinzialsteuerdirektor
recht ist, ist dem letzten Unterbeamten billig, und es
wurde geradezu zu einer Lockerung der Disziplin
fuhren, wenn die Vorgesetzten sich herbeilassen woll¬
en, mit ihren ausgeschiedenen Beanüen sich in
P?Kp?/emik einzulassen über die dienstlichen Ver¬
hältnisse. die zur Entlassung geführt haben. (Sehr
richtig: rechts.) Das Exposee, von dem Herr Löh-
mng sagt, daß es nicht für die Öffentlichkeit be¬
stimmt war, ist in einem offenen Briefe mit einer
Dreipfenmgmarke, ohne jedes Anschreiben ver-
sandt worden, also in einer Form, die nicht nur nichtden Wunsch einer vertraulichen Behandlung zumAusdruck brachte, sondern sogar das Gegenteil be¬
deutete.

Der Vorwurf, der mir gemacht wurde, bestand
zunächst darin, daß ich den Provinzialsteuerdirektor
zum Ausicyeiden aus dem Staatsdienst gedrängt
haben soll, weil er sich mit der Tochter eines Sub¬
alternbeamten verlobt hatte. Dieser Vorwurf dürfte
durchaus begründet sein, wenn ich solche Auffassung
Mhegt hatte. Die Auffassung, daß die Tochter eines
Subalterbeamten nicht den Chef einer Provinzial-
verwaltung heiraten könnte, daß gewissermaßen
eine Unebenburtigkeit zwischen mittleren und oberen
Beamten bestände, würde dem ganzen Stand der
Subalternbeamten zur schweren Kränkung gereichen,
ernem Stand, der ein wertvolles Glied in der Kette
unserer Beamtenorganisation bildet. Ich habe einen
guten Eindruck gewonnen von der Tüchtigkeit dieses
Standes, ich kenne seine Pflichttreue, und es wird
mir daher nie in den Sinn kommen, eine derartige
Auffassung zu hegen. Ich glaube, daß man mir
einen solchen Vorwurf nicht machen kann, man mag
sonst über meine dienstliche Tätigkeit denken, wie
man will. (Sehr richtig!) Ich habe Herrn Löhning
aus seiner Verlobung nicht den geringsten Vorwurf
gemacht, sondern ausdrücklich betont, daß ich mich
darüber jedes Urteils enthalte, ich habe auch nicht
den Schatten eines Vorwurfs deshalb gegen ihn
erhoben. Gerügt habe ich — und mußte ich es
rügen —, daß Herr Löhning über die Vorgänge vor
seiner Verlobung mir keine Mitteilung gemacht hat.
Denn diese waren derart, daß er aus rein persön¬
lichen Gründen unmöglich dienstlich in Posen blei¬
ben konnte. Ich kann darauf nicht näher eingehen,
weil ich es ablehnen muß und will, private Dinge
zu berühren. Ich darf nur hervorheben, daß diese
Umstande mit dem Kastengeist schlechterdings nichts
zu tun haben.

e

Will einer der Herren nähere Mit¬
teilung von mir haben, so bin ich gern bereit, sie
ihm privatim zu erteilen. Von jedem Beamten,
namentlich in leitender Stellung, muß verlangt
werden, daß er Umstände, die seine dienstliche Stell¬

ung beeinträchtigen könnten, vorher sorgsam er¬

wägt. Wäre er rechtzeitig zu mir gekommen, so
hätte ich ihm vorgeschlagen, ihn in ein anderes
gleichartiges Amt zu versetzen, und auf diese Weise
wäre sein eigenes Interesse mit den dienstlichen
Rücksichten in Einklang gebracht worden. Ich habe
auch ausdrücklich angeordnet, daß mir Bericht erstat¬
tet werden soll behufs Prüfung der Frage seiner
Versetzung in ein anderes Amt. Ich habe also aus¬
drücklich ausgesprochen, daß die eheliche Verbindung
mit der Tochter eines Subalternbeamten ihn in kei¬
ner Weise ungeeignet macht, in eine andere gleich¬
artige Stellung einzutreten. Ganz ähnlich hat sich
auch der Oberpräsident ausgesprochen; auch er hat
keinen Zweifel gelassen, daß die Stellung Löhnings
in Posen nicht haltbar sei, aber lediglich aus den
von mir angedeuteten lokalen und persönlichen
Gründen, und er verwahrt sich durchaus dagegen,
daß diese aus der besonderen Lage des Falles her¬
geleitete Auffassung verallgemeinert werde. Das
Gespräch zwischen dem Oberpräsidenten und Löh¬
ning war kein amtliches, sondern ein rein privates,
von dem Provinzialsteuerdirektor selbst nachgesuch¬
tes. Löhning kam eines Abends und fragte, ob er

den Oberpräsidenten sprechen könne. Dieser war

nicht zu Haute, er schickte am anderen Morgen einen
Boten zu Löhning, um ihm sagen zu lassen, daß er

ihm zur Verfügung stehe. Der Bote traf Herrn
Löhning nicht mehr in seiner Wohnung an, sondern
auf der Straße. Das Gespräch fand dann statt, und
dies ganz vertrauliche Gespräch ist von dem Pro--
vinzialsteuerdirektor in der Auffassung, die er da¬
von hatte, in einer Druckschrift niedergelegt wor¬

den, die in der von mir angegebenen Weise verbrei¬
tet wurde. Das Urteil darüber überlasse ich dem
Hause.

Noch mehr Erregung als meine angebliche
Mißbilligung der Verlobung mit der Tochter eines
Subalternbeamten hat in der Presse die Mitteilung
hervorgerufen, daß ich die Verlobung eines höheren
Beamten mit der Tochter eines früheren Feldwebels
gemißbilligt haben sollte. Ich habe schon vor

Kurzem betont und betone nochmals, daß die „Feld¬
webeltochter“ bei mir in keiner Weise in betracht
kommt. Ich habe überhaupt erst aus den Zeitungen
erfahren, daß der betreffende Regierungssekretär
früher Feldwebel gewesen ist. Hätte ich es gewußt,
so hätte das meine Entschließung nicht im Ge¬
ringsten beeinflußt. Ich bin selbst ein Soldaten¬
kind. Mein Vater hat sein Leben auf dem Schlacht¬
felde vor seinem Bataillon gelassen und ich erinnere
mich noch genau, wie der Feldwebel unter das be¬
scheidene Dach meines Vater trat. Ich weiß, was die
Armee den Feldwebeln verdaükt. (Lebhafter Bei¬
fall rechts.) Damit kann ich die Verlobungsange¬
legenheit verlassen. Ich betone nochmals, daß mir
diese Angelegenheit keine Veranlassung gegeben
hätte, auf das Ausscheiden Löhnings aus dem
Staatsdienst zu drängen. Es würde mich wahr¬
scheinlich nur veranlaßt haben, auf einen Wechsel
seiner Stellung hinzuwirken. Wenn ich auf sein
Ausscheiden gewirkt habe, so ist für mich sein po¬
litisches Verhalten maßgebend gewesen. Die ernste
politische Lage, die von Jahr zu Jahr steigende Ge¬
fahr der Unterdrückung des Deutschtums durch die
Polen legen unseren Beamten eine besondere Be¬
tätigung ihres nationalen Interesses ans Herz.
Kein Mensch wird einem Beamten ein freies Wort
verargen, kein. Mensch wird es ihn: verwehren, eine
Maßregel der Regierung zu kritisieren. Wer
was wir verlangen müssen, ist, daß die Regierung
in der Erfüllung ihrer nationalen Pflicht eine
Stütze bei ihren eigenen Beamten findet, daß die
Beamten ihre Politik stützen, ihr aber nicht passiv
oder gar hinderlich gegenüberstehen. (Sehr richtig!)
Diese Pflicht ist den Beamten im Osten ausdrücklich
eingeschärft worden. Der Provinzialsteuerdirektor
hat in seiner Gesamthaltung bekundet, daß er die
Politik der Regierung nicht nur nicht zu unter¬
stützen gewillt sei, sondern daß er ihr in wesent¬
lichen Punkten widerstrebt. Ich erwähne die Vor¬
gänge bei der Stadtverordnetenwahl in Fraustadt.
In dieser fast ganz deutschen Stadt wurde bei der
Stadtverordnetenwahl zur allgemeinen Ueber-
raschung ein Pole gewählt, weil die Polen voll¬
zählig zur Wahl erschienen waren, die Deutschen
aber nicht. 80 bis 90 Prozent der Staats- und
Kommunalbeamten hatten sich an der Wahl nicht
beteiligt, und ein Beamter der Steuerverwaltung
hatte direkt für den Polen gestimmt. Aus irgend
welchen Gründen wurde die Wahl annulliert. Der
Landrat hat nun auf die Beamten eingewirkt und
sie aufgefordert, bei der Ersatzwahl ihre nationale
Pflicht zu erfüllen und für den Deutschen zu stim¬
men. Ein Beamter teilte dies Schreiben dem Pro-
vinzial-Steuerdirektor mit, und darauf erklärte
dieser: „Ich werde mich hüten, dem Landrat zu
antworten. Der Landrat überschreitet seine Be¬
fugnisse, er verlangt eine verfassungswidrige Hand¬
lung. (Sehr richtig! links.) Man kann es einem
Steuerbeamten nicht verdenken, wenn er einen
Polen wählt. Ich stehe auf dem Standpimkt, daß
die Minorität auch vertreten sein muß. Warum soll
nicht auch ein Pole in der Stadtverordnetenver¬
sammlung sitzen?“ Der Provinzial-Steuerdirektor
hat diese Behauptungen im wesentlichen zugegeben.
Nur will er nicht gesagt haben: Man kann es ihm
nicht verdenken, daß er einen Polen wählt, sondern,
daß er nicht für einen Deutschen stimmt. Nun, das
kommt auf dasselbe hinaus. Ich meine, man muß
von einem königlichen Beamten klare Erkenntnis
der nationalen Lage verlangen. Die Dinge in
Posen liegen! jetzt so, daß sich jeder Beamte klar
darüber werden muß, welche großen nationalen
Interessen auf dem Spiele stehen. Ein Beamter,
der das nicht einsieht, kann nicht im Amte bleiben.
Ich führe einige weitere Fälle an. 1899 oder 1900
wurde den Beamten in Posen vom Mnister Miguel
geraten, dem Ostmarkenverein beizutreten. Ferner
erging ein Erlaß, wonach alle politisch unzuver¬
lässigen Beamten aus den Qstmarken versetzt werden
sollten. Herr Löhning sagte mit bezug auf diesen
Erlaß: „Ach was, solche Dummheiten mache ich
nicht mit!“ (Hört, hört!) Was dann für mich den
Ausschlag gegeben, was gewissermaßen deim Faß

den Boden ausgeschlagen hat, ist, daß der Pro-
vmzial-Steuerdirektor sich nicht gescheut hat, seine,
von denen der Staatsregierung abweichenden Auf-
fassungen auch seinen eigenen Beamten einzu-
scharfen. Er hat wiederholt bor seinen jungen
Assessoren die Polenpolitik einer Kritik unterzogenund dadurch die Autorität der Regierung unter»
graben. (Sehr wahr! rechts.) Er hat sich wieder-
holentlich ohne irgend einen Anlaß dahin ausge¬
sprochen, er billige nicht das scharfe Vorgehen der
Regierung, man solle die Polen in Ruhe lassen,
man solle sie reden und schreiben lassen, wie ihnen
ber Schnabel gewachsen sei. Die einzige Maßnahme,die er billigen könne, sei die Seßhaftmachung von
Bauern und die bessere Besoldung der Beamten;
er könne sich für die jetzige Strömung nicht be¬
geistern. Ich hätte mich einer Untreue schuldig

wenn ich nicht eingegriffen, sondern ge¬
duldet hatte, daß dieser Beamte im Amt blieb. Bei
dieser kolossalen Verkennung seiner Pflichten konnte
ich mich auch nicht dazu entschließen, ihm ein anderes
Amt anzuvertrauen, und habe ihm deshalb das
Ausscheiden aus dem Staatsdienst nahegelegt. Nun
ist wiederholentlich in der Presse darauf hinge-
wiefen, das politische Verhalten Löhnings könne
nicht den Grund abgegeben haben, denn der Ober-
Präsident habe selbst erklärt, sein politisches Ver¬
halten könne ihm nicht den Hals brechen. Wie steht
es damit? Der Oberpräsident hat die Äußerung
getan mit bezug auf die Darstellung, die der Pro¬
vinzialsteuer-Direktor selbst von seinem politischen
Verhalten gegeben hat; er hat sie vor allem getan
ohne Kenntnis der Ermittelungen, die von mir
veranlaßt sind. Als der Oberpräsident seine
Äußerung tat, war er noch gar nicht in Kenntnis
gesetzt von den schwerwiegenden Momenten, die er¬
mittelt waren. Daß sein politisches Verhalten für
mich maßgebend war, darüber konnte Löhning gar
nicht im Zweifel sein, denn ich habe ihm das aus¬
drücklich eröffnet, ich habe, nachdem ich ihn wegen
Unterlassung der Anzeige von seiner Verlobung ge¬
rügt habe, ihm gesagt, vor allem aber müsse ich
sein politisches Verhalten in nationalen Fragen
verurteilen; anstatt bemüht zu sein, die Bestrebun¬
gen der Regierung mit allen Mitteln zu fördern
und die ihm untergebenen Räte und Assessoren zu
gewinnen, habe er sich nicht gescheut, diesen Beamten
gegenüber an dem Vorgehen der Regierung allge¬
mein oder im einzelnen eine unberechtigte Kritik
zu üben und seiner abweichenden Auffassung Aus-
druck zu geben. Ich vermöge ihm hiernach kein
2*ertmuen mehr entgegenzubringen und könne ihm
nur ernstlich zur Erwägung stellen, seine Entlassung
nachzusuchen. Ich habe mich infolge der schweren
Vorwürfe, die gegen mich erhoben sind, nochmals
nachträglich ernstlich mit meinem Gewissen geprüft,
ob ich zu streng oder zu übereilt vorgegangen bin.
Aber ich kann mir keinen Vorwurf machen, im
Gegenteil, ich würde mich einer unverzeihlichen
Schwäche schuldig gemacht haben, wenn ich nicht
eingegriffen und einen Beamten entfernt hätte von
einer Stellung, in die er nicht gehört. (Sehr richtig.)
Denn wie sollen wir den Gefahren im Osten be¬
gegnen, wie sollen wir eine wirklich konseauente
nationale Politik treiben, wenn wir uns nicht auf
unsere eigenen Beamten stützen können? Nur mit
einer Beamtenschaft, die uns mit Herz und Hand
ergeben ist, werden wir unsere großen Aufgaben
lösen können. (Beifall.)

Abg. Kindler-Posen (freis. Vp.): Ich kenne
Herrn Löhning gar nicht. Handelte es sich nur um
seine Person, so würde ich seine Verteidigung seinen
konservativen Freunden überlassen, aber es kommt
nicht die Person, sondern die Sache in Frage. Die
Darstellung Löhnings weicht von der des Ministers
etwas ab. Herr Löhning teilte mir mit, daß ihm
eröffnet fei, der Minister sei über seine Verlobung
entrüstet; der Minister wolle seine Pensionierung,
es sei ihm sogar eine Belohnung in Aussicht gestellt.
Er scheint also doch ein zuverlässiger Beamter ge¬
wesen zu sein. Seine Äußerungen über die Polen¬
politik sahen seine Untergebenen als Privatäußer¬
ungen an. Auf Drängen des Oberpräsidenten suchte
Löhning seine Entlassung nach. Wenn wirklich die
Verlobung Löhnings nicht Schuld an feiner Ent-
lassung ist, warum hat man denn so vielfach die
ehemalige militärische Stellung seines Schwieger-
Vaters in den Vordergrund gerückt? Die ganze
Sache zeigt nur, daß bei uns noch ein Mandarinen-
tum herrscht, wie es nicht sein soll. Die Zurück¬
setzung des Bürgertums durch die Beamten tritt
sehr häufig zu Tage. Bei öffentlichen Feiern hält
man es nicht für notwendig, die Vertreter des Bür¬
gertums einzuladen: daß die freisinnigen Abgeord¬
neten nicht eingeladen werden, brauche ich wohl
nicht noch besonders hervorzuheben. 2Venn man
das Deutschtum in Posen wirklich stärken will, dann
sorge man vor allem dafür, daß durch das Manda¬
rinentum nicht die Einheit der Deutschen unter sich
gefährdet wird. Daß eine Verquickung der Ver¬
lobung Löhnings mit feinem politischen Verhalten
stattgefunden hat, steht für mich außer Zweifel.
Löhning war aber gar kein politischer Beamter, und
wollte man jeden Beamten, der einmal eine ab¬
fällige Bemerkung über eine Regierungsmaßnahme
macht, sofort pensionieren, dann würde unser Pen¬
sionsetat bald gewaltig anschwellen. Ich hätte es
lieber gesehen, wenn der Mnister statt der Ver¬
suche, sich aus der Sache herauszuwickeln, einfach
zugegeben hätte, daß darin nicht ganz korrekt ver¬
fahren ist. Ich will hoffen, daß die Regierung in
Zukunft etwas vorsichtiger verfährt. (Beifall links.)

Abg. Graf Limburg-Stirum (kons.): Auch ich
glaube, daß eine solche Heirat, wie sie Löhning ge¬
schlossen hat, kein Grund für eine Maßregelung ist.
Die Hauptsache ist, daß die Frau Bildung, Herz
und Verstand hat. Ein kontradiktorisches Verfahren
hier mit der Regierung zu beginnen, kann ich nicht
billigen, denn der Mnister allein hat zu enffcheiden,
ob ein Beamter an seinem Platze ist, oder nicht.
Man kann keine Intima der Verwaltung hier be¬
sprechen, sondern nur allgemeine Grundsätze.

Abg. Frhr. b. Zedlitz (freikons.): Mit Recht
hat der Minister eine Erörterung des Falles Löh¬
ning im Reichstag abgelehnt. Wenn die Sache von



Anfang an nur auf streng amtlichem Wege behan¬
delt worden toärez so wäre eine Legendenbildung
unmöglich gewesen. Auch hätte die Legende von
der Feldwebelstochter sofort von der Regierung wi¬
derlegt werden sollen. Diese Legende scheidet also
jetzt vollständig aus; wunderbar erscheint nur, daß
die Regierung so lange über die gänzliche Ungeeig-
netheit des Herrn Löhning zum Beamten im Osten
im Unklaren geblieben ist, da derselbe doch schon seit
langem kein Hehl aus seinem von dem der Regier¬
ung abweichenden Politischen Standpunkt gemacht
hat. Der Rücktritt des Herrn Löhning ist jedenfalls
kein Verlust für die Staatsregierung.

Abg. Kirsch (Ztr.): Im Falle Löhning ist ge¬
sündigt worden, extra und mtra muros. Die Ent¬
lassung Löhnings fällt zeitlich mit seiner Heirat zu-
sammmen, und schon darum hätte die Regierung
sofort allen sich hieran knüpfenden Gerüchten ent¬

gegentreten sollen. Das Verhalten Löhnings bei
der Wahl in Fraustadt ist nach Ansicht meiner po¬
litischen Freunde kein Grund für eine Maßrege¬
lung. Man kann außerdem Privatäußerungen
nicht in solcher Weise eine so große Bedeutung bei¬

legen. Ich erinnere nur an die Privatäutzerung
eines Ministers über den Kanal. Ich hoffe, daß in

Zukunft kein solcher Fall mehr vorkommen wird.
Abg. Dr. Sattler (natl.): Es wäre besser ge¬

wesen, wenn die Regierung rechtzeitiger auf Grund
amtlichen Materials dem Exposee Löhnings ent¬

gegengetreten wäre. Der Minister hätte besser im
Reichstage sofort auf den Fall Löhning eingehen
sollen, gerade weil dort ein größerer Resonanz¬
boden in solchen Fragen vorhanden ist. Herr Löh¬
ning aber hätte besser getan, solche persönlichen Ver¬
hältnisse nicht an die Öffentlichkeit zu bringen. Das
lag nicht im Interesse seiner Person und entspricht
nicht der Würde des Beamtenstandes, dessen Autori¬
tät durch solche Sachen leiden muß. Den Aus¬
führungen des Ministers über die Feldwebel brauche
ich nichts hinzuzufügen. Wenn die junge schöne
Dame den ältlichen Herrn zum dritten Male
heiraten will (Große Heiterkeit), so ist das ein Opfer
ihrerseits. Damit stimme ich überein, daß im Osten
ganz besonders ttichtige Beamte sein müssen, die die
Politik der Regierung unterstützen, aber das darf
nicht in Gesinnungskriecherei ausarten. * Die Be¬
amten müssen die Politik des Zusammenhaltens
aller Deutschen befolgen. Die Regierung aber muß
in der Auswahl der Beamten dort sehr vorsichtig
sein. (Beifall.)

Abg. Schroeder (Pole) hält den Standpunkt
der Regierung für verfehlt; sie sehe in dem Beamten
immer nur ihr Instrument und bedenke nicht, daß
es viel mehr darauf ankommt, daß der Beamte
sein Amt in einer den Bedürfnissen und Empfindun¬
gen der Bevölkerung entsprechenden Weise ausübt.
Die Regierung scheine das leider nicht für not¬
wendig zu halten; sie behandele die Polen nicht als
existenzberechtigt.

Minister Frhr. von Rheinbaben: Es hat sich
in unserer Bevölkerung die Legende festgesetzt, als
ob wir in Preußen eine Scheidewand zwischen den.
hohen und niederen Beamten zu ziehen bestrebt
seien. Ich brauche hier wohl nicht hervorzuheben,
daß diese Anschauung irrig ist, daß wir Kastengeist
unter den Beamten nicht wünschen. Ich glaube,
es trifft nicht zu, toennjperr Dr. Sattler gesagt hat,
auch der Oberpräsident von Posen habe sich als nicht
frei von Kastengeist erwiesen. Er hat jene Be¬
merkungen, auf die Herr Sattler hindeutete, unter
dem Gesichtspunkte der besonderen Verhältnisse
Löhnings, aber nicht aus Kastengeist gemacht. Es
ist noch jüngst in einem Toast, den, wenn ich nicht
irre. der Posener Stadtverordnetenvorsteher auf den
Oberpräsidenten ausbrachte, anerkannt worden,
wie sehr gerade dieser es verstehe, die verschiedenen
Stände zu vereinigen. Auch der Posener Finanzrat,
von dem behauptet wurde, er habe sich im Falle
Löhning wenig schön benommen, wird zu Unrecht
angegriffen. Der Beamte kam nach Berlin, mel-

(Nachdruck verboten.)
^ Schwere Irrungen.

Roman von B. Riedel-Ahrens.
In der Villa Bernstorff herrschte seit mehreren

Tagen Unruhe und fieberhafte Tätigkeit; am Diens¬
tag war Irmgards Hochzeit mit Baron Horst von
Vodmer begangen und weil der Rittmeister eine
kleine aber glänzende Feier wünschte, gab es für die
Vorbereitungen vollauf zu tun. Das neue Paar
unternahm keine Hochzeitsreise — Baron Horst zog
es vor, seine junge Gattin nach dem Festmahl der
Bernstorff direkt nach Dornburg zu führen und
Irmgard hatte nichts gegen diese Besttmmung ein¬
zuwenden gehabt. —

Nun war der bedeutungsvolle Tag herange¬
naht, Guido nebst Frau, Hubert, der angehende
Diplomat, sowie Doktor Wenzel Hernau waren
schon gestern eingetroffen, denen sich heute Engel¬
brechts, Bürgermeisters und mehrere Offiziersfami¬
lien aus der Nachbarschaft anschlossen. Am Nach¬
mittag kniete vor dem Altar der Stephanskirche zu
Waldhusen die bleiche Braut an der Seite Baron
Horsts; aber Irmgard, die alle bei solchen Gelegen¬
heiten üblichen sentimentalen Szenen haßte, hielt
sich tapfer und die Anwesenden wunderten sich, daß
keine der sonst bei den Bräuten gewohnten Tränen
floß.

Dann hielt gegen zehn Uhr das neue prächtige
Gefährt mit den ungarischen Juckern — ein Ge¬
schenk Bodmers an seine Frau — vor der Villa; be¬
gleitet von den Gästen stieg das junge Paar ein,
noch ein letztes Grüßen und Winken, dann fuhr der
geschlossene Wagen in das Dunkel der Nacht hinaus.
Irmgard schmiegte sich in eine Ecke, Baron Horst
saß in der anderen, auf eine Äußerung wartend, um

zu erfahren, welchen Ton er anschlagen dürfe, da sie
jedoch hartnäckig schwieg, sah er sich endlich veran¬
laßt, irgend etwas zu sagen.

„Du fühlst Dich jedenfalls sehr angegriffen,
liebe Irmgard.“

„Oh - sehr.“
r

„Das tut mir lerd, aber es ist begreiflich.“
Damit war die Unterhaltung wieder beendet

und gleich darauf hielt der Wagen vor dem Portal
des Schlosses, wo sie von Frau Merks begrüßt wur¬

den; das Bild der hohen, schwarz gekleideten Gestalt,
die so gesetzt und feierlich auf dem mondbeschienenen
Kiesweg stand und leise ein paar freundliche Körte
murmelte, die hart und ttocken klangen, ließ Irm¬
gard unwillkürlich erschauern, es war kein freund¬
liches Willkommen, wie es einer jungen Frau im
Heim des Mannes gebührte. Und doch vermochte sie
der armen Mutter nicht zu zürnen^ die an diesem

dete sich bei mir in der vorgeschriebenen Weise; ich
fragte ihn, was es in Posen besonderes gebe, und
er sagte mir hierauf, daß er eigentlich nicht recht
wisse, wie er sich in der Ostmarkenpolitik verhalten
sollte, da die Anweisungen seines Chefs mit denen
der Regierung irrt Widerspruch ständen. Dem Abg.
Schroeder erwidere ich: Solche unbewiesene Behaup¬
tungen, wie die, daß wir die Polen nicht als exi¬
stenzberechtigt anerkennen, nehme ich nicht zum An¬
laß, um hier eine Polendebatte einzuleiten.

Die Debatte wendet sich dann der Kartell¬
frage zu.

Abg. Deser (freist Vp.) sagt, er sei kein Gegner
der Kartelle, wünsche aber zu gewissen Zeiten im
Interesse der Arbeiter zollfreie Einfuhr von Roh¬
stoffen.

Abg. Hirsch (nall.) tritt für die Kartelle ein,
welche gegenüber den amerikanischen Trusts eine
Notwendigkeit seien.

Nachdem der Finanzminister eine Beschwerde
Gotheins über Ghikanierungen bei Zollrückvergüt¬
ungen Abhülfe zugesagt, wird der Etat der indirek¬
ten Steuern genehmigt.

Morgen Vormittag 11 Uhr: Etat der Gestüts¬
verwaltung und andere kleinere Etats.

Schluß 31/2 Uhr.

Aus Stadt und Lanv.
Bromberg, 4. Februar.

* In Bahnhofswirtschaften wie in Speise¬
wagen wird nicht füten für die Mahlzeiten ein
höherer Preis verlangt, wenn Wein oder Bier nicht
genossen wird; in solchen Fällen tragen die Preis¬
verzeichnisse und Speisekarten den Vermerk „ohne
Wein (Bier) ... Pfg. mehr“.' Da kein Grund
vorliegt, bei dem Genuß anderer verkäuflicher al¬
koholfreier Getränke für die Mahlzeiten höhere
Preise zu berechnen, so hat der Minister der öffent¬
lichen Arbeiten bestimmt, daß dafür Sorge getragen
und dauernd darauf geachtet werde, daß, sofern
überhaupt die Erhebung eines höheren Preises bei
Nichtentnahme von Gettänken für angemessen er¬

achtet wird, auf den Preisverzeichnissen und Speise¬
karten der Zusatz allgemein die Fassung erhält
„ohne Getränke (Wein, Bier, Milch, Kaffee, Mine¬
ralwasser usw.) .... Pfg. mehr“, und daß dieser
Zuschlag sich innerhalb angemessener Grenzen be¬
wegt.

* Stadtsparkasse Bromberg. Die Einlagen im
Monat Januar betrugen 377 442,27 Mark, die
Abhebungen 301 977,67 Mark, die Ausleihun¬
gen 200 502 Mark. Der Zinsfuß der Einlagen bis
150 Mark beträgt 4 Prozent, bis 5000 Mark 3%
Prozent; für Hypotheken 4 Prozent, für Lombard-
darlehne 4 bis 4% Prozent. Lokal: Sparkassen¬
gebäude am Friedrichsplatz. Kassenstunden 8y*
bis 1 Uhr, 31/2 bis 5 Uhr.

nn Der Schützenverein von Prinzenthal und
Umgegend begeht am Sonnabends den 7. d. Mts.
bei Kleinert sein diesjähriges Wintervergnügen,
mit dem zugleich die Feier des Geburtstages des
Kaisers verbunden ist. Vom Verein sind die um¬

fangreichsten Vorbereitungen getroffen, so daß der
Abend ein recht genußreicher zu werden verspricht.
Das Programm umfaßt Konzert, Vorträge und
Tanz, während für die Kaffeepause verschiedene
Überraschungen geplant sind. — Eine ähnliche Feier
begeht der Verein ehemaliger Kaval¬
leristen ebenfalls am 7. d. M. in Bartz Fest-
sälen. Auch hier sind im Programm Konzert, Vor¬
träge und Tanz vorgesehen.

rm Der „Verein junger Kaufleute“ hatte
gestern bei Wichert einen Vortragsabend veranstal¬
tet, in dem Dr. Waltemath aus Hamburg über
das Thema „Heldentatendes deuts chen
Bürgertums“ sprach. Der Vorsitzende des
??reins Herr Kaufmann Holtz, begrüßte zunächst
dte Erschienenen und übermittelte ihnen eine Ein¬
ladung zu dem am 9. d. M. stattfindenden Vor-

Tage, der so lebendig die Erinnerung an die ver¬
lorene Tochter wachrief, unmöglich eine frohe Miene
zur Schau tragen konnte.

Im zweiten Stock waren die aneinander stoßen¬
den Schlafzimmer der Gatten neu und auf das kost¬
barste eingerichtet worden, neben dem der jungen
Frau befand sich außerdem ein reizendes kleines Ge¬
mach, halb Ankleidezimmer, halb Boudoir, in Rosa
und Altgold gehalten, dessen Erkerfenster einen wei¬
ten Blick über Park und Wald bis zur Ostsee ge¬
währten; hierher wurde Irmgard von Frau Merks
geführt, die sich alsbald gemessen verabschiedete und
sie allein ließ. —

Auf dem Tische, wo ein Strauß köstlicher dunk¬
ler Rosen leuchtete, brannte unter grünlichem Spi¬
tzenschleier die Lampe, ein Fensterflügel stand der
warmen Sommerluft, die vom Walde den Hauch
gewürziger Frische hereintrug, geöffnet — feierlich
wölbte sich der sternenflimmernde Himmel, der
Hauch eines geheimnisvollen Versprechens schwebte
in der stillen, dämmerigen Luft, die Rechte gegen
das Herz gepreßt, in dem ein Chaos von Bangigkeit,
Stolz, Zweifel und auflehnender Kampf mit den
übernommenen Pflichten rangen, schritt Irmgard
geräuschlos über den Teppich auf und ab, bis das
nächtliche Landschaftsbild draußen, das so friedens¬
voll auf den Sturm ihres Inneren wirkte, sie ans
Fenster zog. So stand sie regungslos, lauschend,
ob die nahertden Schritte ihres Mannes hörbar
wurden.

x
Eine Viertelstunde mochte auf diese Weise ver¬

gangen sein, als endlich leise Tritte auf dem Teppich
sie aus der Versunkenheit rissen und Irmgard auf¬
blickend, Baron Horst vor sich gewahrte.

„Verzeih; ich wollte mich nicht eher niederlegen,
als bis ich hörte, daß auch Du zur Ruhe gegangen
seist, weil Du ihrer so bedürftig warst, Liebling.“

Sie hatte sich dem Tisch genähert, wo die frem¬
den, samtartigen Rosen ausfallend stark und fast be¬
täubend dufteten; Baron Horst setzte sich auf einen
der zierlichen Stühle, und den Kopf gestützt, so daß
der Lichtschein voll auf sein blasses durchgeistigtes
Antlitz fiel, bettachtete er Irmgard, die an der an¬

deren Seite des Tisches stand, das wellige, gold¬
schimmernde Haar gelöst. „Danke, Horst, bitte,
sorge Dich nicht um mich; die Müdigkeit ist vorüber¬
gegangen — ich werde die Nacht in diesem reizenden
Zimmer verbringen.“

„Angekleidet — und wachend?“
„Wahrscheinlich.“
Eine beredte Pause folgte; als er vom Sttthl

aufstand, hatten seine ausdrucksvollen dunklen
Augen sich kaum merklich umdüstert.

„Jedenfalls bist Du gewohnt,“ sagte er an¬

scheinend vollkommen gelassen, „bei verschlossenem

tröge im „Verein der Kaufleute.“ Sodann ergriff
Dr. Waltemath das Wort zu seinem interessanten
Vortrage, in welchem er sich über die Entstehung
des deutschen Bürgertums, seine Kämpfe und seine
Aufgaben verbreitete. Unsere Vorfahren waren zu¬
meist Ackerbauer, die sich einzeln ihre Gehöfte er¬

richteten. Städte kannten sie nicht. Es kam die
Völkerwanderung mit ihren gewaltigen Umwälzun¬
gen, das Ijssnch Karls des Großen entstand und
zerfiel ebenso schnell wieder. Die Nachbarvölker
unternahmen fortwährend Einfalle in das deutsche
Reich, besonders die Magyaren, bis ihnen endlich
Heinrich I. energisch entgegentrat. Er erkannte, ,

auf welche Weise allein die Gefahr beseitigt werden !
konnte. In dem 9jährigen Waffenstillstand errich- !
tete er eine ganze Anzahl von festen Plätzen, in '

die sich bei der Wiederkehr der Ungarn die Bewoh- i
ner flüchteten, während Heinrich jenen mit dem ;

Heere entgegenzog und sie aufs Haupt schlug. In ]der Nähe dieser Burgen siedelten sich nun verschie- !
dene Leute an, die sich Burgensen nannten, woraus

’

dann später der Name Bürger entstand. Auch viele
größere Grundbesitzer hatten sich in die Städte auf¬
nehmen lassen; aus ihnen entwickelten sich im Laufe
der Zeit die angesehenen Patrizier. Auch Gründe
kommerzieller Natur begünstigten die Städtegründ¬
ung. Der erste Ansatz zum Handel bestand im Aus¬
tausch von Salz und Bernstein, ferner von Eisen
Kupfer, Zinn und Bronce. Der Handel wuchs, und
mit ihm blühten die Städte immer mehr auf. Es
bffdeten sich durch die Arbeitsteilung Handwerker
und Gewerbe aus. Die Kaufleute führten damals
ein ganz anderes Leben als heute. Mit ihren
Waren zogen sie von Ort zu Ort, stets in Gefahr,
von Raubrittern überfallen zu werden. So war ihr
Leben damals ein steter Kampf. Das Leben der
Bürger in den Städten war ein sehr einfaches. In
den Bürgern entwickelte sich im fortwährenden
Kampfe mit der Umgebung ein Gemeinsinn. der sich
nach außen in der Errichtung großartiger städtischer
Gebäude, namentlich Kirchen und Rathäuser,
äußerte. Aus der Zunft der Steinmetzen, die diese
Bauten errichteten, entwickelte sich später der weit¬
verbreitete Orden der Freimaurer. Bei dieser Ent¬
wickelung der Städte hatte aber das Bürgertum die
größten Kämpfe nach außen zu bestehen. Die
Fürsten waren entartet, es kam „die kaiserlose, die
schreckliche Zeit“, in der in Deutschland die grenzen¬
loseste politische Verwirrung herrschte. In dieser
Zeit der Zerrüttung erhob das Bürgertum stolz das
Haupt. Die Bürger schlossen sich zur Abwehr ge¬
meinsamer Gefahr immer enger zusammen, und im
^zahre 1241 erfolgte die Gründung jenes gewalti¬
gen Städtebundes^ der unter dem Namen der
„Hansa“ ungeahnte Macht und Stärke erlangte.
Redner schilderte dann in ausführlichen Zügen die
Ausbreitung der Hansa, erläuterte die Macht der¬
selben an verschiedenen Beispielen und ging dann
auf den schließlichen Verfall des mächtigen Bundes
sowie auf den Niedergang des deutschen Handels
em, der sich

,
erst nach dem amerikanischen Unab-

hangigkeitskriege wieder zu heben begann. Mit
einem Blick auf die gewalttge Bedeutung, die das
deutsche Bürgertum auch für die Verwirklichungdes deutschen Einheitsgedankens hatte, schloß Red¬
ner semen Vortrag, für den ihm der Vorsitzende den
Dank der Versammlung aussprach.
,,

° Stiftungsfest. Am Sonntag feiert der so-
tholstche Gesellenverem fern neuntes Stiftungsfestßet Wichert. Näheres wird noch durch die Zeitungenbekannt gemacht.

D Der Verein deutscher Katholiken St. Win-
frrd und der deutsch-katholische Gesellenverein
hatten am Montag in Wicherts großem Saale eine
Katsersgeburtstagsfeier veranstaltet. Der große

vermochte kaum die Menge der Erschienenen
zu fassen. Nach einigen Konzertstücken eröffnete,da der Vorsitzende des Winfrid durch eine Dienst¬reise am Erscheinen verhindert war, der Schrift-suhrer des Vereins, Herr Eisenbahnsekretär Sieg

Zimmer zu schlafen; dieser Gewohnheit auch auf
Dornbiwg nachzukommen, steht durchaus nichts im
Wege, Irmgard.“

r .
wandte sich langsam zum Gehen; trotzseiner äußerlichen Ruhe war ihrem feinen Ohr, das

bereits auf me Nüaneen seiner wechselnden Stim¬
mungen. geübt geworden, das leise Beben der
Stimme nicht entgangen; ihr Herz klopfte zum Zer¬
springen, stürmisch hob und senkte sich die Brust
unter der Flut erregter Gedanken, die einen Aus¬
weg suchten, und doch war die Kehle ihr wie zu¬
geschnürt. Er hatte schon die Tür erreicht, — noch
mne Sekunde und sie schloß sich hinter ihm, da
stieß sie, sich gewaltsam ermannend, seinen Namen
aus. —

„Horst!“
Er blieb stehen, in ihrem Antlitz lesend, und

als sie glutübergossen dastand, die Augen ihres
beseelten Gesichts groß und tragisch auf ihn ge¬
richtet, näherte er sich ihr, zog sanft ihre Hand durch
fernen Arm und ließ sie neben sich auf der Chaise¬
longue Platz nehmen.

„Ja, Horst, ich habe Dir etwas zu sagen und
finde keine Ruhe, bis es vom Herzen herunter ist;
lange habe ich darüber nachgedacht und gezögert,
aber es wurde stärker und stärker und wuchs, wie
ich auch dagegen kämpfte, bis die Empörung gegen
Dich allmählich mein ganzes Sein erfüllte.“

„Die Empörung?“ wiederholte er betroffen,
„sei so gut, Dich zu erklären.“

„Ja, die Empörung, Horst! Ich weiß nicht,
ob Du mich verstehen wirst; das, was ich empfinde,
entstammt dem tiefinnersten Weibgefühl, und dieses
ward in mir verletzt durch die Art und Weise, wie
Du um mich geworben hast! Ohne mich zu kennen,
ohne das Geringste von meinem Seelenleben zu
wissen, nur weil mein Äußeres Deinem Geschmacke
zusagte, kamst Du zum Vater, begehrtest mich und
verpflichtetest ihn durch Gefälligkeiten, Dir beizu¬
stehen: Du liebst nur meinen Körper, nicht mich
selbst, ich bin Dir fremd, und deshalb muß ich
hei unserer Verbindung stets an die armselige, be¬
siegte Sklavin denken!“

„Die sich gegen ihren Herrn und Gebieter auf¬
lehnt,“ fügte er, als sie geendet, mit einem kaum
merklichen Versuch zu scherzen, hinzu. „Und mit
Recht; ich habe diese Regung des zarten und edlen
Weibempfindens in Dir wohl begriffen; Deine
Worte beweisen mir aus klarste, daß Du die Liebe
noch nicht kennst, überhaupt noch gar nichts von
ihr weißt, und das ist entzückend, wäre es nicht
andererseits für mich so traurig! Deshalb wirst
Du mich auch kaum verstehen, wenn ich von dem

die Festversammlung. Er hieß die Anwesenden herz¬
lich willkommen und wies auf den Zweck des Abends
hin. Darauf trug der Sängerchor des Gesellen¬
vereins einige patriotische Lieder vor, worauf Herr
Divisionspfarrer Schittty die Festrede hielt. Es
folgten nun wieder mehrere Gesangsvorttäge, denen
ein von Kindern einiger Mitglieder gegebenes Fest¬
spiel», „Heil, Kaiser! Heil!“ von Paul Mautzker sich
anschloß. Zwexge ^aus allen Teilen Deutschlands
versammeln sich in einem Tale des Riesengebirges,
von wo sie unter Anführung Rübezahls nach Ber-
lin marschieren, um den Kaiser zu huldigen und ihre
Geschenke darzubringen. Ein lebendes Bild „Ger¬
mania“ beschloß den offiziellen Teil. Während der
Fidelitas wurden von einem Komiker mehrere
Kouplets vorgetragen, vom Sängerchor einige
Lieder. Die Mitternachsstunde endete das schöne
Fest.

F. Crone a. B., 3. Februar. (G ol d e n e

Hochzeit.) Gestern beging das Tischlermeister
Hübnersche Ehepaar das Fest der goldenen Hochzeit.
Bürgermeister Haacke beglückwünschte das Jubel¬
paar und überreichte demselben 30 Mark als Gna¬
dengeschenk des Königs.

§ Rakel, 3. Februar. (Personalien.
S a a te n st a n d.) Der Zollpraktikant Anders ist
von hier zum 1. Februar nach Grabowo versetzt
und anstelle des erkrankten Steuerassistenten Froh-
nert ist der Steuersupernumerar Johannes zum
1. Februar hierher gesandt worden. — Der Saaten¬
stand ist bis jetzt ein recht guter zu nennen. Der
anhaltende Frost, der schon zweimal in diesem
Winter herrschte, hatte die Saaten stark mitge¬
nommen, so daß man bezüglich der nächsten Ernte
nicht allzu große Hoffnungen hegen durfte. Der
leichte Schneefall hat wieder alles gut gemacht.

zw Fordon, 2. Februar. (Ko nzert.) Am
Sonntag Abend fand im Hotel de Bromberg, Be¬
sitzer Eugen Caro, ein von einem neuen Riesen¬
phonographen gegebenes Konzert statt. Es gelang¬
ten Orchestermusik, Gesänge und komische Vorträge
zur Widergabe.

W Fordon, 3. Februar. (Eine angenehme
W 0 h n u ng .) Für den gewesenen Kantor Thorn
ist Herr Kantor Lemke aus Schulitz nach hier be¬
rufen. Am 1. Februar sollte Genannter sein Amt
antreten, weshalb er an demselben Tage einen
Möbelwagen mit seinen Möbeln beladen ließ, um
damit nach Fordon zu Ziehen. Als die Herren
Repräsentanten die neue Wohnung des neuen
Kantors noch schnell vor Ankunft desselben besich-

; tigten, bemerkten diese, daß keine Öfen sich darin
| befanden,, weshalb noch schnell an Herrn Lemke
; nach Schulitz telegraphiert wurde, daß er erst ein

oder zwei Tage später kommen sollte. Doch wenige
I Stunden darauf war der Schrllitzer Möbelwagen
| vorgefahren und der neue Mieter zog in der Hoff¬

nung, daß es bald warmer Frühling werden möge,
in sein ofenloses Heim ein.

h. Schotten, 3. Februar. (Landwehr-
verein. Influenza.) Am 1. Februar hielt
der hiesige Landwehrverein eine Kaisersgeburtstags¬
feier ab. Nach einer Ansprache des Vorsitzenden
wurde ein Prolog von einer Dame gesprochen.
Darauf folgten Aufführungen und Vorträge. —

Die Influenza herrscht hier in diesem Jahre sehr
stark und hat schon mehrere Opfer gefordert.

C Kruschwitz, 2. Februar. (Der hiesige
Landwehrverein) beging gestern Abend die
Geburtstagsfeier des Kaisers im Degurskischen

I Saale. Ein Fackelzug mit Musik durch die Stadt
bildete den Anfang der Feier. Im Saale wurde
mit Konzertmusik die Feier eingeleitet, worauf Herr
Distriktskommissar v. Warnin eine längere patrio¬
tische Ansprache hielt, die mit einem Hoch auf den
Kaiser schloß. Auf der Bühne gelangten dann das
Theaterstück „Ein fideler Arrest“ und nach weiteren
Konzertvorträgen sechs humoristische Bilder zur
Vorführung.

spreche, was mich so übermächttg bei Deinem An¬
blick ergriff, Irmgard, ein Gefühl, so stark, so ge¬
waltig und erschütternd, wie ich nie ähnliches zuvor
empfand.“

„Nie, Horst?“ fragte sie mit leisem Zweifel in
der Stimme.

„Nie in diesem Maße und in dieser Weise;
laß Dir erzählen. Seit einem Jahre etwa hatte
ich hin und wieder Gelegenheit, Dich zu sehen, zum
ersten Male war es bei der Familie des Majors
von Merkwitz; verträumt, schwermütig, unzufrieden
mit mir selbst, war ich halb gegen meinen Willen
der Einladung gefolgt, was sollte ich einsamer.
Weltentfremdeter zwischen den vergnügten Alllags¬
menschen, aber es trieb mich, und ich ging; Du,
Brunhild und Dein Vater befanden sich dort, als
ich Dich zum ersten Male nach Deinen Kinderjahren
wiedersah; was ich jedoch, zu ansang fast allein an
Dir bemerkte, waren Deine Augen, diese üesblauen
Augen unter den dunklen Wimpern und Brauen,
die mich anmuteten wie ein seltsames Märchen aus
längst vergangener Zeit, oder mehr noch wie eine
alte, alte Erinnerung aus urvergangener Zeit, denn
als ich Dich erblickte, Irmgard, erstand zugleich vor
meinem Geiste das Bild eines weißen, am Meer
gelegenen Schlosses,“ fuhr Baron Horst sinnend, wie
verloren in der Vision einer weltfernen Träumerei,
fort, „mit rosenumwundenen Säulen, zwischen denen
Du wandeltest, und ich an Deiner Seite. Und
dann erkannte ich in den füllen Tiefen, Deiner wun¬
derbaren Augen das Geheimnis Deiner Seele, die
zu mir gehörte, die edle Seele eines echten Weibes,
und ich wurde ein anderer Mensch! Ich fühlte die
Flügel der eigenen Seele wachsen und lernte Dich
leidenschaftlich lieben, voll verzehrender Mannes¬
glut— weil ich Dich lieben mußte. Siehst Du nun

ein, daß Du mir unrecht tatest und Du Dich geirrt
hast?“

„Ich sehe es ein,“ antwortete sie zitternd^ ihre
Hände den seinen entziehend.

„Du kennst sie also nicht, jene zauberische Liebe
auf den ersten Blick, die wie die schlummernde Poesie
erwacht durch die Verwirklichung eines Traumblldes
aus längst vergangener Zeit; mein Leben lang habe
ich Dich gesucht, Dich, Irmgard, und als ich in
Deine Augen geblickt und Dich wieder erkannte, da
hatte ich Dich gefunden; noch aber wurde mir die
Zauberformel nicht gegeben, welche mir die Pforte
zu Deinem Herzen öffnete, — oder doch — Irm¬
gard — doch?“

Er neigte sich, um in ihren Zügen zu lesen, —

doch Irmgard wandte das gesenkte Haupt zur Seite.
1 Baron Horst seufzte leise.
* tSotifetoroi fofgy



C. Krufchwitz, 3. Februar. '(Diebstahl.)
Vor einigen Tagen holte der Arbeiter Johann
Ocachowski aus Jnowrazlaw seine Tochter, welche
sich auf einem Gute bei Kruschwitz befand, mittels
Fuhrwerks nach Hause. Vor dem Wiedemeyerschen
Gasthofe Hierselbst hielt er an, ging in denselben
hinein und frühstückte etwas. Als er nach kurzer
Zeit die Weiterfahrt nach Jnowrazlaw fortsetzen
wollte, bemerkte er, daß ihm vom Wagen ein
Karton, in dem sich verschiedene Sachen befanden,
gestohlen war. Die sofort angestellten Recherchen
nach dem Diebe blieben erfolglos.

ck. Witkowo, 3. Februar. (Verschiede-
n e s.) Am heutigen Tage fand eine Stadtverorh-
netensitzung statt. In derselben wurden die neu

gewählten Stadtverordneten Kaufmann Isidor
Cohn und praktischer Arzt Dr. von Piskorski durch
den Bürgermeister eingeführt. Zum Magistrats¬
beigeordneten wurde der Kaufmann Isidor Cohn
gewählt. Der Bürgermeister teilte der Versamm¬
lung mit, daß der Herr Landeshauptmann in Posen
dse für die Pflasterung der Schwabenstraße hier-
selbst bewilligte Provinzialbeihülfe in Höhe von
4900 Mark bis Ende 1903 unter der Voraussetz¬
ung bereit halten wird, daß der Wegebau bis dahin
abnahmefähig fertig gestellt ist. Es wurde u. a.

beschlossen, für den Zufuhrweg zum Kreisschul¬
inspektionsgrundstück dem Hotelbesitzer Kasimir
Knast von hier für das von ihm entnommene Land
360 Mark anzubieten. Das städtische Polizeige-
fängnisgebäude soll im Laufe dieses Jahres einer
gründlichen Reparatur unterzogen werden. Die be¬
schafften Spiritusglühlaternen sollen in der Bahn¬
hofstraße aufgestellt werden. — Die Besitzung des
Waisenhauses Neuzedlitz hat wieder die Qualität
des Rittergutes erhalten. — In der am Sonn¬
abend, 31. v. M. stattgehabten Kreistagssitzung
wurde beschlossen, daß der von Schwarzenau nach
Nekla führende Weg schattiert und der von Schwar¬
zenau Bahnhof nach der Stadt führende Weg zur
Normalchaussee gemacht werden soll. Das Projekt,
die Kleinbahn von Mieltschin nach dem Rittergut
Neuzedlitz zu verlängern, wurde an die Kleinbahn¬
kommission zur gutachtlichen Äußerung überwiese:r.
Es wurde ferner beschlossen, eine Chaussee von Wit¬
kowo nach Powidz über Ruchocinek anzulegen,
ebenso eine solche von Witkowo nach Skorzencin.
— Das Vorwerk Folwack hat Herr Gutsbesitzer
Radzaj an den Rittergutsbesitzer von Malczewski-
Odrowonz für den Preis von 140 000 Mark ver¬
kauft.

x Janowrtz, 2. Februar. (Tätlicher Un¬
fall. Geburtstagsfeier des Kaisers.
Neue Schule.) Ein schrecklicher Unglücksfall
ereignete sich in dem Ansiedlungsdorfe Bismarcks¬
felde. Beim Häckselschneiden löste sich plötzlich die
Kurbel an der Transmissionsstange und traf den
30jährigen Ansiedlersohn Gläser so wuchtig an die
Stirn, daß die Stirnplatte spaltete und das Gehirn
hervorquoll. Der Tod trat sofort ein. — Am
Sonnabend feierte der Kriegerverein Elsenau und
gestern der von Janowitz und Umgegend den Ge¬
burtstag des Kaisers. Es fand ein Fackelzug statt
und in den Vereinslokalen wurden Theaterstücke
gespielt, nach welchem ein Tanzkränzchen die Teil¬
nehmer bis zum frühen Morgen beisammenhielt.
— Auf dem nahen Ansiedlungsgute Vielawy ge¬
denkt die Königliche Ansiedlungskommission eine
evangelische Schule zu erbauen. Durch diese würde
die hiesige paritätische Schule entlastet werden.

[] Samotschin, 2. Februar. (Verschiede -

nes.) Der hiesige Kriegerverein feierte gestern im
Raatzschen Saale Kaisersgeburtstag durch Festvor-
ftellung mrt darauffolgendem Tanzkränzchen. Herr
Trerarzt Holdt brachte den Kaisertoast aus. —

Am nächsten.Sonntag findet im Schützenhause das
Wmtervergnugen des Radfahrerklubs statt, das
ber dem reichhaltigen Programm auch diesmal wie¬
der auf zahlreiche Beteiligung rechnen darf. — Mit
großer Dreistigkeit ist bei der Eigentümerin FrauUfer vor ewigen Tagen ein Einbruch erfolgt. Der

sich Eingang in den Laden, indem
Ir ? 5, Schlosser der Doppeltür aussägte. Auf gleiche

SV -adenkasse öffnen, wurde aber
^chtzertrg durch die vom Geräusch wach gewordene
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H-. Thorn, 3. Februar. (Schmuggler-
? Ü Js erregte es hebmien*

Aufsehen, als m Alexandrowo von russischen

Zollbeamten in einem aus Thorn eingegangenen
Eisenbahngüterwagen versteckt ein Ballen einge-
schmuggelter Seide aufgefunden wurde. Der
Güterwagen war in Thorn mit sogenannten Vor¬
satzbrettern beladen und sein Inhalt daher als
Dienstgut deklariert worden. Der Ballen Seide
fand sich zwischen den Vorsatzbrettern versteckt vor.
Die russische Zollbehörde beschlagnahmte denselben
und setzte eine Zollstrafe von 2163,89 Mk. fest, die
von der Warschau-Wiener Eisenbahn eingezogen
wurde. Diese hielt sich wieder an den preußischen
Eisenbahnfiskus, da die eingeschmuggelte Ware in
einem Dienstwagen gefunden worden war. Es
wurde nun eine eingehende Untersuchung darüber
angestellt, in welcher Weise der Ballen Seide in
den Güterwagen gelangt ist. Der Güterüoden-
arbeiter Stephan Golata hat mit dem Arbeiter
Lewka die Vorsatzbretter in den Wagen geladen. Die
Eisenbahnbehörde erachtet Golata daher verdächtig,
den Seidenballen zwischen den Vorsatzbrettern ver¬
steckt zu haben, und zwar sollte er dies auf An¬
stiften des Vorarbeiters Lorenz Szczepankiewicz ge¬
tan haben. Dem Szczepankiewicz sollen für das
Hinüberschmuggeln des Ballens 20 Mk. versprochen
sein, wovon er dem Golata im Falle des Gelingens
die Hälfte abgeben wollte. Golata und Szcze-
pankiewicz bestreiten die Tat. Ersterer behauptet,
der Eisenbahngüterwagen habe, als er zur Hälfte
mit den Vorsatzbrettern beladen war, zwischen 11
Uhr vormittags und 3 Uhr nachmittags cutf dem
Ladegeleise ohne Aufsicht gestanden, und müsse in
dieser Zeit der Seidenballen hineinbefördert und
versteckt worden sein. Wegen des gegen Golata
entstandenen Verdachts ist derselbe seit Juni v. Js.
aus seiner Stellung als Güterbodenarbeiter, die er
über 9 Jahre bekleidet hat, entlassen worden. Gegen
Golata und Szczepanfiewicz schwebt wegen dev
Schmuggleraffaire noch ein gerichtliches Verfahren
wegen Betruges bezw. Ansfiftung dazu.

? Schwetz, 3. Februar. (Polenversamm¬
lung. Besitzwechsel. Bilanz.) Gestern
Nachmittag fand hier unter Vorsitz des Pfarrers
Jankowski-Heinrichsdorf eine Polenversammlung
zwecks Besprechung der bevorstehenden Wahlen statt.
Als Kandidaten wurden aufgestellt Pfarrer Dr.
von Wollszlegier-Pinonskowo und Rittergutsbe¬
sitzer Saß von Jaworski-Lippinken. Der Redak¬
teur der „Gaz. tor.“ Brejski hielt einen Vortrag
über „Wahlen“. — Schuhwarenfabrikant Vukofzer
hat sein Hausgrundstück an den Kaufmann Caspari
für 45 000 Mark verkauft und beabsichtigt, in näch¬
ster Zeit seinen Wohnsitz nach Berlin zu verlegen.
Mit dem Wegzuge des Herrn B. verlieren fast sämt¬
liche hiesigen kleineren Schuhmachermeister ihren
Arbeitgeber, der etwa 300 Personen außer dem
Hause beschäftigt hat. Die Stadt verliert in Herrn
B. nicht mir einen der höchsten Steuerzahler, son¬
dern auch das Stadtverordnetenkollegium seinen
umsichtigen Leiter und Vorsteher. — Die Molkerei¬
genossenschaft Wilhelmsmark bei Schwetz zählt 62
Genossen mit 33 700 Mark Haftsumme, 1625 Mk.
Geschäftsguthaben. Der Abschluß pro 1902 balan-
ziert in Einnahme und Ausgabe mit 14 556 Mk.

Bunte Chronik.
— Ein Chek über 22% Millionen

Dollars, von Morgan auf das Newyorker Bank¬
haus Kuhn, Loeb u. Co. gezogen und bei der First
National-Bank zahlbar, ist in diesen Tagen durch
das Newyorker Clearinghouse gegangen. Am An¬
fang der 70er Jahre, während der Friedensverhand¬
lungen in Versailles, soll ein Check über 2 Millionen
Taler bereits die Bewunderung Bleichröders erregt
haben. Welche Änderung hat sich seitdem in den
Dimensionen des Geldverkehrs vollzogen!

— Ringkjoebing, 2. Februar. Der
Dampfer „Avona“ aus Bergen ist gestern bei Tors-
minde gestrandet. Die Rettungsversuche
waren vergeblich. Man vermutet, daß die ganze
Besatzung ertrunken ist; bisher wurden 7 Leichen
ansLand getrieben. — Nach den neuerenNachrichten
die gesamte Besatzung des gestrandeten Dampfers
„Avona“, welche 24 Personen zählte, ertrunken.
Das Schiff befand sich auf der Reise von New-
Orleans nach Äarhus und hatte Ölkuchen geladen.
Die Ursache des Unglücks ist darin zu suchen, daß
die Mannschaft die Rettung in ihrem eigenen Boot
versuchte, ehe das Rettungsboot ankam.

Handelsnachrichten.
Bankausweis.

Berlin, 3. Februar. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 31. Januar.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo feilt zu 2784 M. berechnet

M. 891576 000— 27 765000
Bestand anReichskassenschein. - 25 759000 + 471000

- an Noten and. Banken - 11349 000 + 991000
an Wechseln . . . - 729 097 000— 11055000
a. Lombardforderung,
an Effekten . . .

an sonstigen Aktiven

61 058 000 + 5 741 000
127 497 000 — 20 745 000

92 607 000— 259 000
Passiva.

. . M. 150000000 unverändert
44639 000 unverändert

1234 722000+ 36 789 000

das Grundkapital
der Reservefonds ....
der Betrag der umlaufenden

Noten
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten 472088000 — 92 515 000
die sonstigen Passiva. . . - 37 494000 + 3105 000

Bei den Abrechnungsstellen wurden im Monat Januar
2 755 497 700 Mark abgerechnet.

Warenmarkt.
Danzig, 3. Februar. Weizen unverändert. Gehan¬

delt ist inländischer bunt 734 Gr. 146 M., 742 Gr. 148
M., 761 Gr. 153 M., hellbunt 724 Gr. 143 M., 750 Gr.
152 M., 761 Gr. 153 M., hochbunt 766 Gr. 154 M. fein
hochbunt glasig 750 Gr. 156 M., rot 756 Gr. 151 M.,
Sommer- 761 Gr. 153 M., besetzt und feucht 737 Gr. 144
M., russischer zum Transit — M. per Tonne. — Roggen
schwach behauptet. Bezahlt ist inländischer 708 Gr. 123
M., 714 Gr. 124 M., 720, 729 und 738 Gr. 125 M.,
Mssischer zum Transit — M., polnischer zum Transit —

M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert.
Gehandelt ist inländische große mit Geruch 662 Gr. 118
M., russische zum Transit große — M. per Tonne. —

Hafer flau. Bezahlt ist inländischer 120 ffl., russischer
zum Transit — M. per Tonne. — Wetter: Trübe. —

Temperatur: + 4 Grad R. — Wind: NNW.
Königsberg, 3. Februar. Weizen inländischer flau,

hochbunter M., bunter — M., roter 706 Gr. 140 M.
— Roggen inländischer niedriger, inländischer gehandelt
tzer 714 Gr., iede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M.
über 738 Gr. mit y2 M. per Tonne zu regulieren, 708 und
714 Gr. 126, 708 Gr. mit Auswuchs 125, 678Gr. bis 690

124, 678 Gr. bis 684 Gr. nicht trocken 122 und 122,50
M., russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr
oder toentger mit J% M. per Tonne zu regulieren, — M.
— Hafer inländischer flau, abfallender niedriger, inländi¬
scher 117, 118, 121, besserer 123,124 M., russischer 94,50
M. — Bohnen Pferde- 120 wack 107, russische — M. —

Roggenkleie russische in Auktion 76 M. — Wetter: Trübe.
— Wind: W. — Thermometer: + 3 Gr. R.

Magdeburg, 3. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,90—9,10. Nachprodukte 75Proz.
ohne Sack 7,00—7,15. Ruhig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,827z. Krystallzucker I. nt. S. 29,577s. Gem. Raffinade
mit Sack 29,57 Vr. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,077z. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Februar 15,80 Gd., 15,85 Br., —,- bez., per März
15,90 Gd., 16,00 Br., —bez., per Mai 16,20 Gd.,
16,30 Br., —bez., per August 16,65 Gd., 16,70 Br.,
16,65 bez., per Oktober - Dezember 17,75 Gd., 17,85 Br.,
—bez. — Ruhig.

Hamburg, 3. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

Mecklenburg. 142,00.' - Mais ruhig, 130-132, ruuder
—■ —• — Hafer stetig. — Gerste fest. - Nüböl
ruhig, loco 49,50. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Februar 13,75 Br., 13,00 Gd., per Februar-März 13,75
Br., 13,00 Gd., per März - April 13,75 Br., 13,00
Gd., per April-Mai 13,75 Br., 13,00 Gd. — Kaffee
ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig,Standard white loco 6,95. - Wetter: Veränderlich.

Köln, 3. Februar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53,00, per Mai 51,00/-Wetter: Heiter.

Pest, 3. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
matt, per April 7,43 Gd., 7,44 Br., per Oktober 7,46 Gd.,
&47 .?HvTz?!09 9en per Februar —Gd., —Br., Her
April 6,53 Gd., 6,54 Br. — Hafer per Februar —Gd.,

Br., per April 6,07 Gd., 6,08 Br. — Mais per
Mm 5,85 Gd., 5,86 Br., per Juli 5,97 Gd., 5,98 Br. —

Kohlraps WM Gd., 10,50 Br., per August 11,70 Gd.,
11,80 Br. — Wetter: Schön.

Petersburg, 3. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
loco-. — Roggen per Januar 8,00. — Hafer loco 6,50
bis 6,70. — Leinsaat loco 15,30. — Talg loco —,—.
— Tauwetter.

,
Paris, 3. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)

Wetzem^est, per Februar 23,15, per März 23,25,
per März-Juni 23,30, per Mai - August 23,35. —

Roggen behauptet, per Februar 16,75, Mai-August 16,65. —

^1)1 fest, per, Februar 30,30, per März 30,50,
per Marz - Juni 30,65, per Mai-August 30,70. —

Rüböl behauptet, per Februar 54,00, per März 54,25, per
MaiAugust 55,50, per September-Dezember 56,00. —

Spiritus fest, per Februar 43,50, per März 43,50,

pdr Mai-August 43,75, per September-Dezember 87,50.
Wetter: Regnerisch.

Antwerpen 3. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer behauptet. —

Gerste behauptet.
Amsterdam, 3. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen,

Roggen und Rüböl geschäftslos.
London 3. Februar. An der Küste 1 Weizenladung

angeboten. — Wetter: Trübe.
Liverpool, 3. Februar. (Müllermarkt.) Weizen

1 |s Penny niedriger, Mehl unverändert, Mais american.
mixed 17, Penny niedriger bis 72 Penny höher. Wetter:
Schön.

Hüll, 3. Februar.
“

(Getreidemarkt.) Weizen ruhig,
unverändert. — Wetter: Milder.

New-Pork, 2. Februar. ^(Warenbericht). Baum»
wollenpreiS in New-Aork 9,05, do. für Lieferung per
April 8,81, do. für Lieferung per Juni 8,81. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 87g. — Petroleum Stand
white in New-Aork 8,20, do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Nefined (in Cafes) 10.50, CreditBalances at Oil City,
1,50. Schmalz Western Steam 9,90, do. Rohe u. Brothers;
10,30. — Mais Tendenz —, do. per Februar 59 3/4 , per,
Mai 507/

8, per Juli 4878. — Roter Winterweizen loco
827s, Weizen per Februar —, do. per Mai 817s, do.
per Juli 78 3

4 , do. per September —. Getreidefracht nach
Liverpool iy2 .

— Kaffee fair Rio Nr. 7 57<, do. Rio
Nr. 7 per März 4,30, per Mai 4,45. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 37,°. Zinn 28,62—29,00*
Kupfer 12,45—12,70. Speck Chicago short clear 9,37-9,62
Pork per Mai 16,40.

New-Pork, 2. Februar. Visible Supply an Weizen
48 447 000 Bushels, do. an Mais 8 290000 Bushels.

New-Uork, 3. Februar.
Weizen per Februar — D. — C. '

per Mai - D. 817a C.
Berlin, 3. Februar. Die heutige Börse eröffnete

auf den meisten spekulativen Gebieten in schwächerer Hal¬
tung. die in der Ermäßigung der Kurse einiget der haupt¬
sächlichsten Effekten, mehr aber in der sich ziemlich allgemein
bemerkbar machenden Geschäftsunlust zum Ausdruck ge*
langte. Es trat auch im weiteren Verlaufe nichts hinzu/
was belebend hätte wirken können. Nachbörslich Befestigt.;

Von den österreichischen Spekulationspapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 221,40 und 220,90 hin und her:
Franzosen lagen schwach; Lombarden unverändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 3 it. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 221,50—75 bez. Franzosen 149,75
bis 90bez. Lombarden 16,10bez. Anatolier—bez. Jtal.
Rente —bez. Spanier 907g bez. 472prozent. Chinesen
93,00 bez. Türkenlose 136-6,75 bez. Buenos - Aires
42—42,10 bez. Diskonto-Kommandit 198,40- 70—50 bez.
Därmst. Bank 141,40-25 bez. Nationalbank 122,10 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 162,75—60 bez. Deutsche
Bank 216,80 bez. Dresdner Bank 150,80 bez. Russische
Bank —,— bez. Dortmund-Gronau 195,90 bez. Lübeck-
Büch en 156,10—50— 1

8 bez. Marienb.-Mlawka —bez.
Ostpreußische Südbahn 80,75 bez. Gotthard 181,80 bez.
Transvaal 168,50 bez. Canada - Pacific 135,60 bez.
Prince Henri 107,25—10 bez. Große Berl. Straßenbahn
—,— bez. Hamburg-Amerika 103,40 bez. Nordd. Lloyd
97,25 bez. Dynamit - Trust —,— bez. 3prozentige
Reichsanleihe 93'/z bez. Meridional 139,80 bez. Mittel¬
meer 93,25 bez. — Tendenz: fester.

Frankfurt a. M., 3. Februar. (Effekten'Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktieu 221,80, Franzosen —, Lombarden
16,40, Gotthardbahn —Deutsche Bank 216,90, Dis-
konto-Kommcmdit 198.40, Dresdner Bank 150,80, Berl.
Handelsgesellschaft 162,70. Bochumer Gußstayl 184,90,
Gelsenkirchen -

, Harpener 175,10, Hibernia —,

3proz. Reichsanleihe 93,20, Schuckert 92,50, Allgemeine
Elektrizitätsgesellschaft 187.50, Schaaffhausenscher Bank¬
verein 122,60. — Fest.

Wien, 3. Februar. Ungarische Kreditaktien 747,00*
Oesterreichische Kreditaktien 700,00, Franzosen 696,50, Lom¬
barden 57,25, Elbethalbahn 458,00, Oesterreichische Papier¬
rente 100,75, Oesterr. Kronenanleihe 101,80, Ungarische
Kronenanleihe 99,65, Marknoten 117,18, Bankverein
479.00, Länderbank 412,00, Buschtier. Lt. B. 1020, Türkische
Lose 126,00, Brüter —,—, Alpine Montan 399,00,
4vroz. ungarische Goldrente 121,25, Tabakaktien —. —

Schwach.
Paris, 3. Februar. 3proz. Rente 100,00, Italiener

102,90, 3proz. Portugiesen 32,80, Spanier äußere An¬
leihe 90,25, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 33,75, do. Gr. D.
31.00, Türkische Lose 134,75, Ottomanbank 615,00, Rio
Tinto 1138, Suezkanalaktien 3805. - Fest.

London, 2. Februar. Die Londoner Wollauktion
schloß bei guter Beteiligung zu leicht abgeschwächten Preise.
Feine Merinos unverändert, mittelseine und ordinäre 7a
bis 1 Penny billiger. Feine Croßbreds unverändert,
mittelfeine ititb ordinäre pari bis 5 Prozent teurer. Scou-
red pari bis5 Prozent teurer, Cape snowhite 7a, medium
scoured *k bis 1 Penny teiltet, Greasy pari bis 7s d.
billiger gegen die Preise der letzten Auktion.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben,worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY, PERM & CO. SCHUTZ-MABKB.

Ilerfilier Börse, 3, Februar 1003.
Dtsch. Fonds u. Staats-Rap
Di. Eciia.tichatz
Dt. Reichs.-A.

do. unk.b.1905
do do.

Preuss. eons A.
do. nnk. b. 1905
do. do.

Brom. Aul. 1887 .

Hamb amort. 1893
do do. 1897

Hess. St.-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

ßrandenbg. Pr.-A.
Ostpr. Pfot - Obi

Pomm. Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A L

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-AnL
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl.St.-A. 80-91
Bromberg. St.-A.

do. do.
Oharlottenb 1899
Bibers. St.-Obl. 9»
Ess. 8t.A.lV,V(98)
Hann. St.-A. 1865
Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. t. 98
Magdeburger .

Mündener St.-A.
Statt St.-A n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do
Jo do.

Cent. Lndsoh.
do. do.
do. do.

Kur- n. Neun),
do. do.

Ostpreussisch,
B

*

do.

| Pomm. Land.
$ do. do.

Posensehe.
do,

Sichsische
do.

lOi.SoB
108 WOG
103.00G

ÖS 25bG
103 «OG
lOSOOG

öS 10b
100.7050
löl.lOb

1O1.10G
ÖI.JJObG

105.70B
lOO OOG

ö 9.7 5 b
99.90b

100.50*3
89.75G

lOo.SObG
91.0ÜG

105 SObG
90 85b

lOO 75b
l04.7SbG
100.50b
100.40b
lOO.öOoG
100.7560

99.90G
lOS.75bG
104.OOG
103 60oG
100 OOG

99.906
lOO SOG

1O0.S0G
99.90bQ

118 75G
I Kl.SOG
103.«OB
lOO OOB

91.4050
104.OOG
100.506

90.3010

lOS.OObQ
3t lOO OOG
Ltz 100.3Gb
- 90.50b

103. SOG
100.00G

*00,306

-L Sächsische. 1 3 90.25b
■2 Schles. altld. H 100.10b

do. do. H
do. do. 4 101 808

Ä Schl.-Hlst.LC, 4 103 80G
Wests. Indsch. 4 103.75G

do. do. 3* 100.0 OG
Westp.rittsch. 3* IOO.IOG

do. rttersch. 3 90.25b
Hannoversche 4

do. 3|
HeSs.-Nassau. 4

do. H
Kur.- n.Neum. 4 S03.75G

do. do. 3z 100 «Ob
Pommersche 4 103.75G

V
do. 3i 1Ö0.70G

35 Posensche 4 103.75G
T <

do. 3i LOO 306
1 Preussische 4 103.8058

do 3i 10« LOo
«3 Rhein. Wests. 4

S

do. do. 3i 100.206
Sächsische 4 103.70G
Schlesische 4 103.805B

do. 34
Schles Holst. 4 103.750

do. 100.4:06
Bad. Präm.-A. 67 4* 151.0060
Bayer. Präm.-Anl. 4 !62.00bB
Braunsch.20Th,L. 137.5«b
Cöln.-Mind.Pr.-A. H 139.4050
Hamb. 50-ThI.-L. 3 142.00b
Lübecker do. 81
Mein. 7 Gnld.-L.
Oldenb. 40 Th -L. 3 183.00b

Ausländ. Fonds ll. Pfandbr.

il Argentin. Anl.
i do. innere

ö
4« 83.75b

U do. äussere 84.25oG
Chile Gold - Anl, 48 93.0050
Chinesische Anl. 4 104 40b

do. von 1895 6 104.6050
do. von 1896 5 lOO 90b
do. von 1898 «3.2558

0 riech. Anl. 81-84 i«y* 43.806
do. cons. Goldr, 1A, 33.7050
do. Monopol i$ 45.906

Italienische Rente 4 104.106
Mexikanische Anl. 5 100.90b
Oesterr. Goldrente 4 103.306

do. Papierrente 4| 101.3 OG
lo. Silberrente 4 Vs 101.30b0
io. 1860 Loose 4

Port. Staats-Anl. 53.7050
Rum. amort. alt b 99.5050

do. amort. 1898 4 86.6050
Rnss. Anlh. 1902 4 101.2050
do. Goldrente 6

Umreohnungssätze: 1 Fr.: 80 Pf. J Oest. 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. | 1 fl. holl.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12g
1 Rbl.: 2,18. 1 Gd.-Rbl.: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 Lstrl. 20,40 | Disc. Rb. 4. Lb. 5, Priv.

,

Buss. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C. p. 1.4.1876
do. Loose . .

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do.Staatsr.1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockb. St.-A. 84

do. do. 87

98.608
97.80G

101.OOG
79.5050

103.OOB
33.80B

13610b
103.35b
100.40b

94.3030
94.9 OG
80.0060
42.50 B

83.3Ob0
lOl.70b

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
12«.OObBAachen-Mastr.abg

Allg. Dt. Kleinb.
Braunschweig.Ld
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Butin-Lübeck . .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-Mlawk
Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab -Öedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon . .

Meridionalbahn .

Mittelmeer. , .

North. Pac.-Pret.
SchweizerNordost

do, Unionb.
Transvaal Certit.
Westsicil. Eisenb.

48.35bG
135.90G

87.350
196 OObG

57.90b
llO.OOb
15«.60b

73.30b
80.750

140.00b
16.1 Ob
36.906

1 85.006B
182.000

139.10b
OS.OOoG

103.40bG

168.50b
40.IO0G

Eisenbahn-PrlliyObllgat.
Galiz. Carl-Ludw.

Oest.-Ung.Stb. alt
do. Nordwestb.

Südösterr. (Lomb.)
do. Obi. Gold

Roslow-Woron.
Anat.Eisenb.-Obl.
do. Ereänz.-Neta

Gottbardbahn .

Ital. Eisb.-0.8t. g.
Ital. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Wladik. unk. 1909

IOI 300
95.406

111.SOG
65.80bG

lo5.75bG
100.705G
104.0HbG
KIS.OOdG

70.7*56
1O3.70G

103.40hG

lOlOObG

Deutsche Hypoth.-Pldbr.
Anh. Dees. Pfbr.
Berl. Hp.Pf.SOsabg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL XVIL
Dtsch. Order. I.

do. n
do. VIII.
do. IX» u. IX a.

do. Hp.-B. VH
do. io. VIII.

Frkf.H.B.S. XIV.
Hamb. Hypot.-Bk.

de. do. 1905
do. do. 1903

Hann. B. C. A L
do. ll.

Meckl. H.-Pst). L
do. do.

do. •Strol.H.-f.I-n
do. do. I-n . .

Meining.Hyp.-Bk,
do. do.
do. Prüm,-Anl

Mittel d. Bod.-Cred
do. do. unk. 06

do. Grundcbr,
NeneBod.Ges.Obl

do. do.
Nordd. Grundcred
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pf.

do. 1900 rv
do. 1905 XIV
de. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do. v.J.99 unk. 1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Aet.-Bk. I
do. do. Certif.
do. do. do.
do. Hypoth. - Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908

do.XXJXIuk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Rhein.IL-Pi .83-85

do. Serio69-82
do. Comm. -0.

Rhein.-W. B. 1.UI.
do.II.JV„unk.l904
Büchs. Bodencred.
8chles.Bodcr.-Pf4.

do. de.
WesId. Bodencr.

do. do. UI.

160.668
95.9050
97.06bG

122.66G
113.5060

L7.2L°0
IO3.UO0Ü
IOO. 8 O 0G

»6.3560
101.3560
lOl.OObG
IOI OObG

»6.70oG
97 56G
9ü 3066

1O3.4U0G
96.75G
70.OObG

ac.sobG
JOl.SObG
135.9060

99.3060
9».6öG

100. 50G

IOO.IOG
89.75G

115.5<>G
IOI.5»B

P- 9 7. OObG
'

97.1060
103.10 u

lOO.OObG

lOO.SObG
95.0050

100.7050
95.600
96.0050
96.1050

IOI.75B
103.7050
103 «050
lOO OObG
lOO OOG

»7 8050
98.0056

101.0060
96.0050
S9.00G

lOO.OObB
»S.äObG

IOI.OOG
96 SOG

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berg.-Mürk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Ges.
Brannschweig.Bk

do. Credit
do. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wecheler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genoasensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80$
Mitteidtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsck
Niederrh.Creditbe
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.6r.8vz
do. Hypoth.Act.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Wests. Boder.

Schaaffhaus. Bkv.
Schles. Bank - V.
tiüdd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estfälischeBank

131.505G
158.405G

93.8050
162 .60 b

104740G
142.0060
106.0060
103.7 550
141.50b
316.60b

98.5050
198.25b
113.008
151.lOb
107.75G
150.508
135.2550
13 3.OObG
137.005B

99.7556
134.OOB

«5.4056
113.3560
122.2560
108.0050
137.75G
140 25 0
17ü.25bB
108.0060
153.5056

13?.5050
122.6030
147.60b

133 7550
11430G

Industrie-Papiere
Accumulatorenfb..
Adlerbran. Düsald.
Allg. Electr. - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeckj Bergb.
Arenberg do .

B erlinerElect.Wk,
Berl. Maschinen!).
Bielefelder Masch.
Bismarckhätte
Bochumer Gassst.
Doch. Vict. - Brau.
Braunschwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw.Kohln.
Casseier Federst,

de. Trebertrockn.
ConcordU .

126.5050

187.3550
80.5060
88.3560

IO 2.OObG
564.«OG
186.5050
200.25b
265.7560
221.SOG
184.10b
1 I7.00b
189,75bB

44.7550
150.7550
192.30b

0.756
370.00b

Consolidation
Dtsch. QasglühL .

do.Waff.u. Mun.
Differd. Dannenb.
D onnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmunderUnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust

.

Elber. Farbenfarb.
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw
QeorgMarienBgw“

do. do. 8t.-Pr.
Germania Dortm.
Hallesche Masch
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb.Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Dencstenbg.Msoh.
Hibernia .

Hörder Bergwerk
do. Pr.-A. Li t. A.

Hösch, Eig.u.Stahl
Höchster Farbwk.

Hnldscbinsky .

Inowrazlaw. . .

KaliwLAscherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lanraht
König Wilhelmcr

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.LöweACo. Msch.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.
Nahm. Koch & Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschles.EisbB.

do. Eisen-ind.
Oberschi. Portl.-C.
Orenst. & Koupel
Phönix, Lit.A.abg
ßavensbg. apinn.
Rhn.-Wstf. Kaikw.
Rhein. Stahlwerk
Biebeck.

0
12
2
5

13
28
2b
21

?
10

2
4

13
0
0
0

20
0
6

10
12
17
30
14
15
20

3
7

18
0
0

12
7
0
9
6
3
2
3
0
4
0
7
5

Mefc-W. 12

341.75b
208.0050
199.2550

205.5060
72 3050

134.2550
110,3 5bQ
170.75b
340.005B
128.5050
287.OOG
17 5.90b
104.0050
128.00oG
196.OOG
308 0050
286.0050
3 3 5.OObG
113.25G

85.7550
174.70b
152.0060
109 OObG
172.0000

5.5060
112.7560
152.00*
356 «Ob
lOl.OttG
116.0060
l4l.OObB
209.7 550
307.00G
352.75b
218.00oB
lSl.aObO
266.0050
118.70h
104 75B
263.00)0

37.5050
72.2550

252.5050
109.60b

87.3050
158.35G
159.50*
110.1 050

97.2560
108.7550
123.0056
130.0050
113.90b
110.0050
154.5050
311.0000

Rombache rHätten j 5
Besitzer Zuckert j 9
Sächsisch. Gassst.! 5t
Schles. Cement .] 64
Schalker Gruben 30
Schles.Zinkhütten 18
Schuiz-Knaudt
Siemens tc Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act
Vogt * Wolf . .

Vorw. - Bleies. Sp.
W arsteiner Grub.
Wenderotb. . .

Westfaiia Cement
Westfäl-Drahtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.’
WittenerGusstahl
Zeiteer Maschinen

fAachen. Klnb.
» Argo Dmpfsch.
3 Allg.Beri.ömn
^ Allg.Lok.u.Stb
E Braunschwg. .

| Brest. Elect. B.
1 do. Strassb.
| |Cassel.Strassb.
- Gr.Berl.Strssb.
- Hamb.Packetf.
£ io. Strassb,
G Hann. Strassb.

Norrdd. Lloyd

158.6050
143.7560
181.5UG
160.505G
355.5050
362 75b
154.0050
128.8050
200.5«b
130.25M»
199.SOG

7 6.OOB
20 OOB
78.003

124.OObG
156.1050

94 «Ob
124.5050
158.10G
183 SOG

69^5050
182.25b
143.OObG

10475b

79*25b0
196.75b
1 03.70b
180.0050

34 75b
97.5öb

Wechsel-Kurse.
168.7550

S1.30G
112.2560
20.465b
20.32b
4.2025b

81.45b
81.05G
85.305B
85.25G

“ S1.3ab
4V: 215.750-

Amsterd.Rtd. 8T. 3

Brass. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4

London . • 81. 4

do. 3M. 4

New York . 2M.

Paris . . • ST. 3
do. .: - - 2M. 3

Wien . . . ST. s*
do. 2M. 3g

ItalienJ’lätze 10 T. 5
Petersburg 8T. 4K.

Gold, Silber u. Banknoten.

16.33b20-1 ranca-Stücke . .

Soverereigns pro St.
Imperials, neue, p. St
Amerikanische No’
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst

Franz. Banknot, lOOfr.
Holland. Banknoten ,

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Kuss. Noten 100 Rubel
Soll-Coupon», kleine.

16.20b
4.192 550
81.50 b

20.4 7 550
8 i.60b

16«.70b
85.35G

216.30b
82i*80bB

MWkttkr.Ansj!chte»!?r°KK
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. S-:ewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

5. Februar. Naßkalt, wolkig, Nie¬
derschläge. Windig.

6. Februar. Gelinde, vielfach Nie¬
derschläge. Sturmwarnung.

7. Februar. Wenig verändert,
stürmisch.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 3. Februar

Elationen.

enr.o.l®
u.d.Mee.
reispieg.

reb.i.mm

’

Wind. We tter il
Christiansund 755 WSW Schnee 2
Skagen 756 SW wlkls. 1
Kopenhagen 753 NW bedeckt 2
Stockholm 753 W wlklS. - 2
Haparanda 742 NW heiter - 6
Borkum 763 NW heiter 3
Hamburg 763 WNW h. beb. 2
Swinemünde 757 WNW bedeckt 2
Neufahrwaff. 753 SSW bedeckt 3
Memel 755 SSO Dunst 1
Scilly 772 W be deckt ~9
Franks, a. M. 768 W heiter 2
München 767 W Schnee - 1
Chemnitz 765 WSW Schnee r i
Berlin 760 W Regen i
Hannover 763 W bedeckt i
Breslau 760 W bedeckt 2

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des Halses
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, einer. Lhrer,
Strehlen (Schlesien).



Verlobt: Frl. ElSbeth Speidel
mit Hrn. Leutnant Merckel.
Jüterbog—Stuttgart. — Frau
Adeline von Treökow geb. von

Koppen mit Hrn. Ritterguts¬
besitzer Ernst von Treskow,
Soest-Nieschawa b.Lang-Goslin.
— Frl. Elisabeth Sellentin mit
Hrn. Ingenieur Willy Selt-
mann, Samotschin—Danzig. —

Frl. Pelagia Straszewski mit
Hrn. Gnrtnereibes. Wladislaus
Cieminsk', Mocker. — Frl.
Olga Bartsch mit Hrn. Königl.
AnsiedelungSkommissionssekretär
Paul Bennewitz, Posen. — Frl.
Lisbeth Grunau mit Hrn. Leut¬
nant Max Parlow, Tralau bei
Neuteich—Marienburg.

Vermalt: Hr. Willi Kordon
mit Frl. Hanna Jacobi, Posen.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
C. Reichow, Polziu. — £rn.
Privatdozent Dr. Rostnskt,
Königsberg. — Hrn. Gustav
Trott. Königsberg. — Hrn.
Direktor Becker, Tenfelsbrücke
—Flo tbek. — Hrn. Carl P^st,
Graudenz.-Hrn. Max Fleischer,
Bereut (Westpr.). — Hrn. Karl
Müller, Graudenz. — Hrn.
Fabrikbesitzer Walter Kämmerer,

Danzig. — E i n e T o ch t e r:

Hrn. Bürgermeister Kmrzer,
Posen. — Hrn. Königl. Ober¬
förster Kausch, Kosten b. Rybno
(Westpr). — Hrn. Oberleutn.
Lorenz, Jnowrazlaw)

A young English Eady
desires to give lessons and con-

versation E. Laubenburg,
G-overness.Petersonstr.2,I.Et.

li8.in0ltottin,rÄ
wünscht engl. Stunden bezw Kon¬
versation, a- Wunsch a Musik z.
erteilen. E. Laubenburg,
gepr. Lehrerin, Petcrsonstr-2,1.Et.

Nachhilfestunden erteilt bill.
ein Sekundaner. Offerten unter
W. M. 24 an die Geschst. d. Zig.

ZL.M.Ai!iEPe»sM.
Off, u. E. F. 141 an d. G. d. Z. erb.

Gut Jagdschutz

grauer Wolfsspitz
gestohlen. (71

Auskunfterteiler hohe Belohnung.

Ein Hühnerhund,
grau und brau n gefleckt, mit
schwarzem L derhalsband, ist
entlaufen. Wiederbr. erhält au¬

gemess. Belohn. Moltkeftr. 7, IT-

10 eleg. Damen-Masken
zu verleihen. (Fischerin Original).
Kasernenstr. 0, Gartenh., pt. l .

1 neues Ksstiiin (iifcfcniij
zrr verl. Prinzenh.33,1 a.Posenerpl.

2 Damenmaskenkor Üme
bill. zu Verl. Parkstr. 13. IVeguer.

Eleg. Damenmaök.u Dom. bill.
z. verl Hempelstr 8, Seitengeb.r.I l.

(k 60609 gute alte
stoüno stehen in Jägerhof z. Berk.
IhIUE Näh.Bnkosz er,Brunnenst.2.

Gute Muttererde
ist nnentgeltl. z. h. Sedanstr. 1.

25000 Mark
erststellig nach Prinzenthal gesucht.
Offert, mit. X..1 an die Geschäfts¬
stelle dies. Ztg. erbeten. (72

0-8000
u. B. C. 9 au b. Gst d. Z. erb.

Fahrplan
gütig vom 15. Februar 1903 ab.

Crime o. K.—Krsnibrrs
und zurück.

III Stationen. A1A
ßio
6 21

6 24

6 32

6 39

648
6 57

713
7 22

7 42

1100 500
1111 511
1114
1122
1128
1137
1146
1202
1211
1231

5 22

5 28

5 37

546
602
6Ü
6 31

ab Crone a. Br. .

Okollo . . .

Stopka . . .

Moltke-Grube .

Goscieradz . .

Wtelno . . .

Marthashausen
Mühlthal . .

Oplawitz. . .

B om' era . .

an

ä

%

ab

9 42 3 33!E
9 32 3 23 953
9 28 3 191 949
9 231 3 14 914
915:306' 936
9 06 2 57 927
8 57 2 48 918
8 39 2 31' 901
8 30 2 21 h5i

810 2 00 830

Staatsbahn-Anschlüsse.

84ij 1 08

914 3 23 724
1001 1 41 808

916 4 15: Zw
920 2 00 1222

1150 2 00 721

Wierjchiilin—Srouibttg
und zurück.

447! 5 52; 3 20

4 56 6 Ol| 3 29

510 6 45 j 343

Stationen.

ab Wierzchucin
Y Robrbeck .

an Bachwitz .

346
3 51

355
410
419
425
429

7^3 nach Lchneidemühl von
Posen. . . ,

Dirschau. .
,

Thorn . . .

Culmiee . . .

Znin . . . .

459
6 09 131
- 1130

6 09 1 255
- ,1251
- ! 100

908 bOO
648
7 09

7 06

71s
612

Crone 0. K.—Gumnowitz
und zurück.

Zug
11

425
4 36

44_6
455
509
515
526
538
554
604
619

626;
643 j
651:
700

Stationen. Zug
\n

ab Crone a. B. . . an 623
* Okollo . . . . .

— eH
Moltke-Grnbe .

— i u3

Goscieradz . .
— 554

Böthkenwalde .
— 540

Witoldowo I .
— 534

Witoldowo II .
— 521

Ho enfelde . .
— 510

Abzweigung . .
— 501

Trzementowo — 456
Kasprowo . .

— 445
Goncerzewo . .

— 433;
, Teresin . . .

— 425
Michalin . . .

^ — 411

au Gumnowitz . . ab — 400

515
520
529
549
554
6 08

6 20

6 35

643
715
732
742
801

6 20

6 25

6 34

6 54

6 59

713
725
740
748
8 03

8 20

8 31

8 51

432
437
445
507
512
527
539
554
602
eil
6 37

649
7 Ö8

ab Bachwitz .

V Fünfeichen
Falkenthal
Lindenwald
Falkenthal
Fünf.ichen

an Bachwitz .

ab Bachwitz .

8 Moritzfelde
Slnvowo
Abzweigung
Trzementowo
Kasprowo.
Wilhelmsort
Woynowo.
Mocheln .

Marthashau
Mühlthal.
Oplawitz .

an Brombera.

an

ot

2 45 16;
2 37

2 22
10g
lOÜ

2«
214
209
157
140
185
1 30

128
124
116

1254
1249

|1238
1219
1207
1159
1146
1141
1109
1()48

lOto
1()06

957
937
932
921
9Ö5
y5<>
842
828
808
',56
735

Anmerkung zum Fahrplan.
1. Sämtliche Züge halten auf den Zwischenstationen

nur nach Bedarf.
2. Die Zeiten von 600 abends bis 5^ morgens sind

durch Unterstreichen der Minuten gekennzeichnet.
3. Der Zug 7 verkehrt am Mittwoch und Sonn¬

abend nicht.
4. Die Züge 7a, 8 und 9 verkehren nur Mittwoch

und Sonnabend.

Bromberg, 23. Jannar 1903. Der Kreisausschuß des Landkreises Kromberg.

Stenographen-Verein
Stolze - Schrey.

kejWliche Atzung
am Donnerstag, de» 5. d. M.

in Schumanns Restaurant.
73) Der Borft a «d.

12000 u. 9000
zur ersten Stelle in Prinzenihal
gesucht. Offerten »nt. T. 49 au

die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeb n.

10000 Mark
zur erst Stelle v Selüstgebern gef.
Off, u. 355 an d. Geschst. d. Ztg

4—5000 Mark
zur I. St. auf nenerb. Wohnhaus
(Vorort Bromb.) wd> v. fo f

. ges.
Off- u. J. J. 1 50 a.d. Geschästsst.

' 9000 Mark,
erststellig, SchwedenyÜhe, Adlerstr-,
sofort gesucht. Off. u. T. 1 an

die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Hauptgewinne i W. v.

10000 M., 6000 M.,
5000 M., 4000 M.,

3000 M.

Im ganzen 6039 Gewinne
i. W. v.

100 000 Mark.

Lose ä 1 Mk., mit Gewinn¬

liste unb Porto 1,30 Mk.,
empfiehl! u. versendet

L. Jarchow
WUhelmstr. 30

G-schästsst-lle dies. Zeitung.

Spraeta-Institnt Balimann
Hoch-Hnssisch (Moskau)

Eintritt zu jeder Zeit
sowie für alle anderen Sprachen

Danzigerstrasse 148, p. 1.

Ci» großer Posten

Stickerei-
Rcste

unat crtif liüdi unter Ink !

iJsidor Rosenthal,
SS. Friedrichstraße SS.

Großer Maskenball!
des „keselligeil Bereiiis“ I

mit Gnadrillen - Anfführnng |
am Sonnabend, den 7. Februar, abends 8 Uhr ^

in Patzer’s Etablissement.. (69 J
Eintrittskarten für Herren 1,50 Mk, für Damen 1,00 Mk.. F
sind zu haben bei Herrn Frost, Friedrichstr. 34, II, u. bei Herrn b
Knabe, Patzer's Etablissement. Abendkasse erhöhte Preise. £

Herr Masken-Garderobier Hampel
wird' am Ballabend mit einer Anzahl Kostüme anwesend sein. A

DidunannsEtaMifieinenl
Wilhe lmstr sße 71.

Donnerstag, den 5. Februar 1903:

8. Großes

ausgeführt vom ganzenTromveter-
korvs des hinterpommers^en Feld»

Artillerie-Regiments Nr. 53

unter Leitung ihr.StabStrompeters
Herrn Gustav Vogel.

Anfang 8'/. Uhr. Eintritt 30 Pf.

Donnerstag und Freitag, den 5. u. 6. Februar,
abends 8 Uhr:

,ßia Aosßig i» »-.Meltemaaml
2 große hochinteressante, populär-wissenschaftl. Ausstattungs-!
Vorträge über die neuesten Forschungen auf dem Gebiete berj

Astronomie, durch
Physiker Gräf aus Wien.

I. Abend: Die Welt des ewigen Schlafes. Die
Mysterien der Sonne.

II. Abend: Die Kinder der Sonne. Ist der Mars
bewohnt? Im Reiche der Unendlichkeit.
Fremde Welten.

Preise der Plätze: Sperrsitz 3 Mk., Parquet 2 Mk., jj
Parterre 75 Pfg., Loge 75 Pfg.

Karten-Vorverkanf in der Musikalienhandlung von I
M. Eisenhauer, Bahnhofstraße Nr. 3. (3187
Kassen-Erössnuna Uhr. Ansana 8, Ende 10 Uhr.

Zur gest. Beachtung.
Stellungen besetzt. Den zahl¬

reichen Bewerberinnen besten Dank.
Brauerei-Niederlage

Wilh. Sommer & Cv., Kromderg

Cnlmbacher Bierhans.

Ein angebender Beamter wscht.

300 Mark
U. 751 an die Geschästsst. d. Ztg.

9000 Mk. z. I. oder 1400
bis 1500 Mk. z. II. Stelle zum
1. Avr. aes. Näh Bleichfelde 20

6000 Mk. z. H. Stelle ges.
Off. u. L. 131 a. d. Geschästsst.

8000 Mk. z. I. St. p. 1.4. ges.
Off. u. 0. 42 a. d. Geschästsst.

Privatgklder
werden auf 1- u. 2stell. Hypothek
z. gut. Zinsfuß in Bromberg u.

Vororten b ftens placiert. Angeb.
U. Z. 205 an d. Geschästsst. d. Z.

11500—12 000 Mark zum
1. Apr. auf sich. Hhp. zu vergeb.
Off. «. L. T. 163 a d. Geschst.

Wiiekige Bankgelder
ans städtische Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedin¬
gungen zu vergeben. Ansführl.
Anfragen unter Angabe d. Mieths«
ertrages und amtlichen Nutzungs¬
wertes erbeten an (136
Subdirektorbvlds1ein,Posen.
n ali giebt Selbstg. reell.Leut.
PClUKlensch, Berlin,Wil-

helmsha venerstr. 33n. Rückpt.

Schreibarbeiten auch t. Steno-
w gravhie übern hme z. Ausführ.
Off. li. G. G. 111 a. d. Geschst.

Itorrnrrfidjernnp *

Vertreter,
welche geneigt sind, eine Vertretung

für hie Versicherung

gegtllWlljserleitullgs-
HiDcit

zu übernehmen, belieben sich zu
wenden an die

Direktion der Frankfurter
Transport-, Unfall* und

Gtas-Deriicheruugs-Aktien - Gesellschaft
in Frankfurt a/M. (151

30 Schotterschlager
zum Schlagen von Eisenbahn¬
schotter finden sofort am Bahnhof
Kauernick Westpr. dauernde
Beschäftigung. Meldungen daselbst
bei Schachtmeister Schmidt.

Julius Berger,
Tiesbaugeschäft,

Bromberg, Künigftraße 13.

kesuA ein junger Äimfit.
F. Plehl, Danzigerftr. 309.

Zurückgekehrt vom diesjährigen
in pefen

empfehlen sich die Schuhmachermeister

Em» Biebschläger, Daiizigerstraße 40,
August Drawert, Karlstraße
Gustav Hein, liitfanttltlBt 56

zur sachgemäßen Anfertigung von

Lchchkils jeglicher M\
vom einfachsten biS zum feinsten Genre. (69

“

Sprffalilöt für abnorme Füße nach Gipsabguß
zu mä> igen Preisen.

'fimma 3)umas
Nene Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt

TraueM
| in grosser Auswahl zu soliden Preisen. |

Lieferantin des Lehrer-Wirthsch afts-Verbandes.

20 tüchtige
Kopfsteinschlager

zum Schlagen von Kopf- und
Bordsteinen finden in Bromberg
sofort dauernde Beschäftigung.

Julius Berger,
Tiefbaugeschäft,

König st raste N r. 13.

1 tW, S'djmitb
am 1. Feuer, der selbständig auf
Wagen arb iten kann, findet so¬
fort dauernd Arbeit. (146

Hugo Sperling,
N akel.

1 Lehrling
lucht (71

H S. Kommrusch
NachfH8vhal8eh, Uhrmach.

Donnerstag, den 5. Februar,
abends:

Warst- L»K Esse«.
Vormittags Welisteisch.

73) A. Twardowshl.

Jed. Donnerstag Abend v.6 U. ab
frische Blut-,Leber-
u. Grützwurst nebst

guter Suppe (8
ß.H.Reech, Elisabethmarkt.

Jeden Donnerstag frische Wurst
und täglich (297

Kasseler Rippspeer.
C. Reeck, Friedrichstr. 37.

Gutgehendes

Zigarrengeschäft
toeieit ander. Unternehmen au ver¬

kaufen. Gest. Offert, it. W. Z.
Po -lagernd Bromberg. (3289

<6in Kleiderschr. u. Kind rbettgest.
^ bill. zu verk. Kasernenstr. 9, II r.

Für mein Colonialwaren- und
Destillations-Geschäft suche

einen Lehrling
m. gut Schulbild. G. F. Andreas.

»rleirling
für Feinbäckerei verlangt sofort.
Freie Station, drei Jahre l- rnen.

Carl Krause, Bäckermeister.
Berlin, Jmanuelkirchstraße 10.

Schneiderin
in u. außer d. Hause empf. sich billig
J. Sawatzki, Königstraße 5, l

Geübte Plätterin
in u. außer d. Hanse. Zn erfr.
3177) Hippelstr. 31, 2 Tr.

Ich suche für den Nachmittag
MT Beschäftigung, “WM

auch werden Strümpfe gestrickt.
Off u. 110 a. d. Gst. d. Z. erb

Selb ft findige

Puharbeiterin
per 1. März gesucht. Offert, unt.
E. 200 an die Geschästsst. d. Ztg.
AAAAAAAAÄi

Junge, hübsche
Damen

für Gesang- und Tanz-
Ensemble

sofort gesucht.
Vorstellung: Gammstr.

Suche junge Damen,
welche das (72

DM“ Putzfach
erlernen wollen.

Emma Hamas,
Neue Pfarrstraste 2.

Zunge läbdicn, LAW
nähen erlernen wollen, könn. sich
melden Danzigerftr. 130, Hof r.

Ein unverheirateter

Hausdiener
kann sogleich eintreten. (73

Crntsche, Schlensenau.

1 Lehrling g“
Photograph, Johannisstr. 8.

Ane geübte Plätterin
find, dau-rnde Besch. Prin-ienff. 4b.

1 besseres junges Mädchen
b. Kindern. Empfehle Mädchen.
Stellensuchende erh. sof. Stellung.

Frau Emilie Müller, Gesinde-
vermteterin, Karlstraße 20.

Mädchen
zur Bedienung der Maschinen,

nicht unter 16 Jahren, stellt ein

Briemersclie BicMmcM
Otto BrnmliL

Kellnerlehrl., Busfetfräulns.,
Kochmamsells verlangt

AlbertPallatsch,igteIlcnuermitlI.
Lindenstr 1. Fernsprecher 384.

Auf sofort gesucht 2 gesunde
Ammen, Mädchen erhall, gute
Stellen für hier u. außerhalb.

Frau Helene Iden,
Gesindevermieterin. Bahnbosstr.83.

Vergnügungen

in PasMall l
des K

Wiehert’s

Vereins KainerabsAfk
findet

am

Sonn¬
abend,

den
7. Febr.

1903,
abends

8 Uhr in

Festsälen statt.
Eintrittskarten füc Herren 1.50

Mark, für Damen 1 Mark sind
vorher bei bin Vorstandsmitglie¬
dern Hcrren R. Finke, Fried-
richsplätz 23, R. Ziebarth, Fried¬
richstraße 65, 0. Vollmer, Löwe-
straße 3 und W. Gebauer,
Brenkenhoffstr. 13 zu baden.

Abendkasse findet nicht statt,
gfly Herr Maskengarderobier

Hampel wird am Ballabend mit
einer Anzahl Maskenkostüme
anwesend sein.
68) Der B o r st a n d.

8attb'
wetzr-

Länger
bniib.

Patzer’s ItaissemenLl
Vom Montag, den 9. bis |
Donnerstag, den 12. Fe-1
bruar jcdenTag nachmittags

! 5 und abends 8 Uhr:
.feschhe’s (Berlin) dies¬
jährige große Spezial-

Borsührungen
seines gesetzlich geschützten

Kinkllllltsskss!.
(Wnilderb. Erfindung des

, 19. Jahrhunderts.) ,
1 Die lebendeVhotograPhie
] mit großart.neuemProgr.

!An;nen:B7«L??-:>
Botha, Dcwet u. Delarey.
i.Berlin. — Präs. Krüger |
in Rotterdam. — Prinz I
Heinrich in Amerika. — |
Graf Waldersee^s Heim¬
kehr aus China. — Feier-,

| licherLeichenzug der Kais. |
Friedrich. — Jagdrennen
in Carlshorst. Großartige
Aufnahme: Rettung aus
Feuersgefahr. — Sehr
amüsant: Herrenbad am

I Ostseestrande. — Die |
„Wunderhände“ und
vieles andere, über 60
Nummern laut Programm. I

In Verbindung mit dem

Rieskn-Pbonotcreaskaii
| (Orch stermusik, Gesänge,

Sprache in natürlich. Wieder¬
gabe). — Außerdem viele
prächtige Nummern aus beut |
vorjährige» Programm, j
welches Herr Jeschhe j
die Ehre hatte, unter j
großem Beifall und An- j
erkennung Sr. Kaiserl.
Hoheit unserem Kron¬
prinzen und seinen Offt-
zieren am 19. März in
Potsdam vorzuführen.
Eintrittspreise: Im Vor¬

verkauf bei Herren Llntlau
cfc Winterfelil und
M. Eisenlaaner; Entree
oder Stehi4atz40 Pf., l. Platz
60 Pf., Sp.rrsitz 80 Pf. —

Abendkasse: Entree od.Steh-
vlatz 50 Ps., 1. Platz 70 Pf.,,
Sperrsitz 1 Mk. Nachm. I

j 5 Uhr haben Schüler er¬

mäßigte Pr t)e: Entree ob.
I Stedvlatz 10 Pf., 1. Platz

20 Ps., Sperrsitz 30 Pf.,
nur a. d. Kasse. Dauer IV2
bis 2*'2 Sld. (3169

Katholischer Gcscllcn-Verein
in Bromberg.

©Ditiilaa, d. 8. Februar d. I.
in Wlchert’s Festsälen

Stiftungsfest
bestehend in Kontert, Gesong, Theater

iinb kouiischen Norträgen.
Kasseneröffu!Ng 64/z Uhr. Anfang

der Vorstellung 7 L /2 Uhr.
Numerierter Platz 75 Pf, Saal¬

platz 50 Pf., Tanzschleife 75 Pf.
zu haben im Vorverkauf bei den
Herren Rejewski, Zigarrenhdlg.,
Danzigerstr. 6, Hinz, Drogengesch.,
Brückeuftr. 5, Volkmaim, Enen-
hdlg, Wollmarkt 4, Wrzesinski,
Vorkostgesch, Ninkauerstr. 17, und
an der Kasse. — Freunde und
Gönner des Vereins werden hier-u
erg. eiugeladen. Der Vorstand.

!

Am 21. Februar d. I.
findet

die Feier des Geburtstages
Sr. Majestät des Kaisers

verbunden mit dem

28. Stiftungsfest
des Vereins

in den Hartz'scheu Festsälen statt.
73) Der Vorstand.

Spor’s Mantant.
Donnerstag, d. 5. Februar d. I.

jamliknabend
des

8e$tltln6§ KwütWeill
mit

musikalischer Unterhaltung.
Gäste willkommen. (73

Donnerstag, den 5. Februar 1903:

Erstes großes

Kolkbm-
ftß

mit «ins. Abendnnterhaltung,
wozu freundlichst einladet

Wilh. Muhme, Restaurateur,
Kasernenstr. 4. (3288

Concordia.

Aüabeadliili das neue

stiisatiaaelle
Snrialität.-Pr»gra««.k

Anfang 8 Uhr. —

DentscheGcsellschaft für Kunst
u. Wissenschaft. (479

MkemisSiterkIjar.
Nächste Übung

nicht Donnerstag,
sondern Freitag, den 6. Febr.

Stadt-Theater.
Donnerstag, den 5. Februar:

(25. Novität; mit vollstäud. neuer

dekorativer Ausstattung;
zum 1. Male.)

Der blinde Passagier.
Ausstattungs-Lustspiel in 3 Akten
von Oskar Blumenthal u. Gustav

Kadelbnrg.
Anfang 77a Uhr.

Freitag, den 6. Februar:
(Zum 2. Male.)

Der blinde Passagier.
Verantwortlich für den politischen
Theil K. Galla sch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die Handelsnach¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, fömmtUn Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag :

Grurnauersche Kuchdruckerri
Otto <frr#mtwlb in Bromberg.
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